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Geſetz-Sammlung 
für die 


Königlichen Preußiſchen Staaten. 


—— Nr. 27. 


(Nr. 5408.) Einfuͤhrungsgeſetz zum Allgemeinen Deutſchen Handelsgeſetzbuch. Vom 
24. Juni 1861. 


Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen dc. 


verordnen, unter Zuſtimmung des Landtages Unſerer Monarchie, was folgt: 


Artikel 1. 


Der in der Anlage enthaltene, aus der Berathung von Kommiſſarien 
der Regierungen Deutſcher Bundesftaaten hervorgegangene Entwurf eines All⸗ 
gemeinen Deutſchen Handelsgeſetzbuchs erlangt in dem ganzen Umfange der 
Monarchie mit dem 1. März 1862. Geſetzeskraft. ö 

Mit demſelben Zeitpunkte ſollen zugleich die nachfolgenden Einfuͤhrungs⸗ 
Beſtimmungen in Geltung treten. N 


I. Titel. 


Beſtimmungen, die Erganzung des Allgemeinen Deutf chen Handels- 
geſetzbuchs und die Abänderung bisheriger Geſetze betreffend. 


I. Abſchnitt. 
Beſtimmungen fuͤr alle Landestheile der Monarchie. 


Artikel 2. 


Handelssachen find die Rechtsangelegenheiten, welche eines der folgenden 

Privatrechtsverhaͤltniſſe zum Gegenſtande haben: 

1) das Rechtsverhaͤltniß, welches aus Handelsgeſchaͤften (Artikel 271273. 
des Handelsgeſetzbuchs) zwiſchen den Betheiligten entfteht; 

2) die Rechtsverhaͤltniſſe zwiſchen den Mitgliedern einer Handelsgeſellſchaft, 
zwiſchen dem ſtillen Geſellſchafter und dem Inhaber des Handelsgewer⸗ 
Jahrgang 1861. (Nr. 5408.) 61 bes, 
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bes, ſowie zwiſchen den Theilnehmern einer Vereinigung zu einzelnen 
Handelsgeſchaͤften oder einer Vereinigung zum Handelsbetriebe (Artikel 10. 
des Handelsge Ace Uebe rend des Beſtehens, als nach Auf⸗ 
loͤſung des geſellſchaftlichen Verhaͤltniſſes, imgleichen das Rechtsverhaͤltniß 
zwiſchen den Liquidatoren oder den Vorſtehern einer Handelsgeſellſchaft 
und der Geſellſchaft oder den Mitgliedern derſelben; 

3) das Rechtsperhaͤltniß, welches das Recht zum Gebrauch einer Handels⸗ 
firma betrifft; ES , 

4) das Rechtsverhaͤltniß, welches durch die Veräußerung eines beftehenden 
Handelsgeſchaͤfts zwiſchen den Kontrahenten entſteht; 

5) die Rechtsverhaͤltniſſe zwiſchen dem Profuriften, dem Handlungsbevoll— 
maͤchtigten oder dem Handlungsgehuͤlfen und dem Eigenthuͤmer der 
Handelsniederlaſſung, ſowie das Rechtsverhaͤltniß zwiſchen einer dritten 
Perſon und demjenigen, welcher ihr als Prokuriſt oder Handlungsbe— 
vollmaͤchtigter aus einem Handelsgeſchaͤfte haftet (Artikel 55. des Han⸗ 
delsgeſetzbuchs); i 5 

6) das Rechtsverhaͤltniß, welches aus den Berufsgeſchaͤften des Handels⸗ 
maͤklers zwiſchen dieſem und den Parteien entſteht; . 

7) die Rechtsverhaͤltniſſe des Seerechts, insbeſondere diejenigen, welche auf 
die Rhederei, die Rechte und Pflichten des Rheders, des Korreſpondent⸗ 
Rheders und der Schiffsbeſatzung, auf die Bodmerei und die Haverei, 
auf den Schadenserſatz im Falle des Zuſammenſtoßens von Schiffen, 
auf die Bergung und Huͤlfeleiſtung in Seenoth und auf die Anſpruͤche 
der Schiffsglaͤubiger ſich beziehen. i 


Artikel 3. 


In Bezug auf die Boͤrſen und die kaufmaͤnniſchen Korporationen wird 
Folgendes beſtimmt: 


Sek 

Die Errichtung einer Boͤrſe kann nur mit Genehmigung des Handels- 

miniſters erfolgen. 
| §. 2. 

Neue Boͤrſenordnungen bedürfen der Genehmigung des Handelsminiſters. 

Dieſe Genehmigung iſt auch zur Abaͤnderung und Ergaͤnzung beſtehender 
Boͤrſenordnungen erforderlich und genuͤgend. 

Die Vorſchriften der beſtehenden Boͤrſenordnungen, welche privatrecht⸗ 
lichen Inhalts ſind, treten außer Kraft. Privatrechtliche Vorſchriften koͤnnen 
auch in die revidirten und in die neuen Boͤrſenordnungen nicht aufgenommen 
werden. 

H. 35 


In den Boͤrſenordnungen iſt insbeſondere auch zu beſtimmen, wie die 
laufenden Preiſe und Kurſe feſtzuſtellen, wie dieſe Feſtſtellungen zu veroͤffent⸗ 
lichen und wie Zeugniſſe daruͤber zu ertheilen ſind. s 

f b H. 4. 


ui 


§. 45 
Die privatrechtlichen Vorſchriften der Statuten der zu Berlin, Stettin, 
Magdeburg, Tilſit, Königsberg, Danzig, Memel und Elbing beſtehenden kauf⸗ 
maͤnniſchen Korporationen treken außer Kraft. Dies gilt namentlich von den 
Vorſchriften dieſer Statuten, durch welche die kaufmaͤnniſchen Rechte von 
dem Beitritt zu der kaufmaͤnniſchen Korporgtion des Orts abhaͤngig gemacht ſind. 


Artikel 4. 


Jede zur Eintragung in das Handelsregiſter beſtimmte Anmeldung 
muß auch in denjenigen Faͤllen, fuͤr welche das Handelsgeſetzbuch dies nicht 
beſonders vorſchreibt, entweder perſoͤnlich vor dem Handelsgericht erklaͤrt, oder 
in beglaubigter Form bei dem Handelsgericht eingereicht werden. 

Die Anmeldung gilt als vor dem Handelsgericht erklärt, wenn fie von 
einem dazu beſtellten Richter des Handelsgerichts, im Bezirke des Appella⸗ 
tionsgerichtshofes zu Coͤn von dem Sekretair des Handelsgerichts, aufge⸗ 
nommen iſt. Unter der beglaubigten Form iſt die gerichtliche oder notarielle 
Form zu verſtehen. Geſchieht die Anmeldung durch einen Bevollmaͤchtigten, 
ſo hat dieſer eine gerichtliche oder notarielle Vollmacht beizubringen. 

Dieſelben Formvorſchriften gelten in Bezug auf die Zeichnung oder Ein⸗ 
reichung der Zeichnung einer Firma oder Unterſchrift, welche nach Vorſchrift 
des Handelsgeſetzbuchs bei dem Handelsgericht bewirkt werden fol... 

Die näheren geſchaͤftlichen Anordnungen tiber die Fuͤhrung des Handels⸗ 
Regiſters bleiben einer von dem Juſtizminiſter den Gerichten zu ertheilenden 
Inſtruktion vorbehalten. a 


Artikel 5. 


Die Vorſchriften des Handelsgeſetzbuchs, gemaͤß welchen die Handels⸗ 
gerichte von Amtswegen die Betheiligten zur Befolgung der geſetzlichen An⸗ 
ordnungen uͤber die Anmeldung zur Eintragung in das Handelsregiſter und 
über die Zeichnung oder Einreichung der Zeichnung der Firmen oder Unter⸗ 
ſchriften durch Ordnungsſtrafen anhalten ſollen, ſind nach folgenden Beſtim⸗ 
mungen in Ausfuͤhrung zu bringen: 


§. 4. f 
Wenn das Handelsgericht in glaubhafter Weiſe davon Kenntniß erhaͤlt, 
daß die geſetzliche Anordnung nicht befolgt worden iſt, ſo hat es eine Verfuͤ⸗ 
gung an den Betheiligten zu erlaſſen, durch welche derſelbe unter Androhung 
einer angemeſſenen Ordnungsſtrafe aufgefordert wird, innerhalb einer beſtimm⸗ 
ten Friſt entweder die geſetzliche Anordnung zu befolgen, oder die Unterlaſſung 
mittelſt Einſpruchs gegen die e zu rechtfertigen. 
Der Lauf der in der Verfuͤgung beſtimmten Friſt beginnt mit dem Tage, 
welcher auf den Tag der Zuſtellung der Verfuͤgung folgt. ö } 
Der Einſpruch geſchieht durch ſchriftliche Eingabe an das Handelsgericht, 

oder zu Protokoll bei demſelben. f 
(Ar. 5408.) 61° §. 2. 


Otrdnungsſtrafe zu hören, im geeigneten Falle Beweis aufzunehmen und zu 


$ 2. 


' Wird binnen der durch die Verfügung beſtimmten Friſt weder die geſetz⸗ 
liche Anordnung befolgt, noch Einſpruch gegen die Verfuͤgung erhoben, ſo hat 
das Handelsgericht die angedrohte Strafe gegen den Betheiligten feſtzuſetzen 
und gleichzeitig die Verfuͤgung unter Androhung einer anderweiten Ordnungs⸗ 
ſtrafe zu wiederholen. 


H. 3. ü 

Wird gegen die Verfuͤgung binnen der beſtimmten Friſt Einſpruch erho⸗ 
ben, ſo hat das Handelsgericht, ſofern nicht aus dem Einſpruch die Recht⸗ 
fertigung des Betheiligten ſich ergiebt, einen Termin zu beſtimmen, in welchem 
muͤndlich und in oͤffentlicher Sitzung der Betheiligte uͤber die Verwirkung der 


entſcheiden iſt. ur 

Der Betheiligte ift zu dieſem Termine vorzuladen; er kann in demſelben 
perſoͤnlich oder durch einen Bevollmaͤchtigten die Gründe und Beweiſe feiner 
Rechtfertigung vorbringen. Wer als Bevollmaͤchtigter zuzulaſſen ſei, iſt nach 
den Vorſchriften zu beurtheilen, welche bei dem Gericht fuͤr das Prozeßverfah⸗ 
ren in Civilſachen maßgebend ſind. 


H. 4. 


Erſcheint der Betheiligte nicht in dem Termine, oder ergiebt ſich bei der 
Verhandlung, daß die geſetzliche Anordnung von dem Betheiligten haͤtte be⸗ 
folgt werden muͤſſen, ſo wird die Ordnungsſtrafe gegen denſelben feſtgeſetzt 
und zugleich mit der Entſcheidung, wenn nicht etwa inzwiſchen die Verhaͤlt⸗ 
niſſe ſich geaͤndert haben, eine neue Verfügung nach Maaßgabe des H. 1. 
erlaſſen. : 


NED. 


Der Verurtheilte kann gegen die Entſcheidung nur Beſchwerde an das 
Appellationsgericht erheben. Dieſelbe muß binnen zehn Tagen durch ſchriftliche 
We oder zu Protokoll bei dem Handelsgericht angemeldet werden. Die 
Vollſtreckung der Entſcheidung wird durch Einlegung der Beſchwerde gehemmt. 
Das Handelsgericht hat ohne Verzug die Beſchwerde nebſt den bisherigen 
Verhandlungen dem Appellationsgericht einzureichen. Bei dieſem iſt nach den 
Beſtimmungen des H. 3. zu verfahren. 5 


; H. 6. 

Sur die neuen Verfügungen, welche gemäß H. 2. oder H. 4. erlaſſen wer⸗ 
den, und für das auf dieſelben folgende Verfahren gilt daſſelbe, was in den 
vorſtehenden Paragraphen vorgeſchrieben iſt. 

Der Lauf der Friſt, welche in einer gemaͤß H. 4. erlaſſenen neuen Ver: 
fuͤgung beſtimmt iſt, beginnt mit dem Tage, der auf denjenigen folgt, an welchem 
die Friſt zur Erhebung der Beſchwerde abgelaufen iſt. 

ä i Die 


Die Verfügungen und die Seftfegungen von Ordnungsſtrafen werden 
wiederholt, bis die geſetzliche Anordnung befolgt, oder ihre Vorausſetzung weg⸗ 
gefallen iſt. 

E §. 7. 

Die Ordnungsſtrafe, welche angedroht und feſtgeſtellt werden kann, be⸗ 
ſteht in Geldbuße von fuͤnf bis zweihundert Thalern. Eine Umwandlung der 
Geldbuße in Gefaͤngnißſtrafe findet nicht ſtatt. Bei der Feſtſtellung der Ord⸗ 
when iſt der Betheiligte zugleich in die Koſten des Verfahrens zu ver⸗ 
urtheilen. 


8. 

Die Gerichte ſind befugt, zu jeder Zeit, das Verfahren mag bereits ein⸗ 
geleitet ſein oder nicht, durch die Beamten der gerichtlichen Polizei oder der 
Verwaltungs-Polizei Ermittelungen uͤber den Sachverhalt einzuziehen, auch 
in Faͤllen, in welchen dies erforderlich erſcheint, durch einen Kommiſſar des 
Gerichts oder durch Requiſition anderer Gerichte die eidliche Vernehmung von 
Zeugen zu bewirken. Sie können auch die Verhandlung in der Sitzung zu 
einer anderen Sitzung vertagen, ſowie von Amtswegen Zeugen zur Sitzung 

vorladen laſſen. Gegen Zwiſchenverfuͤgungen findet ein Rechtsmittel nicht ſtatt. 


8 9 f 

Im Bezirke des Appellationsgerichtshofes zu Coͤln ſind bei dieſem Ver⸗ 
fahren die Eingaben an das Handelsgericht bei dem Sekretariat deſſelben 
einzureichen und die Protokolle uͤber den Einſpruch und die Beſchwerde von 
dem Sekretair des Handelsgerichts aufzunehmen. Die Verfuͤgungen und 
Entſcheidungen werden durch einen von dem Praͤſidenten des Handelsgerichts 
beauftragten Gerichtsvollzieher zugeſtellt. Die Anweiſung der Gebuͤhren der 
Beamten und der Entſchaͤdigung von Zeugen, ſowie die Einziehung der Geld- 
bußen und Koſten wird in gleicher Art, wie bei den Landgerichten in den vor 
ſie gehoͤrigen Strafſachen, bewirkt. 


Artikel 6. 


In Bezug auf die Ausfuͤhrung der Vorſchrift des Handelsgeſetzbuchs, 
gemaͤß welcher das Handelsgericht gegen diejenigen einſchreiten ſoll, welche 
ſich einer ihnen nicht zuſtehenden Firma bedienen (Art. 26. des Handelsgeſetz— 
buchs), kommen die Beſtimmungen des vorhergehenden Artikels mit folgenden 
Maaßgaben zur Anwendung: 


1) Die Verfügung (Artikel 5. H. 1.), durch welche das Handelsgericht 
einſchreitet, ſowie die neue Verfuͤgung, welche gemaͤß Artikel 5. H. 4. 
oder 6. ergeht, iſt ohne Beſtimmung einer Friſt dahin zu erlaſſen, daß 
der Betheiligte unter Androhung einer Ordnungsſtrafe aufgefordert wird, 
ſich dieſer Firma nicht ferner zu bedienen. 

2) Das Handelsgericht hat nach Erlaß der Verfügung gemaͤß Artikel 5. 
HH. 3. ff. weiter zu verfahren, wenn es in glaubhafter Weiſe davon 

(Nr. 5408.) Kennt⸗ 


1 


Kenntniß erhält, daß der Verfuͤgung nach Zuſtellung derſelben zuwider 
gehandelt worden iſt. 


Artikel 7. 


Den Beamten der Staatsanwaltſchaft und der Polizei liegt ob, darauf 
zu achten, daß den Vorſchriften des Handelsgeſetzbuchs, zu deren Befolgung 
die Handelsgerichte durch Ordnungsſtrafen anzuhalten haben, von den dazu 
verpflichteten Perſonen genuͤgt wird; dieſelben haben die Unterlaſſungen und Zu⸗ 
widerhandlungen, welche zu ihrer Kenntniß gelangen, bei den zuſtaͤndigen Han⸗ 
delsgerichten zur Anzeige zu bringen. 


Artikel 8. 

Die Handelsbuͤcher der Kaufleute ſind bei Streitigkeiten gegen Nichtkauf⸗ 
leute fuͤr ſich allein zur Erbringung des Beweiſes nicht hinreichend, ſondern 
nur zur Unterſtuͤtzung anderer Beweiſe geeignet. 

Jedoch hat der Richter nach ſeinem, durch die Erwaͤgung aller Umſtaͤnde 
des Falles geleiteten Ermeſſen zu entſcheiden, ob den ordnungsmaͤßig gefuͤhrten 
Handelsbuͤchern in Handelsſachen in dem Maaße Beweiskraft beizulegen ſei, 
daß der einen oder der anderen Partei der Eid auferlegt werde. 


Artikel 9. 
In Betreff der Handelsmaͤkler wird Folgendes beſtimmt: 


H. 1. N 
Die Handelsmaͤkler werden an den Orten, fuͤr welche kaufmaͤnniſche 


Korporationen oder Handelskammern beſtehen, von dieſen ernannt; die Er⸗ 


nennung bedarf der Beſtaͤtigung der Regierung. a 

Die Anſtellung von Handelsmaͤklern an anderen Orten geſchieht durch 
die Regierung. 8 

Die Beſtimmung des H. 310. der Konkurs⸗Ordnung vom 8. Mai 1855. 
daß Perſonen, uͤber deren Vermoͤgen der Konkurs eroͤffnet worden iſt, als 
Handelsmaͤkler nicht zugelaſſen werden koͤnnen, ſo lange ſie die Wiederein⸗ 
ſetzung in den vorigen Stand nicht erlangt haben, gilt auch fuͤr den Bezirk 
des Appellationsgerichtshofes zu Coͤln in Betreff der Perſonen, welche fal⸗ 
lirt haben, ſo lange ſie nicht rehabilitirt ſind. 

Zur Beſtellung einer Dienſtkaution ſind die Handelsmaͤkler nicht ver⸗ 
pflichtet. 

§. 2. 


Den Handelsmaͤklern ſteht ein ausſchließliches Recht zur Vermittelun 
von Handelsgeſchaͤften nicht zu. Die Geſetze oder Verordnungen, dur 
welche ihnen ein ſolches Recht beigelegt iſt, werden aufgehoben. 

H. 3. 
Die Handelsmaͤkler, welche zur Vermittelung von Kaufgeſchaͤften 9915 
Baa⸗ 


„ 


Waaren, Schiffe oder Handelspapiere beſtellt ſind, haben zugleich die Befug⸗ 
niß, öffentliche Verſteigerungen derſelben Gegenſtaͤnde abzuhalten. 12 


$. 4. 


Die Beeidigung der Handelsmaͤkler erfolgt bei dem Handelsgericht. 

Die fuͤr das Tagebuch des Handelsmaͤklers in dem Artikel 71. des Han⸗ 
delsgeſetzbuchs vorgeſchriebene Beglaubigung geſchieht durch den Vorſitzenden 
des Handelsgerichts. 

Die Behoͤrde, bei welcher nach der Vorſchrift des Artikel 75. des Handels⸗ 
geſetzbuchs das Tagebuch eines verſtorbenen oder aus dem Amte geſchiedenen 
Handelsmaͤklers niedergelegt wird, iſt das Handelsgericht. 

H. 5. 

Handelsmaͤkler, welche eine der nach dem Artikel 69 des Handelsgeſetz⸗ 
buchs ihnen obliegenden Pflichten verletzen, werden mit Geldbuße von fuͤnf⸗ 
undzwanzig bis zu fuͤnfhundert Thalern beſtraft; im Ruͤckfalle kann außer⸗ 
dem auch auf Entſetzung erkannt werden. Durch dieſe Beſtimmung wird die 
Anwendung einer haͤrteren Strafe nicht ausgeſchloſſen, wenn dieſelbe nach ſon⸗ 
ſtigen Geſetzen durch die Handlung begruͤndet iſt. 

Die Verordnungen, nach welchen kaufmaͤnniſche Korporationen befugt 
ſind, die Handelsmaͤkler wegen Pflichtverletzungen anderer Art im Wege der 
Disziplin zu beſtrafen, bleiben in Kraft. 


Artikel 10. 


Zur Errichtung einer Kommanditgeſellſchaft auf Aktien iſt die ſtaatliche 
Genehmigung nicht erforderlich. 


Artikel 11. 


Die perſoͤnlich haftenden Mitglieder einer Kommanditgeſellſchaft auf 
Aktien werden mit Gefaͤngniß bis zu drei Monaten beſtraft: 
1) wenn ſie vorſaͤtzlich Behufs der Eintragung des Geſellſchaftsvertrages 
in das Handelsregiſter falſche Angaben uͤber die Zeichnung oder Eirtzah⸗ 
lung des Kapitals der Kommanditiſten machen; N 
2) wenn durch ihre Schuld die Geſellſchaft laͤnger als drei Monate ohne 
Aufſichtsrath geblieben iſt. 


Artikel 12. 

In Bezug auf die Aktiengeſellſchaften, bei welchen der Gegenſteind des 
Unternehmens in Handelsgeſchaͤften beſteht, treten die Beſtimmungen ders Han: 
e an die Stelle des Geſetzes uͤber Aktiengeſellſchaften vom 9. No⸗ 
vember 1843. (Geſetz⸗Samml. S. 341.). 

Fur dieſe Aktiengeſellſchaften gelten ferner die folgenden Beftimt nungen: 

51. 
Unter der in den Artikeln 208. 214. 242. 247, und 248. des Handels⸗ 
(Nr. 5408) 5 geſetz⸗ 


FFT 
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geſetzbuchs fuͤr erforderlich erklaͤrten ſtaatlichen Genehmigung iſt die landesherr⸗ 
liche Genehmigung zu verſtehen. 


i H. 2. 
Unter der Verwaltungsbehoͤrde, welche in den Artikeln 240. und 242. de 
Handelsgeſetzbuchs erwahnt wird, iſt die Regierung zu verſtehen, in deren Be⸗ 
zirke die Aktiengeſellſchaft ihren Sitz hat. Iſt fuͤr die letztere eine beſondere 
Aufſichtsbehoͤrde beſtellt, ſo tritt dieſe an die Stelle der Regierung. 


H. 3. 


Nach erfolgter landesherrlicher Genehmigung einer Aktiengeſellſchaft wird 
der Geſellſchaftsvertrag nebſt der Genehmigungs-Urkunde durch das Amtsblatt 
desjenigen Regierungsbezirks, in welchem die Geſellſchaft ihren Sitz hat, be— 
kannt gemacht. N a 

Eine Anzeige von der landesherrlichen Genehmigung der Exrichtung der 
Geſellſchaft iſt in die Geſetz-Sammlung aufzunehmen. 

0 Die Koſten der Bekanntmachung durch das Amtsblatt traͤgt die Ge⸗ 
ſellſchaft. 8 
Jede Abaͤnderung oder Verlaͤngerung des Geſellſchaftsvertrages iſt 
gleichfalls nach Maaßgabe der vorſtehenden Beſtimmungen bekannt zu machen. 

Die in dem Handelsgeſetzbuch uͤber die Veroͤffentlichung enthaltenen Vor⸗ 
ſchriften werden durch dieſen Paragraphen nicht beruͤhrt. s 


H. 4. 

Die Genehmigung einer Aktiengeſellſchaft kann von dem Landesherrn 

aus uͤberwiegenden Gruͤnden des Gemeinwohls gegen Entſchaͤdigung zuruͤck⸗ 
genommen werden. Ueber die Hoͤhe der Entſchaͤdigung entſcheidet in ſtreitigen 
aͤllen das ordentliche Gericht des Orts, an welchem die im H. 2. bezeichnete 
ehoͤrde ihren Sitz hat. i 


i H. 5. a 
Wenn eine Aktiengeſellſchaft ſich rechtswidriger Handlungen oder Unter: 
laſſungen ſchuldig macht, durch welche das Gemeinwohl gefaͤhrdet wird, fo 
kann 5 aufgelöft werden, ohne daß deshalb ein Anſpruch auf Entſchaͤdigung 
ſtattfindet. 

Die Aufloͤſung kann in dieſem Falle nur durch gerichtliches Erkenntniß 
auf Betreiben der im H. 2. bezeichneten Behörde erfolgen. Als das zuſtaͤndige 
Gericht iſt dasjenige anzuſehen, bei welchem die Geſellſchaft ihren ordentlichen 
Gerichtsſtand a (Artikel 213. des Handelsgeſetzbuchs). 


H. 6. 


Die nach den Artikeln 227. und 230. des Handelsgeſetzbuchs dem Vor⸗ 
ſtande der Geſellſchaft zuſtehende Befugniß zur Vertretung derſelben erſtreckt 
ſich auch auf diejenigen Geſchaͤfte und Rechtshandlungen, fuͤr welche nach den 
Geſetzen eine Spezialvollmacht erforderlich iſt. i 


NEE 


— 457 = 


. 7. 

Funerhalb der im Artikel 239. des e vorgeſchriebenen Friſt 
hat > die jährliche Bilanz auch der im $. 2. bezeichneten Behörde 
einzureichen 


H. 8. 

Im Falle das Vermögen der e DaRt nicht mehr die Schulden deckt, 
hat die im H. 2. bezeichnete Behörde dem zur Eroͤffnung des Konkurſes be⸗ 
fugten Gerichte davon Mittheilung zu machen, ſobald ſie die Sachlage durch 
Einreichung der Bilanz erfaͤhrt. 


§. 9. 

Die Mitglieder des Vorſtandes einer Aktengeſelſchalt 9 1 5 mit Ge⸗ 
faͤngniß bis zu drei Monaten beſtraft, wenn ſie, der Vorſchrift des Art. 240. 
des Handelsgeſetzbuchs zuwider, dem Gericht die Anzeige zu machen unterlaſſen, 
| daß das Vermögen der Geſellſchaft nicht mehr die Schulden deckt. 

5 Die Strafe tritt nicht ein, wenn von ihnen nachgewieſen wird, daß die 
Anzeige ohne ihr Verſchulden unterblieben iſt. 


Artikel 13. 


Wird uͤber eine Handelsgeſellſchaft, ſei dieſe eine offene Geſellſchaft, eine 
Kommanditgeſellſchaft, eine Kommanditgeſellſchaft auf Aktien oder eine Aktien⸗ 
geſellſchaft, der Konkurs eroͤffnet, ſo iſt dies von Amtswegen in das Handels⸗ 
regiſter einzutragen. 5 
Die Bekanntmachung der Eintragung durch eine Anzeige in öffentlichen 

Blaͤttern unterbleibt. i 

Wenn das Handelsregiſter nicht bei dem Konkursgericht gefuͤhrt wird, 
fo ift die Konkurseroͤffnung von Seiten des Konkursgerichts dem Handelsgericht, 
bei welchem das Regiſter gefuͤhrt wird, zur . der Eintragung unver⸗ 
zuͤglich anzuzeigen. f 

Artikel 14. 


Die Hoͤhe der geſetzlichen Zinſen, insbeſondere auch der Verzugszinſen, 
iſt in allen Handeleſachen ſechs vom Hundert jaͤhrlich; ingleichen koͤnnen in al⸗ 


len Handelsſachen Zinſen zu ſechs vom Hundert jährlich bedungen werden. 


Die Vorſchrift des Artikels 292. Abſatz 2. des Handelsgeſetzbuchs wird 
hierdurch nicht beruͤhrt. 


5 Artikel 15. / 
Die Artikel 306. und 307. des Handelsgeſetzbuchs finden bei Papieren 
auf Inhaber, ſo lange dieſelben außer Kurs geſetzt ſind, keine Anwendung. 
Artikel 16. 


In den Faͤllen der Artikel 348. 365. un a des Sunetsgipgtud 
Jahrgang 1861. (Nr. 5408 


ift eine befondere Ernennung von Sachverſtaͤndigen nicht erforderlich, wenn 
ſolche Sachverſtaͤndige ein fuͤr alle Mal im Voraus von dem Handelsgerichte 
beſtellt ſind. In dem Bezirke des Appellationsgerichtshofes zu Coͤln iſt in den 
bezeichneten Faͤllen fuͤr die Ernennung von Sachverftändigen der Vorſitzende 

des Handelsgerichts zuſtaͤndig. i 8 s 


Artikel 17. 


Wo das Handelsgeſetzbuch von dem Konkurſe ſpricht, iſt darunter lich 
das Falliment des Rheiniſchen Handelsgeſetzbuchs zu verſtehen. 


Artikel 18. 


Unter der Bezeichnung: „Fabrikbeſitzer, Schiffsrheder und Handelsleute“ in 
den HH. 259. bis 202. des Strafgeſetzbuchs ſind fortan diejenigen Perſonen zu 
verſtehen, welche nach der Beſtimmung des Artikels 4. des Handelsgeſetzbuchs 
als Kaufleute anzuſehen ſind. 


II. Abſchnitt. 


Beſtimmungen fuͤr die Landestheile, in welchen das Allgemeine 4 
Landrecht und die N A Geſetzes kraft 
SER: ben. ö 


Artikel 19. 


Durch den Artikel 8. des Handelsgeſetzbuchs werden die Beſtimmungen 
der bisherigen Geſetze nicht berührt, nach welchen der Ehemann, auch wenn 
keene Guͤtergemeinſchaft beſteht, unter gewiſſen Vorausſetzungen fuͤr die Han⸗ 

ER delsſchulden feiner Ehefrau haftet; insbeſondere bleibt der H. 337. Theil II. 
Titel 1. des Allgemeinen Landrechts in Kraft. 8 


Artikel 20. 


An die Stelle der Vorſchrift im H. 423. Theil II. Titel 1. des Allge 
meinen Landrechts: 3 
Bei Kaufleuten in Handelsſtaͤdten muß außerdem die Bekanntmachung 
auf der Boͤrſe oder durch die Kaufmannsaͤlteſten geſchehen“, i 
tritt die Beſtimmung: 5 5 5 
„Bei denjenigen Perſonen, welche nach Artikel 4. des Handelsgeſetzbuchs 

als Kaufleute anzuſehen ſind, jedoch mit Ausſchluß der im Artikel 1090 

des Handelsgeſetzbuchs bezeichneten, muß außerdem die Ausſchließung 

oder Aufhebung der Gemeinſchaft der Guͤter oder des Erwerbs in das 
Handelsregiſter eingetragen und nach Maaßgabe des Artikels 13. des Han- 
delsgeſetzbuchs veroͤffentlicht werden.“ e 


Artikel 21. 


Die vormundſchaftlichen Gerichte können in den Fällen des . 62% 
1 


r. 5408) i 


Th. II. Tit. 18. des Allgemeinen Landrechts die Handlung entweder durch einen 
Prokuriſten (Artikel 41. des Handelsgeſetzbuchs), oder durch einen Handlungsbe⸗ 
vollmaͤchtigten mit einer allgemeinen Vollmacht (Artikel 47. des Handelsgeſetz⸗ 
buchs) fortſetzen laſſen und in den Fallen der HH. 774. und 775. Th. II. Tit. 18. 
des Allgemeinen Landrechts den Ehemann entweder als Prokuriſten oder nur 
als Handlungsbevollmaͤchtigten einſetzen. 

Wird fuͤr den Pflegebefohlenen ein Prokuriſt beſtellt, oder wird der Ehe⸗ 
mann als Prokuriſt beſtellt, ſo kommen die Artikel 41. bis 46. des Handels⸗ 
geſetzbuchs zur Anwendung. | 


Artikel 22. 


Die bisherigen geſetzlichen Beſtimmungen, welche Regeln daruͤber enthal⸗ 
ten, wie der Beweis durch Handelsbuͤcher geliefert wird, insbeſondere die 
$$. 165. bis 168. Th. I. Tit. 10. der Allgemeinen Gerichts⸗Ordnung, treten 
außer Kraft. i 


Artikel 23. 


Grundſtuͤcke, Gerechtigkeiten, dingliche Rechte und Hypothekenforderun⸗ 
gen, welche zu dem Vermoͤgen einer Handelsgeſellſchaft gehoͤren, ſei dieſe eine 
offene Geſellſchaft, eine Kommanditgeſellſchaft, eine Kommanditgeſellſchaft auf 
Aktien, oder eine Aktiengeſellſchaft, werden auf den Namen der Geſellſchaft in 
das Hypothekenbuch eingetragen. EN 
Hierbei gelten nachſtehende Beſtimmungen: 


H. 1. 6 
Die Eintragung erfolgt ohne Benennung der einzelnen Geſellſchafter; ſie 
darf erſt geſchehen, wenn die Eintragung der Geſellſchaft in das Handelsregiſter 
nachgewieſen iſt. Bei der Eintragung iſt die Firma der Geſellſchaft und der 
Ort, wo ſie ihren Sitz hat, anzugeben. Tritt in Bezug auf die Firma oder 
den Sitz der Geſellſchaft eine Aenderung ein, ſo iſt dieſe im Hypothekenbuche 
zu vermerken. | 


| H. 2. 
f Soll eine Verfuͤgung, welche im Namen der Geſellſchaft uͤber einen der 
im Eingange dieſes Artikels bezeichneten Gegenſtände erfolgt iſt, in das Hypo⸗ 
thefenbuch eingetragen werden, fo genuͤgt zur Feſtſtellung der Befugniß desfeni⸗ 
gen, welcher im Namen der Geſellſchaft verfuͤgt hat, der Nachweis aus dem 


Handelsregiſter, daß derſelbe zu der Geſellſchaft in einem Verhaͤltniß geſtanden 3 | 
phat, wodurch er nach den Beſtimmungen des Handelsgeſetzbuchs befugt war, 


im der geſchehenen Art im Namen der Geſellſchaft mit rechtlicher Wirkung 
gegen Dritte zu verfuͤgen. N 5 
§. 3. 


sie Nachweiſungen aus dem Handelsregiſter werden durch Atteſte des 
Handelsgerichts geliefert, welches das a ln fuhrt 
0 2 * 
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Artikel 24. 


Bei der Auflöfung von Handelsgeſellſchaften kommen die Vorſchriften 
der HH. 308. 309. 310. Theil I. Titel 17. des Allgemeinen Landrechts, fo 
wie der $. 163. Theil I. Titel 51. der Allgemeinen Gerchts⸗Ordnung fortan 
nicht zur Anwendung. 


Artikel 25. 


Die bisherigen Vorſchriften uͤber die Zulaͤſſigkeit des öffentlichen Aufrufs 
und der Praͤkluſion unbekannter Gläubiger einer Handelsgeſellſchaft in Folge 
des Austritts eines Geſellſchafters oder der Aufloͤſung der Geſellſchaft, ſowie 
die bisherigen Vorſchriften über die Zulaͤſſigkeit des öffentlichen Aufrufs und 
der Praͤkluſion unbekannter Glaͤubiger, welche aus den Rechtshandlungen eines 
Prokuriſten oder Handlungsfaktors gegen den Eigenthuͤmer der Handlung An⸗ 
ſpruͤche herleiten, insbeſondere die Vorſchriften der HH. 159. bis 162. und 164. 
155 168. Theil I. Titel 51. der Allgemeinen Gerichts⸗Ordnung, treten außer 

raft. i 


Artikel 26. 


Die auf Schuldinſtrumente, welche zur Eintragung in das Hypotheken⸗ 
buch beſtimmt find, ſich beziehenden Vorſchriften der $$. 738. und 739. Theil J. 
Titel 11. des Allgemeinen Landrechts und HH. 175. bis 181. Titel 2. der All⸗ 
gemeinen Hypotheken⸗Ordnung werden durch den Artikel 295. des Handelsgeſetz⸗ 
buchs nicht beruͤhrt. 


Artikel 27. 


Die in den bisherigen Geſetzen den Kaufleuten eingeraͤumte Befugniß, 
Waaren oder andere bewegliche Sachen ohne koͤrperliche Uebergabe (durch ſym⸗ 
boliſche Uebergabe) mittelſt beſonderer Foͤrmlichkeiten zu verpfaͤnden oder ſich 
verpfaͤnden zu laſſen, ſteht fortan denjenigen Perſonen zu, welche nach den Be⸗ 
ſtimmungen des Handelsgeſetzbuchs als Kaufleute anzuſehen ſind. 


Artikel 28. 


Der H. 32. der Konkurs⸗Ordnung vom 8. Mai 1855. findet auch auf die⸗ 
jenigen Glaͤubiger Anwendung, welchen das Handelsgeſetzbuch in den Artikeln 374. 
382. 409. 624. 629. 675., und ruͤckſichtlich der Ladung des Schiffs in den 
Artikeln 680. 697. 727. 753. 781. ein Pfandrecht beilegt. 5 

Dieſe Beſtimmung tritt an die Stelle der Vorſchriften unter Ziffer 6. 
7. 8. im H. 33. der Konkurs⸗Ordnung. 


Artikel 29. 


Welche Forderungen die Rechte eines Schiffsglaͤubigers gewähren, wie 
weit das dingliche Recht der Schiffsglaͤubiger fich erſtreckt und in welcher Reiben 
/ | folge 


folge dieſelben zur Hebung kommen, beſtimmt ſich in Betreff der Seeſchiffe nicht 
mehr nach den Vorſchriften der SS. 64. bis 71. der Konkurs⸗Ordnung vom 


8. Mai 1855., fondern nach den Vorſchriften des zehnten Titels des fünften 
Buchs des Handelsgeſetzbuchs. 
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Artikel 30. 


Das nach Artikel 313. bis 315. des Handelsgeſetzbuchs begründete Zur 
ruͤckbehaltungsrecht kann im Konkurſe über das Vermögen des Schuldners von 
der Glaͤubigerſchaft unter den Vorausſetzungen und nach Maaßgabe der Vor⸗ 
ſchriften der H. 100. und 101. Ziffer 1. der Konkurs⸗Ordnung vom 8. Mai 
1855. angefochten werden; die Ueberlaſſung des Beſitzes der Sache oder des 
Werthpapiers, durch welche das Zuruͤckbehaltungsrecht begruͤndet wird, ſteht 
hierbei der Beſtellung eines Pfandes gleich. SE 


Artikel 31. 


Unter der Bezeichnung: „Handelsleute, Schiffsrheder und Fabrikbeſitzer“ 
in den HH. 80. 113. 114. 116. 308. 310. 319. 432. der Konkurs⸗Ordnung 
vom 8. Mai 1855. ſind fortan diejenigen Perſonen zu verſtehen, welche nach 
der Beſtimmung des Artikels 4. des Handelsgeſetzbuchs als Kaufleute anzu⸗ 
ſehen ſind; der Artikel XIV. des Geſetzes vom 8. Mai 1855., betreffend die 
Einführung der Konkurs⸗Ordnung (Geſetz⸗Samml. S. 317.), bleibt dahin in 
Geltung, daß die darin bezeichneten Gutsbeſitzer in Bezug auf die Anwendung 
der Vorſchriften der Konkurs-Ordnung nicht zu den Kaufleuten zu rechnen find. 


Artikel 32. 


Unter den im H. 281. der Konkurs⸗Ordnung vom 8. Mai 1855. bezeich⸗ 
neten Aktiengeſellſchaften ſind fortan diejenigen zu verſtehen, bei welchen der 
Gegenſtand des Unternehmens in Handelsgeſchaͤften beſteht. i 
f Hiernach beſtimmt ſich auch der Begriff der Aktiengeſellſchaft im H. 307. 
der Konkurs⸗Ordnung. 

Der H. 325. der letzteren gilt fuͤr Aktiengeſellſchaften, bei welchen der 
Gegenſtand des Unternehmens nicht in Handelsgeſchaͤften beſteht. 


Artikel 33. 


Wenn in Folge der Artikel 123. 170. oder 200. des Handelsgeſetzbuchs 
eine offene Geſellſchaft oder eine Kommanditgeſellſchaft durch die Eroͤffnung 
des Konkurſes uͤber das Vermoͤgen eines Geſellſchafters oder eine Kommandit⸗ 

geſellſchaft auf Aktien durch die Eröffnung des Konkurſes uͤber das Vermoͤgen 

eines perſoͤnlich haftenden Geſellſchafters aufgelöft iſt, fo hat bei der in Ge⸗ 
maͤßheit der Artikel 133. 172. und 205. des Handelsgeſetzbuchs ſtattfindenden 

Liquidation der Verwalter der Konkursmaſſe deren Rechte wahrzunehmen. ö 

Dieſe Beſtimmung tritt an die Stelle des H. 291. der Konkurs⸗Ordnung 

vom 8. Mai 1855. 


(Fr. 5408) | III. Ab⸗ 
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UI. Abſchnitt. i 
Beſtimmungen für die Landestheile, in welchen das gemeine 
Deutſche Recht gilt. ; 


Artikel 34. 


In den Landestheilen, in welchen das gemeine Deutſche Recht gilt, mit 


Einſchluß der Hohenzollernſchen Lande, kommen die Vorſchriften der Artikel 19. 
22. 25. 33. des gegenwaͤrtigen Geſetzes ebenfalls zur Anwendung. 


Artikel 35. 


Fuͤr die Hohenzollernſchen Lande gelten auch die Artikel 28. bis 32. des 


ed di Geſetzes; der Artikel XVIII. des Geſetzes vom 31. Mai 1860., 
etreffend die Einfuͤhrung der Konkurs⸗Ordnung vom 8. Mai 1855. (Geſetz⸗ 


Samml. für 1860. S. 214.), bleibt nach Maaßgabe des Artikels 31. des gegen⸗ 


waͤrtigen Geſetzes in Kraft. 


Artikel 36. 


Fauuͤr die Landestheile des gemeinen Rechts, mit Ausſchluß der Hohen⸗ 
zollernſchen Lande, wird in Betreff des Konkurſes von Handelsgeſellſchaften 
Folgendes beſtimmt: 


Ueber das Vermögen einer unter einer gemeinſchaftlichen Firma beſtehen⸗ 


den Handelsgeſellſchaft, ſei dieſe eine offene Geſellſchaft, eine Kommanditge⸗ 


ſellſchaft oder eine Kommanditgeſellſchaft auf Aktien, iſt der Konkurs zu eröffnen, 


wenn in Bezug auf die Geſellſchaft Verhaͤltniſſe vorliegen, unter welchen uͤber 
das Vermögen eines Kaufmanns der Konkurs zu eröffnen iſt, und wenn zu⸗ 
gleich die Geſellſchaft ihre Zahlungen eingeſtellt hat. 


Wird der Konkurs über. das Vermögen der Geſellſchaft eröffnet, fo ift 8 


zugleich über das Privatvermoͤgen eines jeden perſoͤnlich haftenden Geſellſchaf⸗ 

ters der Konkurs zu eröffnen. f N 5 
An dem Konkurſe uͤber das Geſellſchaftsvermoͤgen ſind nur die Glaͤubiger 

der Geſellſchaft Theil zu nehmen berechtigt. Dieſelben koͤnnen wegen des Aus⸗ 


falls in dieſem Konkurſe Geselle in den Konkurſen uͤber das Privatvermoͤgen 


der perfünlich haftenden Geſellſchafter als Gläubiger auftreten. 
Der Konkurs uͤber das Vermoͤgen eines Geſellſchafters zieht den Konkurs 
über das Vermögen der Geſellſchaft nicht nach ſich. 3% 


IV. Abſchnitt. 


& 


zu Col 


Beſtimmungen für den Bezirk des Appellationsgerichtshofes 9 


Artikel 37. f 
Ein Minderjaͤhriger, ohne Unterſchied des Geſchlechts, kann nur dann 


Kauf- 


8 


* 


Kaufmann fein und auf Grund des Artikels 487, des Civilgeſetzbuchs in 
Anſehung der in feinem Handelsbetrieb eingegangenen Verbindlichkeiten für voll⸗ 
jährig erachtet werden, wenn er 18 Jahre alt, emanzipirt und ausdruͤcklich er⸗ 
mächtigt iſt, das Handelsgewerbe zu betreiben. 5 on 

Die Ermächtigung wird von dem Vater, wenn dieſer geftorben, interdi⸗ 
zirt oder abweſend iſt, von der Mutter, in Ermangelung beider durch einen von 
dem Landgericht beſtaͤtigten Beſchluß des Familienraths ertheilt. 

Sind dieſe Erforderniſſe vorhanden, ſo kann der Minderjaͤhrige auch ſeine 
Immobilien in Bezug auf den Handelsbetrieb mit Schulden beſchweren, zur 
Hypothek ſtellen und veraͤußern, das letztere jedoch nur unter Beobachtung der 
Formen der Artikel 457. ff. des Civilgeſetzbuchs. 


Artikel 38. 


Ein emanzipirter Minderfaͤhriger, welcher nicht Kaufmann iſt, kann ein⸗ 
zelne Handelsgeſchaͤfte ſelbſtſtaͤndig und mit derſelben Wirkung wie ein Voll⸗ 
jähriger ſchließen, wenn er 18 Jahre alt und zu den einzelnen Geſchaͤften in 
der durch den vorhergehenden Artikel bezeichneten Weiſe ausdruͤcklich ermaͤch⸗ 
tigt iſt. f i 


Artikel 39. i | 


Eine Ehefrau, welche Handelsfrau ift, kann ohne Autorifation ihres Ehe⸗ 
mannes ihre Immobilien in Bezug auf den Handelsbetrieb mit Schulden be⸗ 
ſchweren, zur Hypothek ſtellen und veräußern. 8 

Wenn jedoch fuͤr die Ehe Dotalrecht gilt, fo kann die Verpfaͤndung 
oder Veraͤußerung der Immobilien, welche Dotalgut find, nur in den durch 
das Civilgeſetzbuch bezeichneten Faͤllen und unter Beobachtung der dort vor⸗ 
geſchriebenen Formen erfolgen. ö 

In Betreff der Haftung des Ehemannes fuͤr die Verpflichtungen der 

Ehefrau aus ihrem Handelsgewerbe behaͤlt es bei der Beſtimmung des Arti⸗ 
kels 220. des Civilgeſetzbuchs ſein Bewenden. 


Artikel 40. 


Jeder Ehevertrag zwiſchen Ehegatten, von welchen einer zu den Kauf⸗ 
leuten gehört, muß binnen einem Monat nach dem Abſchluſſe des Vertrages 
im Auszuge den in dem Artikel 872. der Civilprozeß⸗Ordnung bezeichneten 
Sekretariaten und Kammern uͤberſendet werden, damit die Veröffentlichung 
mittelſt Eintragung in den Tabellen nach Maaßgabe jenes Artikels erfolge. 
In dem Auszuge muß angegeben fein: ob für die Ehegatten Guͤter⸗ 

! beſteht, ob Trennung der Guͤter oder ob Dotalrecht verein⸗ 
art iſt. 

Der Notar, welcher den Ehevertrag aufgenommen hat, iſt verpflichtet, 
die in dieſem Artikel vorgeſchriebene Ueberſendung zu bewirken; unterlaͤßt er 
dies, ſo hat er eine Geldbuße von fuͤnfundzwanzig Thalern verwirkt; er iſt den 
Glaͤubigern verantwortlich und wird mit Amtsentſetzung beſtraft, falls bewieſen 
wird, daß die Unterlaffung in Folge einer Kolluſion ſtattgefunden hat. 5 

(Ar. 5408.) i N Ale 
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Artikel 41. i 
Jeder Ehegatte, für deſſen Ehe Guͤtertrennung oder Dotalrecht ver⸗ 
einbart iſt, muß, wenn er nach Schließung der Ehe das Gewerbe eines 
Kaufmanns ergreift, binnen einem Monat, von dem Tage an gerechnet, an 
welchem er den Geſchaͤftsbetrieb begonnen hat, die in dem vorhergehenden 
Artikel erwaͤhnte Ueberſendung bewirken; unterlaͤßt er dies, ſo kann er, im 
10 er ſeine Zahlungen einſtellt, mit Gefaͤngniß bis zu zwei Jahren beſtraft 
werden. 


Artikel 42. 


Der Auszug, welcher gemaͤß Artikel 40. und 41. dem Sekretariat des 
Handelsgerichts uͤberſendet wird, muß außer den in dem Artikel 872. der Civil⸗ 
prozeß⸗Ordnung vorgeſchriebenen Veroͤffentlichungen durch den Sekretair des 
Handelsgerichts ohne Verzug in einem der offentlichen Blatter bekannt ge⸗ 
macht werden, welche nach Vorſchrift des Artikels 13. des Handelsgeſetzbuchs 
zur 1 der in dem Handelsregiſter erfolgenden Eintragungen be⸗ 
ſtimmt ſind. 


Artikel 43. 


Bei jeder Klage auf Guͤtertrennung und dem darauf folgenden Verfah⸗ 
ren kommen die Artikel 1441. bis 1452. des Civilgeſetzbuchs und die Artikel 
865. bis 874. der Civilprozeß-Ordnung zur Anwendung. 


Bei jedem Urtheil, welches zwiſchen Ehegatten, von denen einer zu den 


Kaufleuten gehoͤrt, die Trennung von Tiſch und Bett oder die Eheſcheidung 
ausſpricht, muͤſſen die in dem Artikel 872. der Civilprozeß⸗Ordnung vorge⸗ 
ſchriebenen Foͤrmlichkeiten beobachtet werden, widrigenfalls die Glaͤubiger zu 
jeder Zeit befugt ſind, gegen das Urtheil, ſoweit es ihr Intereſſe betrifft, Ein⸗ 
ſpruch zu erheben und jede in Folge deſſelben geſchehene Auseinanderſetzung 
anzufechten. 


Artikel 44. 


Die in den Artikeln 2074. und 2075. des Civilgeſetzbuchs vorgeſchriebene 
Einregiſtrirung der Urkunde uͤber die Pfandbeſtellung iſt in Handelsſachen nicht 
erforderlich. 

Im Uebrigen kommen die Beſtimmungen des Civilgeſetzbuchs uͤber das 


Fauſtpfand auch in Handelsſachen zur Anwendung, ſoweit die Artikel 309. 


bis 316. des Handelsgeſetzbuchs nicht ein Anderes beſtimmen. 


Artikel 45. 
Die Pfandrechte, welche das Handelsgeſetzbuch dem Kommiſſionair, dem 


Spediteur und dem Frachtfuͤhrer beilegt, gewaͤhren, ſo lange ſie nach den Be⸗ 


ſtimmungen des Handelsgeſetzbuchs dauern, in gleicher Weiſe wie das Fauſt⸗ 
pfand ein Vorzugsrecht (Privileg) im Sinne des Rheiniſchen Civilgeſetzbuchs. 
Ar⸗ 


4 * 0 
8 - 2 
— Se SE 


RER 5 
BE 


2 Artikel 46. er 1 85 

Gegen den Glaͤubiger, welcher den Beſitz einer Sache oder eines Werth⸗ 
papiers des Schuldners in einer das Zuruuͤckbehaltungsrecht der Artikel 313. 
und 344. des Handelsgeſetzbuchs begruͤndenden Weiſe erſt ſeit dem Tage der 
Zahlungseinftellung oder innerhalb der naͤchſt vorhergegangenen zehn Tage 
erlangt hat, ſind die Vorſchriften der Artikel 444. und 445. des Geſetzes wegen 
Abaͤnderung einiger Beſtimmungen des Rheiniſchen Handelsgeſetzbuchs vom 
9. Mai 1859. in gleicher Weiſe anzuwenden, wie wenn ihm ein Fauſtpfand 
beſtellt worden waͤre. 5 


Artikel 47, 


An Stelle der Artikel 631—634, des Rheiniſchen Handelsgeſetzbuchs treten 
folgende Beſtimmungen: 


Die Handelsgerichte ſind zuſtaͤndig: 


1) fuͤr alle Rechtsſtreitigkeiten uͤber Verbindlichkeiten eines Kaufmanns aus 
ſeinen Handelsgeſchaͤften; 

2) für alle Rechtsſtreitigkeiten über Verbindlichkeiten eines Nichtkaufmanns 
aus einem Handelsgeſchaͤfte, wenn das Geſchaͤft auf Seiten dieſes Nicht⸗ 
kaufmanns ein Handelsgeſchaͤft iſt; 

3) fuͤr alle Rechtsſtreitigkeiten uͤber die im Artikel 2. Ziffer 2. bis 7. aufge⸗ 
fuͤhrten Handelsſachen ohne Unterſchied der Perſonen; 

4) fuͤr alle Rechtsſtreitigkeiten uͤber Wechſelverbindlichkeiten. 


Die Artikel 636. und 637. ſind aufgehoben. 


Artikel 48. 


In Handelsſachen kann der Beweis durch Zeugen in allen Faͤllen ohne 
Ruͤckſicht auf die Art und den Betrag des Gegenſtandes des Prozeſſes zuge— 
laſſen werden. ö 

Die Artikel 1326. 1328. und 1341. des Civilgeſetzbuchs finden in Han⸗ 
delsſachen keine Anwendung. 

Die Vorſchriften, welche uͤber die Beweiskraft oͤffentlicher Urkunden und 
uͤber den Beweis ihrer Unechtheit oder der Unrichtigkeit ihres Inhalts beſtehen, 
werden durch dieſen Artikel nicht berührt. 


Artikel 49. 


Das Handelsgericht kann in allen Faͤllen, insbeſondere in Sachen, in 
welchen es ſich um die Auseinanderſetzung von Geſellſchaftern, oder um die 
Prüfung von Rechnungen, Schriftſtuͤcken oder Handelsbuͤchern handelt, Sach⸗ 
verſtaͤndige zur Erſtattung eines Gutachtens ernennen, oder anordnen, daß zu⸗ 
naͤchſt Behufs Aufklärung und Feſtſtellung der Streitpunkte und zum Verſuüch 
einer guͤtlichen Beilegung des Streits vor einem Kommiſſar des Gerichts ver⸗ 


handelt werden ſoll. 
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Artikel 50. 


An die Stelle der Artikel 1A, des Geſetzes vom 15. Germinal VI. Jahres 
(4. April 1798.) und der Artikel 1. 2. 3. und 6. der Kabinetsorder vom 
17. April 1833. (Geſetz-Samml. S. 34.) treten folgende Beſtimmungen: 


Werk 
Auf Vollſtreckung durch Perſonalarreſt iſt zu erkennen: 


4) wenn die Verurtheilung wegen der Verbindlichkeit eines Kaufmanns aus 
einem Geſchaͤfte erfolgt, welches auf Seiten dieſes Kaufmanns ein Han⸗ 
delsgeſchaͤft iſt; 

2) wenn die Verurtheilung wegen der Verbindlichkeit eines Kaufmanns in 
einer der im Artikel 2. Ziffer 2— 7. i behe Handelsſachen erfolgt; 

3) wenn die Verurtheilung wegen einer Verbindlichkeit eines Nichtkaufmanns 
aus einem Gefchäfte erfolgt, welches auf Seiten dieſes Nichtkaufmanns 
ein Handelsgeſchaͤft iſt; 

4) wenn die Verurtheilung wegen einer Wechſelverbindlichkeit erfolgt. 


H. 2. 


i Von dem Perſonalarreſt ſind in den Faͤllen unter 1. 2. und 3. des vor⸗ 
ſtehenden Paragraphen ausgenommen: 


1) Frauen, inſofern ſie nicht Handelsfrauen ſind; 

2) Minderjährige ohne Unterſchied des Geſchlechts, und die ihnen gleich⸗ 
geachteten Perſonen, ſofern fie nicht nach den Beſtimmungen dieſes Ge⸗ 
ſetzes als volljährig zu erachten ſindz f 

3) Wittwen und Erben, welche als ſolche wegen der Verbindlichkeit des 
Schuldners, deſſen Rechtsnachfolger ſie ſind, verurtheilt werden. 


In Bezug auf die Ausnahmen vom Perſonalarreſt, welche bei der Ver⸗ 
urtheilung wegen Wechſelverbindlichkeiten eintreten, kommt der Artikel 2. der 
Allgemeinen Deutſchen Wechſelordnung zur Anwendung. R% 

Die Vorſchrift des Artikels 800. Nr. 5. der Civilprozeß⸗Ordnung iſt in 
den im H. 1. bezeichneten Ballen nicht anwendbar. 8 N 


Artikel 51. 


Auf Perſonalarreſt iſt nur dann von den Handelsgerichten zu erkennen, 
wenn darauf angetragen iſt. 5 
Die Vollſtreckung durch Perſonalarreſt kann nur erfolgen, wenn derſelben 
durch Erkenntniß ausdruͤcklich ſtattgegeben iſt. 


Artikel 52. 


In dem Artikel XII. des Einfuͤhrungsgeſetzes zum Strafgeſetzbuch treten 4 
an die Stelle der $$. 2, und 3. die folgende Beſtimmungen: 5 er 


9. 2. 


a 


$. 2. Kaufleute im Sinne des Handelsgeſetzbuchs, welche ihre Zahlun⸗ 
lungen einſtellen, koͤnnen mit Gefaͤngniß bis zu zwei Jahren beſtraft werden: 


1) wenn ſie nach Dotalrecht oder mit vertragsmaͤßiger Guͤtertrennung 
100 die Vorſchriften des Artikels 41. dieſes Geſetzes nicht be⸗ 
folgt haben; 

2) wenn ſie nicht innerhalb der drei Tage nach Einſtellung der Zahlungen 
die durch Artikel 440. des Rheiniſchen Handelsgeſetzbuchs vorgeſchriebene 
Erklaͤrung abgegeben haben, oder wenn ihre Erklaͤrung nicht die Namen 
aller ſolidariſch haftenden Geſellſchafter enthält; 

3) wenn ſie ſich ohne rechtmaͤßige Verhinderung in den feſtgeſetzten Faͤllen 
und Friſten nicht bei den Agenten und Syndiken perſoͤnlich eingefunden, 
bab nachdem ſie ein freies Geleit erhalten, nicht vor Gericht geſtellt 
haben. 


Die in den Artikeln 69. und 586. bis 599. des Rheiniſchen Handelsge— 
ſetzbuchs enthaltenen Strafbeſtimmungen ſind aufgehoben. 


$. 3. Ein Gläubiger, welcher nach erlangter Kenntniß von der Zah⸗ 
lungseinſtellung zu feiner Beguͤnſtigung und zum Nachtheil der übrigen Glaͤu⸗ 
biger einen beſonderen Vertrag mit dem Gemeinſchuldner oder deſſen Erben ein⸗ 
N geht, oder welcher ſich von demſelben oder anderen Perſonen beſondere Vortheile 
8 dafur gewähren oder verſprechen laßt, daß er bei der Berathung und Beſchluß⸗ 
nahme der Glaͤubiger in einem gewiſſen Sinne ſtimme, wird mit Gefaͤngniß 
bis zu Einem Jahre beſtraft. 
Auch kann gegen denſelben zugleich auf zeitige Unterſagung der Ausuͤbung 
der buͤrgerlichen Ehrenrechte erkannt werden. 


V. Abſchnitt. 
Beſtimmungen, das Seerecht betreffend. 


Artikel 59. 


Die auf die Fuͤhrung des Schiffsregiſters ſich beziehenden Vorſchriften 
der Artikel 432. bis 438. des Handelsgeſetzbuchs werden durch die nachſtehen⸗ 
den Beſtimmungen ergaͤnzt: 


H. 1. 
Als Preußiſche Schiffe und als berechtigt, die Preußiſche Flagge zu 
führen, find nur diejenigen Schiffe anzuſehen, welche ſich in dem ausſchließlichen 
Eigenthum Preußiſcher Unterthanen befinden. g 
Aktiengeſellſchaften, welche in Preußen errichtet ſind, und welche zugleich 
in Preußen ihren Sitz haben, ſtehen Preußiſchen Unterthanen gleich. Daſſelbe 
gilt von Kommanditgeſellſchaften auf Aktien, welche in Preußen errichtet ſind 
und in Preußen ihren Sitz haben, ſofern zugleich die perſoͤnlich haftenden Mit⸗ 
glieder derſelben ſaͤmmtlich Preußiſche Unterthanen ſind. 8 
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H. 2. 8 

Die Führung des Schiffsregiſters und die Ausfertigung der Certifikate 

wird den Handelsgerichten übertragen, in deren Bezirken die Seehaͤfen belegen 
ſind. Ein jedes dieſer Gerichte hat fuͤr alle Haͤfen ſeines Bezirks nur Ein 


Schiffsregiſter zu fuͤhren. 
$. 3. 
Ein jedes Schiff kann nur in dasjenige Schiffsregiſter eingetragen wer⸗ 


den, welches fuͤr ſeinen Heimathshafen (Artikel 435. des Handelsgeſetzbuchs) 
gefuͤhrt wird. 


H. 4. 
Die Eintragung des Schiffs in das Schiffsregiſter muß enthalten: 


4) den Namen und die Gattung des Schiffs (ob Barke, Brigg u. ſ. w.); 

2) feine Größe und die nach der Größe berechnete Tragfaͤhigkeit; 

3) die Zeit und den Ort ſeiner Erbauung, oder, wenn es einem anderen 
Lande angehoͤrt hat, den Thatumſtand, wodurch es das Recht, die Lan⸗ 
desflagge zu führen, erlangt hat, und außerdem, wenn thunlich, die Zeit 
und den Ort der Erbauung; 

4) den Heimathshafen; 

5) den Namen und die naͤhere Bezeichnung des Rheders (Art. 450. des 
Handelsgeſetzbuchs), oder, wenn eine Rhederei beſteht (Art. 456. g. a. O.), 
den Namen und die naͤhere Bezeichnung aller Mitrheder und die 
Größe der Schiffspart eines Jeden; iſt eine Handelsgeſellſchaft Rheder 
oder Mitrheder, ſo ſind die Firma und der Ort, an welchem die Geſell⸗ 
ſchaft ihren Sitz hat, und, wenn die Geſellſchaft nicht eine Aktiengeſell⸗ 
ſchaft iſt, die Namen und die naͤhere Bezeichnung aller Geſellſchafter 
einzutragen; bei der Kommanditgeſellſchaft auf Aktien genuͤgt ſtatt der 
Eintragung aller Geſellſchafter die Eintragung aller perſoͤnlich haftenden 
Geſellſchafter; 

6) den Rechtsgrund, auf welchem die Erwerbung des Eigenthums des Schiffs 
oder der einzelnen Schiffsparten beruht; g 

7) die Nationalitaͤt des Rheders oder der Mitrheder; 

8) den Tag der Eintragung des Schiffs. 

Ein jedes Schiff wird in das Schiffsregiſter unter einer beſonderen Ord— 
nungsnummer eingetragen. i 
. 5 4 
Die Eintragung des Schiffs in das Schiffsregiſter darf erft geſchehen, 
nachdem das Recht deſſelben, die Preußiſche Flagge zu führen (§. 1.), und alle 
in dem H. 4. bezeichneten Thatſachen glaubhaft flach gewiesen ſind. 
S0 5 
Das Recht, die Preußiſche Flagge zu fuͤhren, darf weder vor der Ein⸗ 
tra⸗ 
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tragung des Schiffs in das Schiffsregiſter, noch vor der Ausfertigung des 
Certifikats ausgeuͤbt werden. 


Das Certifikat muß in wortgetreuer Uebereinſtimmung Alles enthalten, 


was in das Schiffsregiſter eingetragen iſt, und bezeugen, daß die nach H. 5. 
erforderlichen Nachweiſungen geführt find. 

* Durch das Certifikat wird das Recht des Schiffs, die Preußiſche Flagge 
zu fuͤhren, nachgewieſen. . 


Ne 


Wenn ein im Auslande befindliches fremdes Schiff durch den Uebergang 
in das Eigenthum eines Preußiſchen Unterthans das Recht, die Preußiſche 
Flagge zu führen, erlangt, fo koͤnnen die Eintragung des Schiffs in das 
Schiffsregiſter und das Certifikat durch ein von dem Preußiſchen Konſul, in 
deſſen Bezirk das Schiff zur Zeit des Eigenthumsuͤberganges ſich befindet, 
uͤber den Erwerb des Rechts, die Preußiſche Flagge zu fuͤhren, ertheiltes Atteſt, 


jedoch nur fuͤr die Dauer eines Jahres ſeit dem Tage der Ausſtellung des 


Atteſtes, erſetzt werden. 


8 
Tritt in den Thatſachen, welche in dem H. 4. bezeichnet ſind, nach der 
Eintragung des Schiffs in das Schiffsregiſter eine Veraͤnderung ein, ſo hat 
der Rheder dieſelbe binnen ſechs Wochen nach Ablauf des Tages, an welchem 
6 er von ihr Kenntniß erhalten hat, dem das Schiffsregiſter führenden Gericht 
zum Zweck der Befolgung der Vorſchriften des Artikels 436. des Handelsge— 
ſetzbuchs anzuzeigen und nachzuweiſen. Daſſelbe gilt, wenn eine Thatſache 
eintritt, welche nach dem zweiten Abſatz des Artikels 436, des Handelsgeſetzbuchs 
die Löſchung des Schiffs im Schiffsregiſter und die Zuruͤcklieferung des Certi⸗ 
fikats erforderlich macht. ö 
Die Verpflichtung zu der Anzeige und Nachweiſung liegt ob: 


1) wenn eine Rhederei beſteht, allen Mitrhedern; a 

2) wenn eine Aktiengeſellſchaft Rheder oder Mitrheder iſt, fuͤr dieſelbe allen 
Mitgliedern des Vorſtandes; ö 

3) wenn eine andere Handelsgeſellſchaft Rheder oder Mitrheder iſt, fuͤr die⸗ 
ſelbe allen perſoͤnlich haftenden Geſellſchaftern; 

4) wenn die Veraͤnderung in einem Eigenthumswechſel beſteht, wodurch das 
Recht des Schiffs, die Preußiſche Flagge zu fuͤhren, nicht beruͤhrt wird, 
dem neuen Erwerber des Schiffs oder der Schiffspart. 


95 


Wer eine nach dem vorſtehenden Paragraphen ihm obliegende Verpflich⸗ 
tung binnen der ſechswoͤchentlichen Friſt nicht erfuͤllt, wird mit Geldbuße bis 
zu Einhundert Thalern beſtraft, ſofern er nicht beweiſt, daß er ohne ſein Ver⸗ 
ſchulden außer Stande geweſen ſei, dieſelbe zu erfuͤllen; die Strafe tritt nicht 
aft Er vor Ablauf der Friſt die Verpflichtung von einem Mitverpflichteten 
erfuͤllt iſt. 


Gr. 5408.) i H. 10. 
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a $. 10. 
Es bleibt Koͤniglicher Verordnung vorbehalten, zu beſtimmen, ob und 
inwieweit die Artikel 432. bis 437, des Handelsgeſetzbuchs und die vorſtehenden 


$$. 1. bis 9. auf kleinere Fahrzeuge (Kuͤſtenfahrer und dergl.) keine Anwen⸗ 
dung finden ſollen. N 


$. 11. 


Der Juſtizminiſter hat die Gerichte wegen Fuͤhrung des Schiffsregiſters 
mit einer Inſtruktion zu verſehen. 


Artikel 54. 


Es bleibt Königlicher Verordnung vorbehalten, in Betreff einzelner Haͤfen 
zu verordnen, daß denſelben fuͤr die Anwendbarkeit der Beſtimmungen, welche 
ſich auf den Aufenthalt des Schiffs in dem Heimathshafen beziehen, alle oder 
la Häfen ihres Reviers gleichzuachten feien (Artikel 448. des Handelsge— 
ſetzbuchs). 8 i 


Artikel 35. 


Es bleibt Königlicher Verordnung vorbehalten, zu beftimmen, auf welchen 
kleineren Fahrzeugen (Kuͤſtenfahrern und berg) die Führung eines Journals 
nicht erforderlich ſein ſoll (Artikel 489. des Handelsgeſetzbuchs). 


Artikel 56. 


Ueber die Rechte des Schiffsmannes in Anſehung der Heuer wird zur 
Ergänzung der Artikel 536. und 541. des Handelsgeſetzbuchs Folgendes ver⸗ 
ordnet. 


§. 1. 

Wenn nach Beendigung der Ausreiſe eine oder mehrere Zwiſchenreiſen 
unternommen werden, ſo kann der Schiffsmann, ſobald ſechs Monate ſeit dem 
Antritt der Ausreiſe abgelaufen ſind, in dem erſten Hafen, welchen das Schiff 
anläuft, ſofern es darin ganz oder zum größeren Theile gelöfcht wird, die Aus⸗ 
zahlung der Haͤlfte der bis dahin verdienten Heuer verlangen. Die Zahlung 
muß nach feiner Wahl entweder baar oder miktelſt einer Anweiſung auf den 
Rheder erfolgen, welche zwei Tage nach Sicht zahlbar iſt. 

In gleicher Weiſe iſt der Schiffsmann, ſobald ſechs Monate ſeit der 
früheren Auszahlung abgelaufen find, die Auszahlung der Haͤlfte der ſeit der 
früheren Auszahlung verdienten Heuer zu fordern berechtigt. 


H. 2. 
Die in dem Artikel 541. des Handelsgeſetzbuchs vorgeſchriebene Erhoͤs⸗ 
hung der nach Zeit bedungenen Heuer betraͤgt von dem Beginn des dritten 
Jahtes an ein Fünftel, von dem Beginn des vierten Jahres an ein ferneres 
Fünf Jel des in dem Heuervertrag feſtgeſetzten Betrages; Leichtmatroſen ruͤcken 
mit 


mit a des dritten Jahres in die Heuer der Vollmatroſen, Schiffsjungen 5 
in die Heuer der Leichtmatroſen, in beiden Faͤllen unter Hinzurechnung der vor⸗ 
erwähnten Erhöhung. 


Artikel 57. i ö 


Ueber das Verfahren bei Aufmachung der Dispache und uber die Aus⸗ 
fuͤhrung derſelben werden folgende Vorſchriften ertheilt. s 


H. 1. 

Der Dispacheur hat die Dispache ſofort nach ihrer Aufmachung dem 

Handelsgericht zu uͤberreichen. Dem Handelsgericht liegt ob, die Dispache zu 

pruͤfen und dieſelbe, wenn ſich Fehler oder Maͤngel finden, durch den Dis⸗ 
pacheur berichtigen zu laſſen. ö 


H. 2. i 
Nachdem die Dispache gepruͤft und erforderlichenfalls berichtigt iſt, wer⸗ 
den diejenigen Betheiligten, welche bei dem Gerichte ſich gemeldet haben, oder 
demſelben anderweit, insbeſondere aus den Schiffs- oder Ladungs-Papieren 
bekannt geworden ſind, ſofern ſie am Orte des Gerichts ſich aufhalten, oder 
dort anweſende Vertreter beſtellt haben, und fuͤr die uͤbrigen Betheiligten ein 
ihnen zu beſtellender Offizialanwalt zu einem Termin vor einem Kommiſſar 
des Gerichts vorgeladen, um ſich uͤber die Dispache zu erklaͤren. 
Die Vorladung geſchieht unter der Verwarnung, daß gegen den Nicht: 
erſcheinenden angenommen wird, er habe gegen die Dispache nichts zu er⸗ 
innern. f 


H. 35 
Werden in dem Termine gegen die Dispache keine Einwendungen er⸗ 
hoben, ſo hat das Gericht dieſelbe zu beſtaͤtigen. 


H. 4. 2 

Wenn ein Betheiligter Einwendungen geltend macht, ſo hat er dieſelben 
im Termine naher zu begründen oder ſich eine beſondere Klageſchrift vorzu— 
behalten. Im letzteren Falle muß die Klageſchrift binnen vierzehn Tagen bei 
dem Gerichte eingereicht werden; wenn dies nicht geſchieht, fo wird angenom⸗ 
men, daß das im Termin aufgenommene Protokoll als Klageſchrift gelten ſolle. 

Auf die Klageſchrift, oder wenn eine ſolche nicht vor ehalten oder inner⸗ 
halb der vierzehntaͤgigen Friſt nicht eingereicht iſt, auf die als Klageſchrift 
dienende Abſchrift des Terminsprotokolls wird von dem Gerichte das ordent⸗ 
liche Prozeßverfahren eingeleitet. 


H. 5. 

Sind die vorgebrachten Einwendungen durch rechtskraͤftige Entſcheidung 
oder in anderer Art endgültig erledigt, fo erfolgt die Beſtaͤtigung der Dispache 
durch das Gericht, nachdem dieſelbe erforderlichenfalls nach Maaßgabe der Er⸗ 
ledigung der Einwendungen berichtigt iſt. 

(Ar. 5408. §. 6. 
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| H. 6. en 
Wenn Einwendungen erhoben werden, welche nur einen Theil der Dis— 


pache beruͤhren, ſo hat das Gericht die letztere, inſoweit ſie durch die Einwen⸗ 


dungen nicht beruͤhrt iſt, ſofort zu beſtaͤtigen. 
8 
Aus der von dem Gericht beſtaͤtigten Dispache findet die Exekution ſtatt. 
> Artikel 58. 
In anderen als den im Artikel 767. des Handelsgeſetzbuchs bezeichne— 
ten Faͤllen der Veraͤußerung eines Schiffs erloͤſchen die Pfandrechte der dem 
Erwerber nicht bekannten Schiffsglaͤubiger, wenn dieſe zur Anmeldung ihrer 


Rechte auf Antrag des Erwerbers ohne Erfolg öffentlich vorgeladen find, 

Hierbei kommen folgende Vorſchriften zur Anwendung: 

§. 1. 

Der Antrag iſt erſt nach der Eintragung der Veraͤußerung in das 
Schiffsregiſter zulaͤſſig; er iſt bei dem Gericht anzubringen, welches das Schiffs⸗ 
regiſter fuͤhrt. Der Antragſteller muß zur Begruͤndung des Antrags dem Ge— 
richt anzeigen, ob und welche Schiffsglaubiger ihm bekannt find. 


H. = 


Das Gericht hat einen Termin vor einem Kommiſſar anzuberaumen und 


durch oͤffentliche Bekanntmachung die nicht angezeigten Schiffsglaͤubiger aufzu⸗ 
fordern, ihre Anſpruͤche bei Vermeidung des Ausſchluſſes ſpaͤteſtens in dieſem 
Termine anzumelden. 

Der Termin wird auf drei Monate hinausgeruͤckt. Fuͤr die Berechnung 
der dreimonatlichen Friſt und die Art und Weiſe der oͤffentlichen Bekannt⸗ 
machung ſind die Vorſchriften des Artikels XVI. des Einfuͤhrungsgeſetzes zur 
Konkurs⸗Ordnung vom 8. Mai 1855. maaßgebend. 


H. 3. 

Nach Abhaltung des Termins iſt ein Praͤkluſtons⸗Erkenntniß abzufaſſen; 
in dieſem find den Schiffsglaͤubigern, welche von dem Antragſteller angezeigt 
find, oder welche ſich gemeldet haben, ihre Rechte vorzubehalten, die uͤbrigen 
Schiffsglaͤubiger mit ihren Anſpruͤchen auszuſchließen. 

i H. 4. 
Eine Ausfertigung des Praͤkluſions-Erkenntniſſes iſt durch oͤffentlichen 


Aushang an der Gerichtsſtelle bekannt zu machen; die Inſinuation an die aus⸗ 


geſchloſſenen Schiffsglaͤubiger gilt als bewirkt, wenn die Ausfertigung vierzehn 
Tage lang ausgehangen hat. 8 
Den Glaͤubigern, welchen ihre Rechte vorbehalten ſind, iſt eine Abſchrift 
des Erkenntniſſes mitzutheilen. 
Gegen das Erkenntniß findet nur das Rechtsmittel der Reſtitution ſtatt. 


Ar⸗ 3 


Bat 


se Artikel 59. | 
In den Landestheilen, in welchen das Allgemeine Landrecht gilt, treten 
in Betreff der Verpfaͤndung von Seeſchiffen, mit Ausſchluß derjenigen, welche 
in das Schiffsregiſter nicht einzutragen find, an die Stelle der §§. 302307. 
und 313. des Allgemeinen Landrechts Theil J. Titel 20. folgende Vorſchriften: 


Sach, 
Die Verpfaͤndung muß in das Schiffsregiſter eingetragen werden. 
0 Die Eintragung erfolgt von dem Gericht, welches das Schiffsregiſter 
fuͤhrt. 5 | 
Sie muß enthalten: 
1) den Namen des Gläubigers; | 
2) die Forderung, für welche die Verpfaͤndung geſchehen iſt; 


3) die Bezugnahme auf die Verpfaͤndungsurkunde unter Bezeichnung des 


Orts und des Datums der Ausſtellung; 
4) die Zeit der Eintragung. N 


Die geſchehene Eintragung iſt von dem Gericht auf der Verpfaͤndungsur⸗ 5 = 


kunde und auf dem Certifikat des Pfandbeſtellers zu vermerken. 


en 

1 Durch die Eintragung in das Schiffsregiſter wird die Verpfaͤndung ſelbſt 
vollzogen. N . i 
So lange die Verpfaͤndung in das Schiffsregiſter eingetragen iſt, kom⸗ 
men dem Glaͤubiger die Rechte eines wirklichen Pfandinhabers zu. 


Die Eintragung der Verpfaͤndung wird nach der Aufhebung des Pfand⸗ 


rechts im Schiffsregiſter geloͤſcht. 
§. 3. 


Unter den in das Schiffsregiſter eingetragenen Pfandrechten beſtimmt 


ſich das Vorrecht nach der Zeitfolge der Eintragung. 


II. Titel. 


| Befkimmungen, die Aufhebung bisheriger Geſetze betreffend. 5 5 x 5 


Artikel 60. i 
Mit dem 1. Maͤrz 1862. treten die nachfolgenden Geſetze und Verord⸗ 


nungen, nebſt allen dieſelben ergaͤnzenden oder erlaͤuternden Beſtimmungen außer 


Kraft: a f 
1) die H. 475, bis 712. und die HH. 1305. bis 2464. des achten Titels des 
zweiten Theils des Allgemeinen Landrechts, jedoch die HH. 1934. bis 

i 2358. nur inſoweit, als dieſelben auf die Verſicherung gegen die Gefah⸗ 

Jahrgang 1861. (Nr. 5408.) 64 i ren 


ER 2) die Geſetze oder geſetzlichen Vorſchriften, welche in Abweichung von dem 


N 


Ba — 74 — i RS 
81 15 Seeſchifffahrt ſich beziehen; ferner das Schwediſch⸗Pommerſche 
eerecht; N & x 

2) die beiden erften Bücher des Rheiniſchen Handelsgeſetzbuchs und ſaͤmmt⸗ 
liche in dem Bezirke des Appellationsgerichtshofes zu Coͤln publizirten 
Franzoͤſiſchen Geſetze und Verordnungen uͤber die Boͤrſen und die Han⸗ 
delsmaͤkler; 

3) alle bisherigen Geſetze oder geſetzlichen Vorſchriften, welche uͤber Han⸗ 
delsſachen (Art. 2. dieſes Geſetzes) beſondere, von dem allgemeinen buͤr⸗ 
gerlichen Recht abweichende, privatrechtliche Beſtimmungen enthalten, ſo⸗ 
fern nicht dieſelben einen Gegenſtand betreffen, in Anſehung deſſen das 
Handelsgeſetzbuch auf die Landesgeſetze hinweiſt, oder inſofern nicht 
die Fortdauer ihrer Geltung in dieſem Einfuͤhrungsgeſetze beſtimmt 
iſt. Die das Prozeßrecht betreffenden Beſtimmungen bleiben in Kraft, 
en 15 nicht in dieſem Geſetze fuͤr abgeaͤndert oder aufgehoben er⸗ 

art find, 


Artikel 61. 


Ungeachtet der Vorſchrift unter Ziffer 3. des vorſtehenden Artikels blei- 
15 in Kraft, ſoweit nicht Beſtimmungen des Handelsgeſetzbuchs entgegen⸗ 
ſtehen: 
1) die Geſetze oder geſetzlichen Vorſchriften, welche zum Gegenſtande haben: 5 
die Verſicherung, außer der Verſicherung gegen die Gefahren der 
f Seeschifffahrt, 
die u der Kaufleute zu ihren Gehuͤlfen und Lehr⸗ 
ingen, 
das Rechtsverhaͤltniß der Stromſchiffer zu ihren Leuten, 
das Rechtsverhaͤltniß der Wirthe zu den bei ihnen einkehrenden Per⸗ 
ſonen, 
das Apotheker⸗Gewerbe; 


allgemeinen bürgerlichen Rechte kuͤrzere Verjahrungsfriften fuͤr Forde⸗ 
rungen der Kaufleute oder einzelner Klaſſen von Kaufleuten beſtimmen; 
insbeſondere das Geſetz vom 31. Marz 1838. (Geſetz- Sammlung 
S. 249.), die Verordnung vom 15. April 1842. (Geſetz⸗Sammlung 
S. 114.), die Verordnung fuͤr die Landestheile, in welchen noch gemei⸗ 
nes Recht gilt, vom 6. Juli 1845. (Geſetz⸗Sammlung S. 483,), die 
Verordnung für die Hohenzollernſchen Lande vom 12. März 1860. (Ger 
ſetz- Sammlung S. 97.), und die Artikel 2271. ff. des Rheiniſchen Cisil- 
geſetzbuchs; 79 
3) die nachfolgenden Geſetze: f 
die Verordnung über die Ermittelung des Handelsgewichts beim Han⸗ 
85 a roher Seide vom 14. Oktober 1844. (Geſetz- Sammlung 
5 9 ; 
die Verordnung vom 5. Oktober 1833., betreffend die Verpflich⸗ 
8 tung 


: 4 2 5 . [A 2 ö 
tung der Preußiſchen Seeſchiffe zur Mitnahme verunglückter vaterlaͤn⸗ 
diſcher⸗Schiffsmaͤnner (Geſetz⸗Sammlung S. 122); 5 

das Geſetz vom 31. Marz 1841. zur Erhaltung der Mannszucht 
auf den Seeſchiffen (Geſetz-Sammlung S. 64.) 


III. Titel. 
Uebergangs-Beſtimmungen. 


Artikel 62. 


Die Vorſchriften des Handelsgeſetzbuchs, gemaͤß welchen die Handels⸗ 
firmen und die Handelsgeſellſchaften, ſowie die Vorſteher der Aktiengeſellſchaf⸗ 
ten, zur Eintragung in das Handelsregiſter angemeldet und die Firmen und 
Unterſchriften vor dem Handelsgericht gezeichnet oder die Zeichnungen in be⸗ 
glaubigter Form eingereicht werden follen, müffen von den Kaufleuten, welche 
bereits vor dem 1. Maͤrz 1862. ihren Geſchaͤftsbetrieb begonnen haben, ſowie 
in Betreff der Handelsgeſellſchaften, welche bereits vor dieſem Zeitpunkte errich⸗ 
tet ſind, ebenfalls befolgt werden. 5 a 

Die vorſtehende Beſtimmung gilt auch fuͤr die Kaufleute und Handels⸗ 
geſellſchaften, deren Firmen bereits nach den bisherigen Einrichtungen bei Be⸗ 
hoͤrden oder Korporationen angemeldet oder in amtliche Regiſter eingetragen 
ſind, ſowie von den Handelsgeſellſchaften, deren Errichtung in ſolcher Weiſe 
veröffentlicht iſt, insbeſondere von den Handelsgeſellſchaften, welche in das 
5 des Rheiniſchen Handelsgeſetzbuchs gefuͤhrte Regiſter eingeſchrie⸗ 
en ſind g e 


Artikel 63. 


Iſt bei einer am 1. Maͤrz 1862. bereits beſtehenden Handelsgeſellſchaft 
nach ihrer Errichtung eine Aenderung eingetreten, welche nach den Vorſchriften 
des Handelsgeſetzbuchs zur Eintragung in das Handelsregiſter anzumelden iſt, 
ſo muß die Anmeldung zur Eintragung der Geſellſchaft nach Maaßgabe der 
ceeingetretenen Aenderung geſchehen. f 


Artikel 64. 


Die in den Artikeln 62. und 63. vorgeſchriebenen Anmeldungen und 
Zeichnungen find binnen einer Friſt von drei Monaten, vom 1. März 1862. 
an gerechnet, zu bewirken. Nach Ablauf dieſer Friſt haben die Handelsge⸗ 
richte die Betheiligten in dem durch den Artikel 5. vorgeſchriebenen Verfahren 
zur Befolgung der obigen Anordnungen von Amtswegen durch Ordnungsſtra⸗ 
fen anzuhalten. 


Artikel 65. 


Auch die in dem Handelsgeſetzbuch uͤber die Firmen gegebenen Vor⸗ 
(Nr. 5408.) 64 ſchrif⸗ 


ihr gegenuber bei Eintritt der Geltung des 


ſchriften, auf welche der Artikel 62. ſich nicht bezieht, haben fit die Kaufleute, 8 
welche bereits vor dem 1. Maͤrz 1862. ihren Geſchaͤftsbetrieb begonnen haben, 


. ſowie fuͤr die Handelsgeſellſchaften, welche bereits vor dem 1. Maͤrz 1862. er⸗ 
richtet find, ebenfalls Geltung. Ba, 


Jedoch kommen die Vorſchriften der Artikel 16. 17. 18. 20, und 21. 
Abſ. 2. des Handelsgeſetzbuchs in Bezug auf eine Firma, deren ein Kaufmann 
oder eine Handelsgeſellſchaft bereits vor dem 1. März 1862. ſich bedient hat, 
nicht zur Anwendung, ſofern dieſelbe innerhalb der im Artikel 64. bezeichneten 
Friſt zur Eintragung in das Handelsregiſter angemeldet wird. 


Wenn in Folge der letzteren Beſtimmung fuͤr mehrere Perſonen oder 
Handelsgeſellſchaften dieſelbe Firma in das Handelsregiſter eingetragen wird, fo 
bleibt jeder von ihnen das Recht vorbehalten, gegen die anderen, ſofern dieſe 

Handelsgeſer bus nicht befugt 


waren, dieſe Firma anzunehmen oder zu führen, auf Unterlaſſung der Führung 
derſelben zu klagen. f f 5 


Artikel 66. 


Eine bereits vor dem 1. Maͤrz 1862. guͤltig errichtete Aktiengeſellſchaft 
oder Kommanditgeſellſchaft auf Aktien wird in das Handelsregiſter eingetragen, 
ſollten auch die Erforderniſſe nicht erfüllt fein, welche das Handelsgeſetzbuch 
fuͤr die Errichtung einer ſolchen Geſellſchaft vorſchreibt, und denen nach den 
Vorſchriften deſſelben genuͤgt ſein muß, bevor die Eintragung der Geſellſchaft 


geſchehen kann. 


Bei der Eintragung einer Aktiengeſellſchaft, welche unter der Herrſchaft 
des Geſetzes uͤber die Aktiengeſellſchaften vom 9. November 1843. (Geſetz⸗ 
Samml. S. 341.) errichtet iſt, unterbleibt die Eintragung des Geſellſchafts⸗ 
vertrages und der etwaigen Abaͤnderungsbeſchluͤſſe, ſowie der Genehmigungs- 
urkunden; es genuͤgt die Eintragung eines Auszugs, welcher die im zweiten 
Abſatz des Artikels 210. des Handelsgeſetzbuchs unter Ziffer 1. bis 6. vorge⸗ 


ſchriebenen Angaben und außerdem die Hinweiſung auf das Amtsblatt oder die 


8 Geſetz-Sammlung enthaͤlt, worin der Geſellſchaftsvertrag, feine etwaigen Ab⸗ 
aͤnderungen und die Genehmigungsurkunden abgedruckt find. 


Artikel 67. ; 


Sind die zur Geſchaͤftsfuͤhrung befugten Mitglieder einer am 1. März 
1862. bereits beſtehenden offenen Geſellſchaft, Kommanditgeſellſchaft oder Kom: 
manditgeſellſchaft auf Aktien durch den Geſellſchaftsvertrag oder durch einen 
vor dem 1. März 1862, errichteten Vertrag in der Befugniß, die Geſellſchaft 
zu vertreten, beſchraͤnkt, jo beſtimmt ſich die Wirkung dieſer Beſchraͤnkung im 
VPerhaͤltniß zu dritten Perſonen noch innerhalb eines Zeitraums von drei Mo: 
naten, von dem 1. Marz 1862. an gerechnet, nach den bisherigen Geſetzen. 


| Die Beſchraͤnkung kann innerhalb dieſes Zeitraums zur Eintragung in 
das Handelsregiſter angemeldet werden; geſchieht dies, ſo beſtimmt ſich die 
Wirkung der Beſchraͤnkung im Verhaͤltniß zu dritten Perſonen fuͤr die Zeit 
nach Ablauf jener drei Monate nach den Grundſaͤtzen, welche der Artikel 115. 
des Handelsgeſetzbuchs uͤber die Wirkung der Ausſchließung eines Geſellſchaf⸗ 
ters von der Befugniß, die Geſellſchaft zu vertreten, enthaͤlt. 


Wenn die Anmeldung nicht innerhalb des dreimonatlichen Zeitraums ge⸗ 
ſchieht, ſo hat die Beſchraͤnkung fuͤr die Zeit nach Ablauf dieſer Friſt dritten 
Perſonen gegenuͤber keine rechtliche Wirkung, und kann ſpaͤter nicht mehr ange⸗ 
meldet werden. 5 N 


Iſt der Vorſtand einer am 1. Maͤrz 1862. bereits beſtehenden Aktien⸗ 
geſellſchaft in der Befugniß, die Geſellſchaft zu vertreten, beſchraͤnkt, ſo kommt 
waͤhrend des Zeitraums von fuͤnf Jahren, vom 1. Maͤrz 1862. an gerechnet, 
die im zweiten Abſatze des Artikels 231. des Handelsgeſetzbuchs enthaltene Be⸗ 
ſtimmung nicht zur Anwendung; fuͤr die ſpaͤtere Zeit hat die Beſchraͤnkung 
dritten Perſonen gegenuͤber keine rechtliche Wirkung. 5 


Artikel 68. 


Wenn in Bezug auf eine Firma, deren ein Kaufmann bereits am 1. Maͤrz 
1862. ſich bedient hat, oder bei einer zu dieſer Zeit bereits beſtehenden Han⸗ 
delsgeſellſchaft nach dem 1. Maͤrz 1862. eine Thatſache ſich ereignet, welche 
gemaß den Vorſchriften des Handelsgeſetzbuchs zur Eintragung in das Han⸗ 
delsregiſter anzumelden iſt, ſo muß nicht allein dieſe Anmeldung gleichwie bei 
den erſt nach dem 1. März 1862. entſtandenen Firmen und Handelsgeſellſchaf⸗ 
ten geſchehen, ſondern es beſtimmen ſich auch die rechtlichen Folgen der That⸗ 
ſache und die rechtlichen Folgen der geſchehenen oder nicht geſchehenen Eintra⸗ 
ung im Verhaͤltniß zu Dritten nur nach den Vorſchriften des Handelsgeſetz⸗ 
buchs; insbeſondere ſind die fruͤheren Vorſchriften uͤber die rechtlichen Folgen 
der Veröffentlichung der Thatſache nicht anwendbar. ü 


Artikel 69. 


Wer vor dem 1. Marz 1862. eine Prokura erhalten hat, und nach die⸗ 
ſem Zeitpunkte nicht von Neuem von dem Prinzipal zum Prokuriſten beſtellt 
wird (Artikel 41. Abſatz 2. des Handelsgeſetzbuchs), iſt nicht mehr befugt, per 
procura die Firma zu zeichnen oder ſich ſonſt als Prokuriſten auszugeben; 
er gilt vielmehr nur als Handlungsbevollmaͤchtigter im Sinne des Artikels 47. 
des Handelsgeſetzbuchs, jedoch als ermaͤchtigt zur Vornahme aller Geſchaͤfte 
und Rechtshandlungen, wozu er auf Grund der Prokura nach den bisherigen 
Geſetzen befugt war. N 

Wird eine vor dem 1. Maͤrz 1862. ertheilte Prokura binnen drei Mo⸗ 
naten, vom 1. März 1862. an gerechnet, aufgehoben, fo find die bisherigen 
Geſetze auch fuͤr die Nothwendigkeit und die Form der Veroͤffentlichung der 
Cr. 5408) a Auf⸗ 


5 8 e d 
Aufhebung, ſowie fuͤr die rechtlichen Folgen der geſchehenen oder nicht geſche⸗ 
henen Veröffentlichung im Verhaͤltniß zu Dritten, maaßgebend. Erfolgt dagegen 
die Aufhebung erſt nach Ablauf der dreimonatlichen Friſt, ſo gelten die Grund- 
ſaͤtze uber die Aufhebung einer erſt unter der Herrſchaft des Handelsgeſetzbuchs 
ertheilten Handlungsvollmacht. 


Artikel 70. 


In Bezug auf die Dienſtkautionen der Handelsmaͤkler, welche am 1. 
März 1862. ſich im Amte befinden, tritt mit dieſem Tage ein gleiches Verhält- 
niß ein, als wenn die Handelsmaͤkler in dieſem Zeitpunkte aus dem Amte ge 
ſchieden waͤren. 


Im De des Appellationsgerichtshofes zu Coͤln wird beim Verfahren 
wegen Ruͤckgabe der Kaution die in den Artikeln 5. und 6. des Geſetzes vom 
25. Nivoſe XIII. (15. Januar 1805.) vorgeſchriebene Erklaͤrung von dem Han⸗ 
delsmaͤkler dahin gemacht: daß er als ein vor dem 1. Maͤrz 1862. angeſtellter 
Handelsmaͤkler die Ruͤckgabe ſeiner Dienſtkaution verlange. 


Artikel 71. 


In das Schiffsregiſter ſind auch diejenigen Schiffe einzutragen, welche 
am 1. Maͤrz 1862. zur Fuͤhrung der Preußiſchen Flagge berechtigt und mit den 
nach den bisherigen Vorſchriften zur Ausuͤbung dieſes Rechts erforderlichen 
Papieren verſehen ſind. i 


Die Eintragung derſelben in das Schiffsregiſter muß binnen Einem 
Jahre, vom 1. März 1862. an gerechnet, unter Zuruͤckgabe der Beilbriefe nach⸗ 


geſucht werden. Befindet ſich ein Schiff am 1. März 1862. auf einer Reiſe, 


von welcher es erſt nach Ablauf der einjaͤhrigen Friſt zuruͤckkehrt, ſo gilt die 
Friſt als bis zur Ruͤckkehr des Schiffs verlaͤngert. Die Verlaͤngerung tritt 
nicht ein, wenn das Schiff binnen der einjaͤhrigen Friſt in einem Hafen der 
Oſtſee oder Nordſee geloͤſcht wird. i 


g Waͤhrend der im vorhergehenden Abſatz bezeichneten Friſt beſtimmt ſich 
die Zulaͤſſigkeit der Ausuͤbung des Rechts, die Preußiſche Flagge zu führen, 
noch nach den bisherigen Vorſchriften. i 


Artikel 72. 


J Ausführung der in dieſem Titel enthaltenen Vorſchriften hat der 
Juſtizminiſter die Gerichte mit einer naͤheren Inſtruktion zu verſehen. 


Schluß⸗ 1 


; Schluſßbeſtimmungen. 
Artikel 73. 


Die Errichtung und Organiſation von Handelsgerichten in allen Landes- 
theilen der Monarchie wird einem beſonderen Geſetze vorbehalten. 


Bis zum Erlaß deſſelben treten in den Landestheilen, in welchen nicht 
bereits beſondere Handelsgerichte beſtehen, die Kreisgerichte oder Stadtgerichte 
an die Stelle der Handelsgerichte. Die Kommerz und Admiralitaͤtskollegien 
zu Königsberg und Danzig, ſowie die fuͤr Handelsſachen beſtehenden Gerichts⸗ 
Abtheilungen zu Stettin, Memel und Elbing bleiben vorlaͤufig in ihren bis⸗ 
herigen Einrichtungen und mit ihrer bisherigen Zuſtaͤndigkeit beſtehen. Denſelben 
wird zugleich die Fuͤhrung des Handelsregiſters fuͤr ihre Sprengel uͤbertragen, 
ingleichen die Fuͤhrung des Schiffsregiſters in dem Umfange, in welchem ihnen 
nach den bisherigen Vorſchriften die Ausfertigung der Beilbriefe zuſtand. 

Der Juſtizminiſter beſtimmt fuͤr die einzelnen Gerichte, zu welchen Zweig⸗ 
gerichte gehoͤren, ob und inwiefern das Handelsregiſter von den letzteren oder 
von dem Hauptgerichte zu fuͤhren ſei. 


Artikel 74. 


Soweit in Folge der Einfuͤhrung des Handelsgeſetzbuchs Beſtimmungen 
in Anſehung der gerichtlichen Gebuͤhren und Koſten zur Ergaͤnzung der be⸗ 
ſtehenden Geſetze erforderlich ſind, werden dieſelben durch Koͤnigliche Verord⸗ 


nung getroffen. 
Vor Ablauf von drei Jahren wird dieſe dem Landtage zur verfaſſungs⸗ 


maͤßigen Genehmigung vorgelegt. 
a Urkundlich unter Unſerer Höchfteigenhandigen Unterſchrift und beigedruck⸗ 
tem Koͤniglichen Inſiegel. 
Gegeben Schloß Babelsberg, den 24. Juni 1861. 


(L. S.) Wilhelm. 


v. Auerswald. v. d. Heydt. v. Schleinitz. v. Patow. Gr. v. Puͤckler. 
v. Bethmann⸗Hollweg. Gr. v. Schwerin. v. Roon. v. Bernuth. 


(Fr. 5408.) Ent⸗ 


Allgemeine Beſtimmungen. 


Artikel 1. 
5 In Handelsſachen kommen, inſoweit dieſes Geſetzbuch keine Befiknirin- 
gen enthaͤlt, die Handelsgebraͤuche 5 in deren . 298 fiken e 
bürgerliche Su “u Ambendung: | 
Artikel 2. 


e A den e der an 1 ann Wide durch Bine 
rn Sen nichts geaͤndert. 2 


/ Artikel 35 


8 Wo dieſes Geſetzbuch von dem Handelsgerichte ſpricht, tritt in 
5 ange eines e a das u N an 


78 = Stell e. 


Erſtes Huch. 
Vom Hundelsfme. 


Erſter Titel. 
Bon Kaufleuten. 


1 5 Artikel 4. 8 5 
. Als Kaufmann im She dieſes eo iſt waagen 1 wer bees, 
SR a u betreibt. 
| Artikel 5. 
5 Die in 1 Betreff der Kaufleute gegebenen Het hungen 1 1 in lei 
Reife, in Betreff der Handelsgeſellſchaften, insbeſondere auch der Aktieng 


8 ee bei welchen der Gegenstand des Unternehmens in Sandetsgerchäfte 
beſteht. 


= Dieſelben gelten auch in Betreff der öffentlichen Ban in den G enze 
| . e e der er 5 e e f 


Artikel 6. 


Eine Frau, welche gewerbemäßig Handelsgeſchaͤfte betreibt (Handels frau), 


0 


Dieſelbe kann ſich in Betreff ihrer Handelsgeſchaͤfte auf die in den ein⸗ 15 


hat in dem Handelsbetriebe alle Rechte und Pflichten eines Kaufmanns. 


zelnen Staaten geltenden Rechtswohlthaten der Frauen nicht berufen. 

Es macht hierbei keinen Unterſchied, ob ſie das Handelsgewerbe allein 
oder in Gemeinſchaft mit Anderen, ob ſie daſſelbe in eigener Perſon oder durch 
einen Prokuriſten betreibt. 


Artikel 7. 


f fen. Ehefrau kann ohne Einwilligung ihres Ehemannes nicht Handels⸗ 
rau ſein. s = 
Es gilt als Einwilligung des Mannes, wenn die Frau mit Wiſſen und 
ohne Einſpruch deſſelben Handel treibt. 5 N 
0 Die Ehefrau eines Kaufmanns, welche ihrem Ehemanne nur Beihuͤlf 
in dem Handelsgewerbe leiſtet, iſt keine Handelsfrau. f 


Artikel 8. 


Eine Ehefrau, welche Handelsfrau iſt, kann ſich durch Handelsgeſchaͤfte 
guͤltig verpflichten, ohne daß es zu den einzelnen Geſchaͤften einer beſonderen 
Einwilligung ihres Ehemannes bedarf. 

SR ie haftet für die Handelsſchulden mit ihrem ganzen Vermögen, ohne 
RNuͤckſicht auf die Verwaltungsrechte und den Nießbrauch oder die fonftigen, an 
dieſem Vermoͤgen durch die 8 

tet auch das gemeinſchaftliche Vermoͤgen, ſoweit Guͤtergemeinſchaft beſteht; ob 


zugleich der Ehemann mit ſeinem perſoͤnlichen Vermoͤgen haftet, iſt nach den 


Landesgeſetzen zu beurtheilen. 


Artikel 9. 


Eine Handelsfrau kann in Handelsſachen ſelbſtſtaͤndig vor Gericht auf⸗ 
N treten; es macht keinen Unterſchied, ob ſie unverheirathet oder verheirathet iſt. 
| ST Artikel 10. 

Die Beſtimmungen, welches dieſes Geſetzbuch uͤber die Firmen, die Han⸗ 
delsbuͤcher und die Prokura enthaͤlt, finden auf Hoͤker, Troͤdler, Hauſirer und 
dergleichen Handelsleute von geringem Gewerbebetriebe, ferner auf Wirthe, ge⸗ 
5 wöhnliche Fuhrleute, gewoͤhnliche Schiffer, und Perſonen, deren Gewerbe nicht 
über den Umfang des Handwerksbetriebes hinausgeht, keine Anwendung. Den 
Landesgeſetzen bleibt vorbehalten, im Falle es erforderlich erſcheint, dieſe Klaſſen 
genauer feſtzuſtellen. d 


zeichneten Beſtimmungen keine Anwendung finden, gelten nicht als Handels⸗ 
geſellſchaften. | 
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Ehe begründeten Rechte des Ehemannes. Es haf- 


Vereinigungen zum Betriebe eines Handelsgewerbes, auf welches die be⸗ 


eg, 


Den Landesgefegen bleibt vorbehalten, zu verordnen, daß die bezeichneten 
er Beſtimmungen auch noch für andere Klaſſen von Kaufleuten ihres Staatsgebiets 
keine Anwendung finden ſollen. Ebenſo konnen fie aber auch verordnen, daß 
dieſe Beſtinmungen auf einzelne der genannten Klaſſen, oder daß ſie auf alle 
Kaufleute 11 Staatsgebiets Anwendung finden ſollen. 


Artikel 11. 


Durch die Landesgeſetze, welche in gewerbepblizeilichet oder gewerbeſteuer⸗ 
licher Beziehung Erforderniſſe zur Begruͤndung der Eigenſchaft eines Kauf⸗ 
manns oder beſonderer Klaſſen von Kaufleuten aufſtellen, wird die Anwendung 
der Beſtimmungen dieſes Geſetzbuchs nicht ausgeſchloſſen; ebenſo werden jene 
Geſetze durch dieſes Geſetzbuch nicht beruͤhrt. 


5 x ) Zweiter Titel, 
= Von dem Handelsregiſter. 


Artikel 12. 


Bei jedem Handelsgerichte iſt ein Handelsregiſter zu fuͤhren, in welches 
die in dieſem Geſetzbuche angeordneten Eintragungen aufzunehmen ſind. 

Das Handelsregiſter iſt öffentlich. Die Einſicht deſſelben iſt während: der 
gewöhnlichen Dienſtſtunden einem Jeden geſtattet. Auch kann von den Ein⸗ 
tragungen gegen Erlegung der Koſten eine Abſchrift gefordert werden, die auf 
Verlangen zu beglaubigen iſt. 


Artikel 13. 


Die Eintragungen in das Handelsregiſter ſind von dem Handelsgerichte, 
ſofern nicht in dieſem Geſetzbuche in einzelnen Faͤllen ausdruͤcklich ein Anderes 
beſtimmt iſt, nach ihrem ganzen Inhalte durch eine oder mehrere Anzeigen in 
öffentlichen Blättern ohne Verzug bekannt zu machen. 


Artikel 14. a 
Jedes Handelsgericht hat für feinen Bezirk alljährlich im Monat Dezember 
die offentlichen Blätter zu beſtimmen, in welchen im Laufe des naͤchſtfolgenden 
Jahres die im Artikel 13. vorgeſchriebenen Bekanntmachungen erfolgen ſollen. Der 


Beſchluß iſt in einem oder mehreren öffentlichen Blättern bekannt zu machen. 
Wenn eines der beſtimmten Blaͤtter im Laufe des Jahres zu erſcheinen 


und Öffentlich bekannt zu machen. a 7 

In wie fern die Gerichte bei der Wahl der zu beſtimmenden Blätter an 
Weiſungen hoͤherer Behoͤrden gebunden ſind, iſt nach den Landesgeſetzen zu 
beurtheilen. 5 


1 Dritter 


aufhört, ſo hat das Gericht ein anderes Blatt an deſſen Stelle zu beftimmen | 


Dritter Titel. 5 | / | 
Von Handelsfirmen. = 2 


Artikel 15. f 
Die Firma eines Kaufmanns iſt der Name, unter welchem er im Handel 


ſeine Geſchaͤfte betreibt und die Unterſchrift abgiebt. 
| Artikel 16. | 

| Ein Kaufmann, welcher fein Geſchaͤft ohne Geſellſchafter oder nur mit 
einem ſtillen Geſellſchafter betreibt, darf nur ſeinen Familiennamen (bürgerlichen 
Namen) mit oder ohne Vornamen als Firn führen, 

Er darf der Firma keinen Zuſatz beifügen, welcher ein Geſellſchaftsver⸗ 
haͤltniß andeutet. Dagegen find andere Zuſaͤtze geſtattet, welche zur näheren 
Bezeichnung der Perſon oder des Geſchaͤftes dienen. i 55 


Artikel 17. 
Die Firma einer offenen Handelsgeſellſchaft muß, wenn in dieſelbe nicht 


die Namen ſaͤmmtlicher Geſellſchafter aufgenommen ſind, den Namen wenigſtens 


eines der Geſellſchafter mit einem das Vorhandenſein einer Geſellſchaft andeu⸗ 
tenden Zuſatze enthalten. i N n 5 
. Die Firma einer Kommanditgeſellſchaft muß den Namen wenigſtens eines 

perſoͤnlich haftenden Geſellſchafters mit einem das Vorhandenſein einer Geſell⸗ 
ſchaft andeutenden Zuſatze enthalten. 

Die Namen anderer Perſonen, als der perſoͤnlich haftenden Geſellſchafter, 
duͤrfen in die Firma einer Handelsgeſellſchaft nicht aufgenommen werden; auch 
darf ſich keine offene Handelsgeſellſchaft oder Kommanditgeſellſchaft als Aktien⸗ 
geſellſchaft bezeichnen, ſelbſt wenn das Kapital der Kommanditiſten in Aktien 
zerlegt iſt. 

5 f Artikel 18. 


Die Firma einer Aktiengeſellſchaft muß in der Regel von dem Gegen⸗ 
ſtande ihrer Unternehmung entlehnt ſein. 5 i 
Der Name von Geſellſchaftern oder anderen Perſonen darf in die Firma 
nicht aufgenommen werden. g 
a Artikel 19. 

Jeder Kaufmann iſt verpflichtet, ſeine Firma bei dem Handelsgerichte, in 
deſſen Bezirk feine Handelsniederlaſſung ſich befindet, Behufs der Eintragung in 
das Handelsregiſter anzumelden; er hat dieſelbe nebſt feiner perfünlichen Unter⸗ 
ſchrift vor dem Handelsgerichte zu zeichnen oder die Zeichnung derſelben in be= 
glaubigter Form einzureichen. i 
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Artikel 20, 
Jede neue Firma muß fich von allen an demſelben Orte oder in derſelben 
Gemeinde bereits beſtehenden und in das Handelsregiſter eingetragenen Firmen 
deutlich unterſcheiden. f £ t 
Hat ein Kaufmann mit einem in das Handelsregiſter bereits eingetragenen 
Kaufmann gleiche Vor⸗ und Familiennamen, und will auch er ſich derſelben 
als ſeiner Firma bedienen, ſo muß er dieſer einen Zuſatz beifuͤgen, durch welchen 
ſich dieſelbe von der bereits eingetragenen Firma deutlich unterſcheidet. 


Artikel 21. 


Die Firma muß auch fuͤr die an einem anderen Orte oder in einer an⸗ 
deren Gemeinde errichtete Zweigniederlaſſung bei dem fuͤr die letztere zuſtaͤndigen 
Handelsgerichte angemeldet werden. 

Beſteht an dem Orte oder in der Gemeinde, wo die Zweigniederlaſſung 
errichtet wird, bereits eine gleiche Firma, fo muß der Firma ein Zuſatz beigefuͤgt 
werden, durch welchen ſie ſich von jener bereits vorhandenen Firma deutlich 
unterſcheidet. N 

Die Eintragung bei dem Handelsgerichte der Zweigniederlaſſung findet 
nicht ſtatt, bevor nachgewieſen iſt, daß die Eintragung bei dem Handelsgerichte 

der Hauptniederlaſſung geſchehen iſt. 


Artikel 22. 


Wer ein beſtehendes Handelsgeſchaͤft durch Vertrag oder Erbgang erwirbt, 
kann daſſelbe unter der bisherigen Firma mit oder ohne einen das achfolge⸗ 
verhaͤltniß andeutenden Zuſatz fortfuͤhren, wenn der bisherige Geſchaͤftsinhaber 
oder deſſen Erben oder die etwaigen Miterben in die Fortfuͤhrung der Firma 


ausdruͤcklich willigen. . a 
Artikel 23. 


Die Veraͤußerung einer Firma als folcher, abgeſondert von dem Handels⸗ | ; 
geſchaͤft, für welches fie bisher geführt wurde, ift nicht zulaffig. 


Artikel 24, 


Wenn in ein beſtehendes Handelsgeſchaͤft Jemand als Geſellſchafter ein⸗ 
tritt, oder wenn ein Geſellſchafter zu einer Handelsgeſellſchaft neu hinzutritt 
oder aus einer ſolchen austritt, ſo kann, ungeachtet dieſer Veraͤnderung, die 
urſpruͤngliche Firma fortgefuͤhrt werden. 

Jedoch iſt beim Austreten eines Geſellſchafters deſſen ausdruͤckliche Ein⸗ 
willigung in die Fortfuͤhrung der Firma erforderlich, wenn ſein Name in der 
Firma enthalten iſt. 5 


Artikel 25. 


Wenn die Firma geaͤndert wird oder erlifcht, oder wenn die i der 
irma 


Firma ſich andern, fo iſt dies nach den Beſtt 


en des Artikels 19, bei dem 
Handelsgerichte anzumelden. e 
Iſt die Aenderung oder das Erloͤſchen nicht in das Handelsregiſter ein- 
etragen und oͤffentlich bekannt gemacht, ſo kann derjenige, bei welchem jene 
hatſachen eingetreten ſind, dieſelben einem Dritten nur inſofern entgegenſetzen, 
als er beweiſt, daß ſie dem letzteren bekannt waren. 

Iſt die Eintragung und Bekanntmachung geſchehen, ſo muß ein Dritter 
die Aenderung oder das Erlöfchen gegen ſich gelten laſſen, ſofern nicht die Um⸗ 
ſtaͤnde die Annahme begruͤnden, daß er dieſe Thatſachen weder gekannt habe, 
noch habe kennen muͤſſen. f N 


Artikel 2, 
Das Handelsgericht hat die Betheiligten zur Befolgung der Vorſchrif⸗ 


ten der Artikel 19. 21. und 25. von Amtswegen durch Ordnungsſtrafen anzu⸗ 


halten. 
In ee Weiſe hat es gegen diejenigen einzufchreiten, welche ſich einer 
nach den Vorſchriften dieſes Titels ihnen nicht zuſtehenden Firma bedienen. 


Artikel 27. 


Wer durch den unbefugten Gebrauch einer Firma in ſeinen Rechten ver⸗ 
letzt iſt, kann den Unberechtigten auf Unterlaſſung der weiteren Fuͤhrung der 
Firma und auf Schadenserſatz belangen. 

Ueber das Vorhandenſein und die Hoͤhe des Schadens entſcheidet das 
Handelsgericht nach ſeinem freien Ermeſſen. f 

Das Handelsgericht kann die Veroffentlichung des Erkenntniſſes auf 


FRFoſten des Verurtheilten verordnen. 


Vierter Titel. 
Von den Handelsbüchern. 


f Artikel 28. 
Jeder Kaufmann iſt verpflichtet, Buͤcher zu fuͤhren, aus welchen ſeine 


Handelsgeſchaͤfte und die Lage feines Vermögens vollftändig zu erſehen find. 


Er iſt verpflichtet, die empfangenen Handelsbriefe aufzubewahren und eine 
Abſchrift Kopie oder Abdruck) der abgeſandten Handelsbriefe zuruͤckzubehalten und 
nach der Zeitfolge in ein Kopirbuch einzutragen. f 


Artikel 29. 


Jeder Kaufmann hat bei dem Beginne ſeines Gewerbes ſeine Grund⸗ 
ſtuͤcke, ſeine Forderungen und Schulden, den Betrag ſeines baaren Geldes und 
ſeine anderen Vermoͤgensſtuͤcke genau zu verzeichnen, dabei den Werth der 
Vermoͤgensſtuͤcke anzugeben und einen das Verhaͤltniß des Vermögens und der 

(Nr. 5408.) Schul: 


Schulden darſtellenden Abſchluß zu machen; er hat demnaͤchſt in jedem Jahre 
ein ſolches Inventar und eine ſolche Bilanz ſeines Vermögens anzufertigen. 
Hat der Kaufmann ein Waarenlager, deſſen Inventur nach der Be⸗ 
ſchaffenheit des Geſchaͤfts nicht fuͤglich in jedem Jahre geſchehen kann, fo 
dien dd wenn das Inventar des Waarenlagers alle zwei Jahre aufgenom⸗ 
men wird. 
Fuͤr Handelsgeſellſchaften kommen dieſelben Beſtimmungen in Bezug auf 
das Geſellſchaftsvermoͤgen zur Anwendung. 


Artikel 30. 


Das Inventar und die Bilanz ſind von dem Kaufmann zu unterzeich⸗ 
nen. Sind mehrere perſoͤnlich haftende Geſellſchafter vorhanden, ſo haben ſie 
alle zu unterzeichnen. | 

Das Inventar und die Bilanz koͤnnen in ein dazu beſtimmtes Buch 
eingeſchrieben oder jedesmal beſonders aufgeſtellt werden. Im letzteren Falle 
find dieſelben zu ſammeln und in zuſammenhaͤngender Reihenfolge geordnet auf⸗ 
zubewahren. 5 


Artikel 31. 


Bei der Aufnahme des Inventars und der Bilanz ſind ſaͤmmtliche Ver⸗ 
moͤgensſtuͤcke und Forderungen nach dem Werthe anzuſetzen, welcher ihnen zur 
Zeit der Aufnahme beizulegen iſt. 

Zweifelhafte Forderungen ſind nach ihrem wahrſcheinlichen Werthe an⸗ 
zuſetzen, uneinbringliche Forderungen aber abzuſchreiben. 


Artikel 32. 


Bei der Fuͤhrung der Handelsbuͤcher und bei den uͤbrigen erforderlichen 
Aufzeichnungen muß ſich der Kaufmann einer lebenden Sprache und der Schrift⸗ 
zeichen einer ſolchen bedienen. 

ö Die Buͤcher muͤſſen gebunden und jedes von ihnen muß Blatt fuͤr Blatt 
mit fortlaufenden Zahlen verſehen ſein. : 

An Stellen, welche der Regel nach zu beſchreiben find, duͤrfen Feine leeren 
Zwiſchenraͤume gelaſſen werden. Der urſpruͤngliche Inhalt einer Eintragung 
darf nicht durch Durchſtreichen oder auf andere Weiſe unleſerlich gemacht, es 
darf nichts radirt, noch duͤrfen ſolche Veraͤnderungen vorgenommen werden, bei 
deren Beſchaffenheit es ungewiß iſt, ob ſie bei der urſpruͤnglichen Eintragung oder 
erſt ſpaͤter gemacht worden ſind. 


Artikel 33. 


Die Kaufleute ſind verpflichtet, ihre Handelsbuͤcher waͤhrend zehn Jahre, 
von dem Tage der in dieſelben geſchehenen letzten Eintragung an gerechnet, auf⸗ 
zubewahren. 

Daſſelbe gilt in Anſehung der empfangenen Handelsbriefe, ſowie in An⸗ 
ſehung der Inventare und Bilanzen. 5 


Artikel 34. 


Ordnungsmaͤßig gefuͤhrte Handelsbuͤcher liefern bei Streitigkeiten uͤber 
Handelsſachen unter Kaufleuten in der Regel einen unvollftändigen Beweis, 
welcher durch den Eid oder durch andere Beweismittel ergaͤnzt werden kann. 

Jedoch hat der Richter nach feinem durch die Erwägung aller Umſtaͤnde 
geleiteten Ermeſſen zu entſcheiden, ob dem Inhalte der Bücher ein größeres oder 
geringeres Maaß der Beweiskraft beizulegen, ob in dem Falle, wo die Han⸗ 
delsbuͤcher der ſtreitenden Theile nicht uͤbereinſtimmen, von dieſem Beweismittel 
ganz abzuſehen, oder ob den Büchern des einen Theils eine überwiegende Glaub— 
wuͤrdigkeit beizumeſſen ſei. 

Ob und inwiefern die Handelsbuͤcher gegen Nichtkaufleute Beweiskraft 
haben, iſt nach den Landesgeſetzen zu beurtheilen. 
5 Artikel 35. 

Handelsbuͤcher, bei deren Fuͤhrung Unregelmaͤßigkeiten vorgefallen ſind, 
koͤnnen als Beweismittel nur inſoweit beruͤckſichtigt werden, als dieſes nach det 
Art und Bedeutung der Unregelmaͤßigkeiten, ſowie nach der Lage der Sache 
geeignet erſcheint. 5 i 

Artikel 36. g 
a Die Eintragungen in die Handelsbuͤcher koͤnnen, unbeſchadet ihrer Beweis⸗ 
kraft, durch Handlungsgehuͤlfen bewirkt werden. 


Artikel 37. 


Im Laufe eines Rechtsſtreits kann der Richter auf den Antrag einer 
Partei die Vorlegung der Handelsbuͤcher der Gegenpartei verordnen. Geſchieht 
die Vorlegung nicht, ſo wird zum Nachtheil des Weigernden der behauptete 
Inhalt der Buͤcher fuͤr erwieſen angenommen. 


Artikel 38. 


Wenn in einem Rechtsſtreite Handelsbuͤcher vorgelegt werden, ſo iſt von 
dem Inhalte derſelben, ſoweit er den Streitpunkt betrifft, unter Zuziehung der 
Parteien Einſicht zu nehmen und im geeigneten Falle ein Auszug zu fertigen. 
Der uͤbrige Inhalt der Buͤcher iſt dem Richter inſoweit offen zu legen, als dies 
zur Pruͤfung ihrer ordnungsmaͤßigen Fuͤhrung nothwendig iſt. 


Artikel 39. 


Befinden ſich die Handelsbuͤcher, welche vorzulegen ſind, an einem Orte, 
welcher nicht zum Bezirke des Prozeßrichters gehoͤrt, ſo muß der letztere das 
Gericht des Ortes, wo ſich die Handelsbuͤcher befinden, erſuchen, die Vorlegung 
der Buͤcher vor ſich bewirken zu laſſen, dabei nach den Beſtimmungen des vor⸗ 
hergehenden Artikels zu verfahren und einen beglaubigten Auszug mit dem uͤber 
die Verhandlungen aufgenommenen Protokolle zu uͤberſenden. 
(Ar. 5408.) is 


Artikel 40, 

Die Mittheilung der Handelsbuͤcher zur vollftandigen Kenntnißnahme von 
ihrem ganzen Inhalte kann in Erbſchafts⸗ oder Guͤtergemeinſchafts⸗Angelegen⸗ 
heiten, ſowie in Geſellſchaftstheilungsſachen und im Konkurſe, ſoweit es die 
Buͤcher des Gemeinſchuldners betrifft, gerichtlich verordnet werden. 


Fünfter Titel. 
Von den Prokuriſten und Handlungsbevollmächtigten. 


Artikel 41. 


Wer von dem Eigenthuͤmer einer Handelsniederlaſſung (Prinzipal) be⸗ 
auftragt iſt, in deſſen Namen und fuͤr deſſen Rechnung das Handelsgeſchaͤft 
zu betreiben und per procura die Firma zu zeichnen, iſt Prokuriſt. 

Die Beſtellung des Prokuriſten kann durch Ertheilung einer ausdruͤcklich 
als Prokura bezeichneten Vollmacht, oder durch ausdruͤckliche Bezeichnung des 
Bevollmaͤchtigten als Prokuriſten, oder durch die Ermaͤchtigung, per procura 
die Firma des Prinzipals zu een geſchehen. N 

Die Prokura kann mehreren Perſonen gemeinſchaftlich ertheilt werden 
(Kollektivprokura). 


Artikel 42. 


5 Die Prokura ermaͤchtigt zu allen Arten von gerichtlichen und außergericht⸗ 
lichen Geſchaͤften und Rechtshandlungen, welche der Betrieb eines Handelsge⸗ 
werbes mit ſich bringt; ſie erſetzt jede nach den Landesgeſetzen erforderliche 
Spezialvollmacht; fie berechtigt zur Anſtellung und Entlaſſung von Handlungs⸗ 
gehuͤlfen und Bevollmaͤchtigten. 5 
f Zur Veraͤußerung und Belaſtung von Grundſtuͤcken iſt der Prokuriſt nur 
ermaͤchtigt, wenn ihm dieſe Befugniß beſonders ertheilt iſt. 


Artikel 43. 


Eine Beſchraͤnkung des Umfanges der Prokura (Art. 42.) hat dritten 
Perſonen gegenuͤber keine rechtliche Wirkung. 

Dies gilt insbeſondere von der Beſchraͤnkung, daß die Prokura nur fuͤr 
gewiſſe Geſchaͤfte oder gewiſſe Arten von Geſchaͤften gelte, oder daß ſie nur 


unter gewiſſen Umſtaͤnden oder fuͤr eine gewiſſe Zeit oder an einzelnen Orten a 


ausgeuͤbt werden ſolle. 
. Artikel 44. 
Der Prokuriſt hat in der Weiſe zu zeichnen, daß er der Firma einen 
die Prokura andeutenden Zuſatz und ſeinen Namen beifuͤgt. 5 
Bei einer Kollektivprokura hat jeder Prokuriſt der mit dieſem Zuſatze 
verſehenen Firmazeichnung ſeinen Namen beizufuͤgen. ö Sur 
Ar⸗ 


f g der Hebt iſt vom Prinzipal e 117 5 in Be 
m be n Handelsgerichte zur Eintragung in das Handelsregiſter 5 


anzumelden ER 
Der Prokurist hat die Firma nebſt ſeiner Nate une perſonlich 55 
vor dem Handelsgerichte zu zeichnen Artikel 44.) oder die Zeichnung in e . 
bigter Form einzureichen. 

Das Erloͤſchen der Prokurg iſt von dem rng pal in gleicher Weiſe zur 
g Eintragung in das Handelsregiſter anzumelden. 
5 Die Betheiligten ſind zur 1 828 1 8 Born von en 
= durch Ordnungsſtrafen anzubalten, 1 


a Artikel 40. F . 
Wen das Erloͤſchen der Prokura nicht in das Hanel e er 
gen und Öffentlich bekannt gemacht iſt, ſo kann der Prinzipal daſſelbe einem 
Dritten nur dann entgegenſetzen, wenn er beweiſt, daß es letzterem beim Ab 
ſchluſſe des Geſchaͤfts bekannt war. i 
ꝛjfIſt die Ei und Bekanntmachung geſchehen, fo. muß ein Dritter 
das Erlöfchen der Prokurg gegen ſich gelten laſſen, ſofern nicht durch die Ume 
h die Annahme begruͤndet wird, daß er das Erlöschen beim e des 
0 e weder 1 8 noch habe kennen 1 ann: d 


Artikel 47. e a 


Wehn ein in Mia Jemanden ohne Eben 8 Prokura, gel e es zum 
Betriebe ſeines ganzen Handelsgewerbes oder zu einer beſtimmten Art von Ge- 
ſchaͤften oder Zu einzelnen Geſchaͤften, in ſeinem Handelsgewerbe beſtellt . 
lungsbevollmaͤchtigter), fo erſtreckt ſich die Vollmacht auf alle Geſchaͤfte und 
Rechtshandlungen, welche der Betrieb eines derartigen Handelsgewerbes oder 
die Ausführung derartiger Geſchaͤfte gewoͤhnlich mit ſich bringt. 8 

Jedoch iſt der Handlungsbevollmaͤchtigte zum Eingehen von Wechſelver⸗ 
bindlichkeiten, zur Aufnahme von Darlehen und zur Prozeßführung nur er⸗ 
m mächtige, wenn ihm eine ſolche Befugniß beſonders ertheilt iſt. 

= Im Uebrigen bedarf er zu den Geſchaͤften, auf welche ſich ſeine Voll⸗ 
. N der i in den e Bu m 1 


Artikel 48. 


Der Handlungsbevollmächtigte bat ſich bei der Zeichnung jedes eine Pro⸗ 5 
kura andeutenden Zuſatzes zu enthalten; er hat mit einem ER Sem 
1 e Zuſalze zu . PERS 


Artikel 49 ff. 


5 Die Bestimmungen der beiden vorfegehnben Artikel an aus, An⸗ 25 5 
8 ohren 1861. 5408.) . ) | wen⸗ . 


FR 
wendun 


g auf Handlungsbevollmacht 


= reifende zu Geſchaͤften an auswaͤrt 


85 beſondere für ermächtigt, den r 
Verkaufen einzuziehen oder dafuͤ ungsfriſten zu bewilligen. 

5 Artikel 50. 1 

Wer in einem Laden oder in einem offenen Magazin oder Wagrenlager 
angeſtellt iſt, gilt fuͤr ermaͤchtigt, daſelbſt Verkaͤufe und Empfangnahmen vor⸗ 
zunehmen, welche in einem derartigen Laden, Magazin oder Waarenlager ge⸗ 
woͤhnlich geſchehen. t 
55 Artikel 51. ö 
Wer die Waare und eine unquittirte Rechnung überbringt, gilt deshalb 
noch nicht fuͤr ermaͤchtigt, die Zahlung zu empfangen. 8 

Artikel 52. 
Durch das Rechtsgeſchaͤft, welches ein Prokuriſt oder ein Handlungsbe⸗ 


vollmaͤchtigter gemaͤß der Prokura oder der Vollmacht im Namen des Prinzi⸗ 4 


pals ſchließt, wird der letztere dem Dritten gegenüber berechtigt und verpflichtet. 
Es iſt gleichguͤltig, ob das Geſchaͤft ausdruͤcklich im Namen des Prin⸗ 
zpals geſchloſſen worden iſt, oder ob die Umſtaͤnde ergeben, daß es nach dem 
Willen der Kontrahenten für den Prinzipal geſchloſſen werden ſollte. 5 
a Zwiſchen dem Prokuriſten oder Bevollmächtigten und dem Dritten erzeugt 


das Geſchaft weder Rechte noch Verbindlichkeiten. 


5 Artikel 53. 5 N os 
Der Profurift oder der Handlungsbevollmächtigte kann ohne Einwilligung 
des Prinzipals ſeine Prokura oder Handlungsvollmacht auf einen Anderen nicht 
übertragen. I ü 
= Artikel 54. 


Die Prokura oder Handlungsvollmacht iſt zu jeder Zeit widerruflich, un⸗ 

beſchadet der Rechte aus dem beſtehenden Dienſtverhaͤltniſſe. f N 

Der Tod des Prinzipals hat das Erlöfchen der Prokura oder Hand⸗ 
lungsvollmacht nicht zur Folge. 3 


Artikel 55. 8 


Wer ein Handelsgeſchaͤft als Prokuriſt oder als Handlungsbevoll⸗ 
maͤchtigter ſchließt, ohne Prokurg oder Handlungsvollmacht erhalten zu haben, 
ingleichen ein Handlungsbevollmaͤchtigter, welcher bei Abſchluß eines Geſchaͤfts 
ſeine Vollmacht uͤberſchreitet, iſt dem Dritten perſoͤnlich nach Handelsrecht ver⸗ 
Panel Der Dritte kann nach ſeiner Wahl ihn auf Schadenserſatz oder Erfuͤl⸗ 
llung belangen. 5 „„ 2 5 2 
Di.eſe Haftungspflicht tritt nicht ein, wenn der Dritte, ungeachtet er den 


EEE „ 5 4911 5 
Mangel der Prokura oder der Bollmacht od 
kannte, ſich mit ihm eingelaſſen hat. | 


Artikel 56, 


Ein Prokuriſt oder ein zum Betriebe eines ganzen Handelsgewerbes be⸗ 
ſtellter Handlungsbevollmaͤchtigter darf ohne Einwilligung des Prinzipals weder 
fuͤr eigene Rechnung, noch fuͤr Rechnung eines Dritten Handelsgeſchaͤfte machen. 
5 Eine Einwilligung des Prinzipals iſt ſchon dann anzunehmen, wenn ihm 
bei Ertheilung der Prokura oder der Vollmacht bekannt war, daß der Proku⸗ 
rluiſt oder Handlungsbevollmaͤchtigte für eigene oder fremde Rechnung Handels- 
geſchaͤfte betreibe, und er die Aufgebung dieſes Betriebes nicht bedungen hat. 
Uebertritt der Prokuriſt oder Handlungsbevollmaͤchtigte dieſe Vorſchrift, 
ſo kann der Prinzipal Erſatz des verurſachten Schadens fordern. Auch muß 
ſich der Prokuriſt oder Handlungsbevollmaͤchtigte auf Verlangen des Prinzipals 
gefallen laſſen, daß die fiir feine Rechnung gemachten Geſchaͤfte als für Rech⸗ 
nung des Prinzipals geſchloſſen angeſehen werden. | 


er die Ueberſchreitung der letzteren 


Sechſter Titel. 
Von den Handlungsgehuͤlfen. 


Artikel 57. 


Die Natur der Dienſte und die Anſpruͤche der Handlungsgehuͤlfen (Hand⸗ 
lungsdiener, Handlungslehrlinge) auf Gehalt und Unterhalt werden, in Erman⸗ 
gelung einer Ulebereinkunft, durch den Ortsgebrauch oder durch das Ermeſſen 
des Gerichts, noͤthigenfalls nach Einholung eines Gutachtens von Sachver⸗ 
ſtaͤndigen, beſtimmt. 


Artikel 58. 


Ein Handlungsgehuͤlfe iſt nicht ermaͤchtigt, Rechtsgeſchaͤfte im Namen 

und für Rechnung des Prinzipals vorzunehmen. 
Wird er jedoch von dem Prinzipal zu Rechtsgeſchaͤften in deſſen Han⸗ 
delsgewerbe beauftragt, fo finden die Beſtimmungen über Handlungsbevollmaͤch⸗ 
tigte Anwendung. 8 


Artikel 59. 


Ein Handlungsgehuͤlfe darf ohne Einwilligung des Prinzipals weder 
fuͤr eigene Rechnung noch fuͤr Rechnung eines Dritten Handelsgeſchaͤfte machen. 

In dieſer Beziehung kommen die fuͤr den Prokuriſten und Handlungs: 
bevollmaͤchtigten geltenden Beſtimmungen (Artikel 56.) zur Anwendung. 


= Artikel 60. ! 
Ä Ein Handlungsgehuͤlfe, welcher durch unverſchuldetes Ungluͤck an Leiſtung 


ſeines Dienſtes zeitweiſe verhindert wird, geht dadurch feiner Anſpruͤche auf 
(Nr. 5408.) 66* Ge⸗ 


nur für die Dauer von ſechs W 


Das Dienſtverhaͤltniß zwiſchen d i Prinzipal und dem Handlungs diener 
kann von jedem Theile mit Ablauf eines jeden Kalendervierteljahres nach vor⸗ 


gaͤngiger fechswöchentlicher Kündigung aufgehoben werden. Iſt durch Vertrag 


[3 


eine kuͤrzere oder längere Zeitdauer oder eine kuͤrzere oder längere Kuͤndigungs⸗ 


friſt bedungen, ſo hat es hierbei ſein Bewenden. 


In Betreff der Handlungslehrlinge iſt die Dauer der Lehrzeit nach dem A 
ee und in Ermangelung vertragsmaͤßiger Beſtimmungen nach den 


brtlichen erordnungen oder dem Ortsgebrauche zu beurtheilen. 


1 Artikel 62. 


Die Aufhebung des Dienſtverhaͤltniſſes vor der beſtimmten Zeit (Ar⸗ 


tikel 61.) kann aus wichtigen Gründen von jedem Theile verlangt werden. 


Die Beurtheilung der Wichtigkeit der Gründe bleibt dem Ermeſſen des 


Richters uͤberlaſſen. 


„„ „ V z 
Gegen den Prinzipal kann insbeſondere die Aufhebung des Dienſtverhaͤlt⸗ 


= niſſes ausgeſprochen werden, wenn derſelbe den Gehalt oder den gebuͤhrenden 


Unterhalt nicht gewährt, oder wenn er ſich thärlicher Mißhandlungen oder 


ſchwerer Ehrverletzungen gegen den Hanblungsgehuͤlfen ſchuldig macht. 


Artikel 64. 


e 2 Gegen den Handlungsgehuͤlfen kann insbeſondere die Aufhebung des 


Dienſtverhaltniſſes ausgefprochen werden; | 
) wenn berfelbe im Dienfle untreu iſt oder das Vertrauen mißbraucht; 


2) wenn derſelbe ohne Einwilligung des Prinzipals fuͤr eigene Rechnung 


oder fuͤr Rechnung eines Dritten Handelsgeſchaͤfte macht; 


) wenn derſelbe feine Dienſte zu leiſten verweigert oder ohne einen recht⸗ : 
mäßigen Hinderungsgrund während einer den Umſtaͤnden nach erheblichen 


on Zeit unterlaͤßt; 


> 4) wenn derſelbe durch anhaltende Krankheit oder Kränklichkeit oder durch 5 


ar eine laͤngere Freiheitsſtrafe oder Abweſenheit an Verrichtung feiner 


Dienſte verhindert wird; 


Alletzungen gegen den a e macht; u © 
6) wenn derſelbe ſich einem unſittlichen Lebenswandel ergiebt. 2 
a | = Artikel 65. e 
Oionſichtlich der Perſonen, welche bei dem Betriebe des Handelsgewerbes 


5) wenn derſelbe ſich thätlicher Miß handlungen oder erheblicher Ehrver⸗ 


. e 


* 


ie 


5 Siebenter Titel. z 
Von den Handels mäklern, oder Senfalen. . 


Artikel 965 


BR Die 1 lsmäkler (Senfale) fi nd amtlich beſtele Bam für 18 5 
delsgeſchäfte. . 
Sie leiſten vor Antritt ihres Amtes den ed, a 55 ok l oblie- 1 
genden Pflichten getreu erfuͤllen wollen. i 


Artikel 665 ͤ 5 g 
N Die Handelsmaͤkler vermitteln fuͤr Auftraggeber Kaufe aß Verkäufe 17 55 85 
Waaren, Schiffe, Wechſel, inlaͤndiſche und ausländische Staatspapiere, > 
und andere Handelspapiere, ingleichen Vertraͤge uͤber Verſicherungen, Bodmer 
Befrachtung und Miethe von Schiffen, ſowie uͤber Land⸗ und Waſſertransport 

und andere den Handel betreffende Gegenſtaͤnde. f 
Durch die übertragene Geſchaͤftsvermittelung iſt ein Handelsmaͤkler noch 5 


nicht als bevollmächtigt anzuſehen, eine Zahlung oder eine . im „ 
e b in an zu nehmen. N . 


5 Artikel s,. „„ 


nt agg u Hanbefsmds gefchieht ebe im A für 3 2 
le weer von i Maͤklergeſchäften oder nur für . Arten e 1 


Artikel. 69. 
De Sanbeleindtie haben insbeſondere folgende Pie 


4) fie dürfen für eigene Rechnung keine Handelsgeſchafte machen, weder un⸗ 
mittelbar noch mittelbar, auch nicht als Kommiſſionaire, fie dürfen fuͤr 
die Erfuͤllung der Geſchaͤfte, welche ſie vermitteln, ſich nicht verbindlich 
Be oder Buͤrgſchaft leiſten, alles dies unbeſchadet der Guͤltigkeit der en 
Geſchaͤfte; . 
2) ſie duͤrfen zu keinem Kaufmann in dem Berpältniffe eines Prokuriſten, 
Handlungsbevo llmaͤchtigten oder Handlungsgehüͤlfen R 5 
x) fie duͤrfen fich nicht mit anderen Handelsmaͤklern zu einem gemeinſchaft⸗ 
lichen Betriebe der Mäklergeſchaͤfte oder eines Theiles derſelben vereinigen; 
zur gemeinſchaftlichen Vermittelung einzelner Geſchaͤfte ſind ſie unter Zu⸗ nn 
” ſtimmung der Auftraggeber befugt; ER 
4) fie muſſen die N äElerverrichfungen perfünlich betreiben und dürfen fü ch b 
zur Abſchließung der Geſchaͤfte eines Gehuͤlfen nicht bedienen; a 
0 fie find zur e a die erg Pa und ui = 
PR)» chluͤ re 


die Zeit des Abſchluſſes, die Bezeichnung des Gegenſtandes und die Bedingun⸗ 
gen des Geſchaͤfts, insbeſondere bei Verkaͤufen von Waaren die Gattung und 


Abrechner oder in anderer ortsuͤblicher Weiſe Huͤlfsdienſte zu leiſten. 


El =. . 


ſchluͤſſe verpflichtet, ſoweit nicht das Gegentheil durch die Parteien be⸗ = 
willigt oder durch die Natur des Gefchäfts geboten ift; 55 

6) fie dürfen zu keinem Geſchaͤfte die Einwilligung der Parteien oder deren 
Bevollmächtigten anders annehmen, als durch ausdrückliche und perfün- 
liche Erklaͤrung; es iſt den Maklern weder erlaubt, von Abweſenden 
Aufträge zu übernehmen, noch ſich zur Vermittelung eines Unterhaͤndlers 
zu bedienen. 


Artikel 70. 


Handelsmaͤklern, welche Schiffsmaͤkelei betreiben, kann geſtattet werden, 
den Schiffern im Einziehen und Vorſchießen der Frachten und Unkoſten als 


Artikel 71. 


Der Handelsmaͤkler muß außer ſeinem Handbuche ein Tagebuch fuͤhren, 
in welches letztere alle abgeſchloſſenen Geſchaͤfte taͤglich einzutragen ſind. Das 
Eingetragene hat er taͤglich zu unterzeichnen. 

Das Tagebuch muß vor dem Gebrauche Blatt fuͤr Blatt mit fortlau⸗ 
fenden Zahlen bezeichnet und der vorgeſetzten Behoͤrde zur Beglaubigung der 
Zahl der Blaͤtter vorgelegt werden. 8 


Artikel 72. 
Die Eintragungen in das Tagebuch muͤſſen die Namen der Kontrahenten, 


Menge derſelben, ſowie den Preis und die Zeit der Lieferung enthalten. Ei 
Die Eintragungen muͤſſen in Deutſcher Sprache, oder, ſofern die G⸗ 
ſchaͤftsſprache des Ortes eine andere ift, in dieſer geſchehen; ſie muͤſſen nach 
Ordnung des Datums und ohne leere Zwiſchenraͤume erfolgen. 
Die Beſtimmungen über die Einrichtung der Handelsbuͤcher (Artikel 32.) 
finden auch auf das Tagebuch des Maͤklers Anwendung. 


Artikel 73. 


Der Handelsmaͤkler muß ohne Verzug nach Abſchluß des Geſchaͤfts jeder 
Partei eine von ihm unterzeichnete Schlußnote, welche die in dem vorhergehen- 
15 a als Gegenſtand der Eintragung bezeichneten Thatſachen enthält, | 
zuſtellen. 

Bei Geſchaͤften, welche nicht ſofort erfüllt werden ſollen, iſt die Schluß⸗ 
note den Parteien zu ihrer Unterſchrift zuzuſtellen und jeder Partei das von der 
anderen unterſchriebene Exemplar zu überfenden. 1 

Verweigert eine Partei die Annahme oder Unterſchrift der Schlußnote, 
ſo 1 der Handelsmaͤkler davon der anderen Partei ohne Verzug Anzeige 
machen. - 


8 Artikelz74a. N | 

Der Handelsmaͤkler iſt verpflichtet, den Parteien zu jeder Zeit auf Ver⸗ 

langen beglaubigte Auszuͤge aus dem Tagebuche zu geben, die Alles enthalten 

a muͤſſen, was von dem Maͤkler in Anſehung des die Parteien angehenden Ge⸗ 
ſchaͤfts eingetragen iſt. i 


Artikel 75. 


Tagebuch bei der Behoͤrde niederzulegen. 


Artikel 76. 


* Der Abſchluß eines durch Handelsmaͤkler vermittelten Vertrages iſt von 
der Eintragung deſſelben in das Tagebuch oder von der Aushaͤndigung der 
Schlußnoten unabhaͤngig. s 

Dieſe Thatſachen dienen nur zum Beweiſe des abgeſchloſſenen Vertrages. 


Artikel 77. 


Das ordnungsmaͤßig gefuͤhrte Tagebuch, ſowie die Schlußnoten eines 
Handelsmaͤklers liefern in der Regel den Beweis fuͤr den Abſchluß des Ge⸗ 
ſchaͤfts und deſſen Inhalt. 

Jedoch hat der Richter nach ſeinem durch die Erwaͤgung aller Umſtaͤnde 
geleiteten Ermeſſen zu entſcheiden, ob dem Inhalte des Tagebuchs und der 
Schlußnoten ein geringeres Gewicht beizulegen, ob die eidliche Beſtaͤrkung durch 
den Maͤkler oder andere Beweiſe zu fordern, ob insbeſondere die Weigerung 
einer Partei, die Schlußnote anzunehmen oder zu unterzeichnen, fuͤr Beurthei⸗ 
lung der Sache von Erheblichkeit ſei. 5 


Artikel 78. 


5 Das Tagebuch eines Handelsmaͤklers, bei deſſen Fuͤhrung Unregelmaͤßig⸗ 
keiten vorgefallen ſind, kann als Beweismittel nur inſoweit beruͤckſichtigt wer⸗ 
den, als dieſes nach der Art und Bedeutung der Unregelmaͤßigkeiten, ſowie nach 
Lage der Sache als geeignet erſcheint. 5 


Artikel 79. 


Im Laufe eines Rechtsſtreits kann der Richter, ſelbſt ohne Antrag einer 
Partei, die Vorlegung des Tagebuchs verordnen, um daſſelbe einzuſehen und mit 
der Schlußnote, den Auszuͤgen und anderen Beweismitteln zu vergleichen. a 

Die Vorſchrift des Artikels 39, findet auch in Bezug auf die Vorlegung 
des Tagebuchs Anwendung. 8 


Artikel 80. 


Der Handelsmaͤkler muß, fofern nicht die Parteien ihm dieſes erlaffen 
(Fr. 5408 haben 


Wenn ein Handelsmaͤkler ſtirbt oder aus dem Amte ſcheidet, fo iſt ſein 


Dr i . ( 
, von jeder durch feine Vermittelung na | 
Probe, nachdem er dieſel hufs der Wiedererkennung gezeichnet 


5 * 7 Ds 


hat, ſi 
lange aufbewahren, bis die ve ohne Einwendung gegen ihre Beſchaffenhe 
angenommen, oder das G aͤft in anderer Wi iſe erledigt iſt. 


Bee Artikel SS . a 
„Jaedes Verſchulden des Handelsmaͤklers berechtigt die dadurch beſchaͤdigte 
Partei, Schadloshaltung von ihm zu fordern. ER 8 


15 Artikel 82. 


Der Handelsmaͤkler hat die Maͤklergebuͤhr (Senſarie) zu fordern, ſo⸗ 
bald das Geſchaͤft geſchloſſen und, wenn es ein bedingtes war, unbedingt ge⸗ 
worden und von ihm ſeiner Verpflichtung wegen Zuſtellung der Schlußnoten 
Genuͤge geſchehen iſt, unbeſchadet anderweiter Beſtimmung durch oͤrtliche Ver⸗ 
ordnungen oder durch Ortsgebrauch. 5 N 3 
Iſt das Geſchäft nicht zum Abfchluffe gekommen, oder nicht zu einem 
Aunbedingten geworden, fo kann fuͤr die Unterhandlungen keine Maͤklergebuͤhr 
!!!! een V 
Der Betrag der Maͤklergebuhr wird durch örtliche Verordnungen geregelt; 
inn Ermangelung derſelben entſcheidet der Ortsgebrauch. i : 


| Borſchriften diefes Titels nach 
zu ergaͤnzen; es kann insbeſondere den 
Recht zur Vermittelung von Handelsge⸗ 


zugewieſene Kreis von Amtsverrichtungen und 
er der Umfang ihrer Pflichten (Artikel 69 


geſetzen oder in ortlichen Verordnungen der in 


Zweites Buch. 
Von den Handelsgeſellſchaften. 


Erſter Titel. 
Von der offenen Handelsgeſellſchaft. 
Erſter Abſchnitt. 
Von der Errichtung der Geſellſchaft. 
Artikel 85. 


Eine offene Handelsgeſellſchaft iſt vorhanden, wenn zwei oder mehrere 
Perſonen ein Handelsgewerbe unter gemeinſchaftlicher Firma betreiben und bei 
keinem der Geſellſchafter die Betheiligung auf Vermoͤgenseinlagen beſchraͤnkt iſt. 

Zur Guͤltigkeit des Geſellſchaftsvertrages bedarf es der ſchriftlichen Ab⸗ 


faſſung oder anderer Foͤrmlichkeiten nicht. 


Artikel 86. 


Die Errichtung einer offenen Handelsgeſellſchaft ift von den Geſellſchaf⸗ 
tern bei dem Handelsgerichte, in deſſen Bezirk die Geſellſchaft ihren Sitz hat, 
und bei jedem Handelsgerichte, in deſſen Bezirk fie eine Zweigniederlaſſung hat, 
Behufs der Eintragung in das Handelsregiſter anzumelden. s 

Die Anmeldung muß enthalten: 


1) den Namen, Vornamen, Stand und Wohnort jedes Geſellſchafters; 

2) die Firma der Geſellſchaft und den Ort, wo fie ihren Sitz hat; 

3) den Zeitpunkt, mit welchem die Geſellſchaft begonnen hat; f 

4) im Falle vereinbart iſt, daß nur einer oder einige der Geſellſchafter die 

GOeeſellſchaft vertreten ſollen, die Angabe, welcher oder welche dazu be⸗ 
ſtimmt ſind, ingleichen, ob das Recht nur in Gemeinſchaft ausgeuͤbt 
werden ſoll. i ’ 


Artikel 87. 


Wenn die Firma einer beſtehenden Geſellſchaft geaͤndert oder der Sitz der 
Geſellſchaft an einen anderen Ort verlegt wird, oder wenn neue Geſellſchafter 
in dieſelbe eintreten, oder wenn einem Geſellſchafter die Befugniß, die Gefell- 
ſchaft zu vertreten (Artikel 86. Ziff. 4.), nachtraͤglich ertheilt, oder wenn eine 
ſolche Befugniß aufgehoben wird, ſo ſind dieſe Thatſachen bei dem Handels— 
gerichte Behufs der Eintragung in das Handelsregiſter anzumelden. 

Bei der Aenderung der Firma, bei der Verlegung des Sitzes der Ge— 
ſellſchaft und bei der Aufhebung der Vertretungsbefugniß richtet ſich die Wir⸗ 
kung gegen Dritte in den Faͤllen der geſchehenen oder der nicht geſchehenen Ein⸗ 
tragung und Bekanntmachung nach den Beſtimmungen des Artikels 25. 

Jahrgang 1861. (Nr. 5408) on Ar: 
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Artikel 88. 


Die Anmeldungen (Artikel 86. 87.) muͤſſen von allen Geſellſchaftern per⸗ 
ſoͤnlich vor dem Handelsgerichte unterzeichnet oder in beglaubigter Form einge⸗ 
reicht werden. Sie ſind ihrem ganzen Inhalte nach in das Handelsregiſter 
einzutragen. 

Die Geſellſchafter, welche die Geſellſchaft vertreten ſollen, haben die 
Firma nebſt ihrer Namensunterſchrift perſoͤnlich vor dem Handelsgerichte zu 
zeichnen oder die Zeichnung derſelben in beglaubigter Form einzureichen. 


Artikel 89. 


Das Handelsgericht hat die Betheiligten zur Befolgung der vorſtehen⸗ 
den Anordnungen (Artikel 86 — 88.) von Amtswegen durch Ordnungsſtrafen 
anzuhalten. 


Zweiter Abſchnitt. 
Von dem Rechtsverhaͤltniß der Geſellſchafter unter einander. 


Artikel 90. 


Das Rechtsverhaͤltniß der Geſellſchafter unter einander richtet ſich zu⸗ 
nachft nach dem Geſellſchaftsvertrage. a 

Soweit über die in den nachfolgenden Artikeln dieſes Abſchnitts beruͤhrten 
Punkte keine Vereinbarung getroffen iſt, kommen die Beſtimmungen dieſer Ar⸗ 
tikel zur Anwendung. 


Artikel 91. 


Wenn Geld oder andere verbrauchbare oder vertretbare Sachen, oder wenn 
unverbrauchbare oder unvertretbare Sachen nach einer Schaͤtzung, die nicht blos 
zum Zweck der Gewinnvertheilung geſchieht, in die Geſellſchaft eingebracht wer⸗ 

den, jo werden dieſe Gegenftände Eigenthum der Geſellſchaft. 
f Im Zweifel wird angenommen, daß die in das Inventar der Geſell⸗ 
ſchaft mit der Unterſchrift ſaͤmmtlicher Geſellſchafter eingetragenen, bis dahin 
einem Geſellſchafter gehörigen, beweglichen oder unbeweglichen Sachen Eigen⸗ 
thum der Geſellſchaft geworden ſind. 5 ö 


Artikel 92. 


Ein Geſellſchafter iſt nicht verpflichtet, die Einlage uͤber den vertrags⸗ 
maͤßigen Betrag zu erhöhen, oder die durch Verluſt verminderte Einlage zu 
ergaͤnzen. 

Artikel 93. 

i Fuͤr die Auslagen, welche ein Geſellſchafter in Geſellſchaftsangelegen⸗ 
heiten macht, fuͤr die Verbindlichkeiten, welche er wegen derſelben uͤbernimmt, 

und 
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und fuͤr die Verluſte, welche er unmittelbar durch ſeine Geſchaͤftsfuͤhrung oder 
aus Gefahren, welche von derſelben unzertrennlich find, erleidet, iſt ihm die Ge⸗ 
ſellſchaft verhaftet. 

Von den vorgeſchoſſenen Geldern kann er Zinſen fordern, vom Tage des 
geleiſteten Vorſchuſſes an gerechnet. 

Fuͤr die Bemühungen bei dem Betriebe der Geſellſchaftsgeſchaͤfte ſteht dem 
Geſellſchafter ein Anſpruch auf Verguͤtung nicht zu. 


Artikel 94. 


Jeder Geſellſchafter iſt verpflichtet, in den Angelegenheiten der Geſellſchaft 
den Fleiß und die Sorgfalt anzuwenden, welche er in ſeinen eigenen Angele⸗ 
genheiten anzuwenden pflegt. 

Er haftet der Geſellſchaft für den Schaden, welcher ihr durch fein Wer: 
ſchulden entſtanden iſt. Er kann gegen dieſen Schaden nicht die Vortheile auf: 
e welche er der Geſellſchaft in anderen Faͤllen durch ſeinen Fleiß ver⸗ 

afft hat. 


Artikel 95. 


Ein Geſellſchafter, welcher ſeine Geldeinlage nicht zur rechten Zeit ein⸗ 
zahlt, oder eingenommene Geſellſchaftsgelder nicht zur rechten Zeit an die Ge⸗ 
ſellſchaftskaſſe abliefert, oder unbefugt Gelder aus der Geſellſchaftskaſſe für ſich 
entnimmt, iſt von Rechtswegen zur Entrichtung von Zinſen ſeit dem Tage ver⸗ 
pflichtet, an welchem die Zahlung oder die Ablieferung haͤtte geſchehen ſollen 
oder die Herausnahme des Geldes erfolgt iſt. ö 

Die Verpflichtung zum Erſatze des etwa entſtandenen größeren Schadens 
ee übrigen rechtlichen Folgen der Handlung werden hierdurch nicht aus⸗ 
geſchloſſen. 


Artikel 96. 


Ein Geſellſchafter darf ohne Genehmigung der anderen Geſellſchafter 
weder in dem Handelszweige der Geſellſchaft fuͤr eigene Rechnung oder fuͤr 
Rechnung eines Dritten Geſchaͤfte machen, noch an einer anderen gleichartigen 
Handelsgeſellſchaft als offener Geſellſchafter Theil nehmen. 

i Eine Genehmigung der Theilnahme an einer anderen elle Han: 

delsgeſellſchaft ift ſchon dann anzunehmen, wenn den übrigen Geſellſchaftern 
bei Eingehung der Geſellſchaft bekannt war, daß der Geſellſchafter an jener 
Handelsgeſellſchaft als offener Geſellſchafter Theil nehme, und gleichwohl das 
Aufgeben der Theilnahme nicht ausdruͤcklich bedungen worden ift, 


Artikel 97. 


Ein Geſellſchafter, welcher den vorſtehenden Beſtimmungen zuwiderhandelt, 
muß ſich auf Verlangen der Geſellſchaft gefallen laſſen, daß die fuͤr ſeine Rech⸗ 
nung gemachten Geſchaͤfte als für Rechnung der Geſellſchaft geſchloſſen ange⸗ 
ſehen werden; auch kann die Geſellſchaft ſtatk deſſen den Erſatz des entſtandenen 
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Schadens fordern; alles dieſes unbeſchadet des Rechts, die Aufloͤſung des Ge⸗ 
ſellſchaftsvertrags in den geeigneten Fallen herbeizuführen. 

Das Recht der Geſellſchaft, in ein von dem Geſellſchafter fuͤr eigene 
Rechnung gemachtes Geſchaͤft einzutreten oder Schadenserſatz zu fordern, erlifcht 
nach drei Monaten, von dem Zeitpunkte an gerechnet, in welchem die Geſell— 
ſchaft von dem Abſchluſſe des Geſchaͤfts Kenntniß erhalten hat. 


Artikel 98. 


Ein Geſellſchafter kann ohne die Einwilligung der uͤbrigen Geſellſchafter 
keinen Dritten in die Geſellſchaft aufnehmen. 

Wenn ein Geſellſchafter einſeitig einen Dritten an feinem Antheile be⸗ 
theiligt oder ſeinen Antheil an denſelben abtritt, ſo erlangt dieſer gegen die 
Geſellſchaft unmittelbar keine Rechte; er iſt insbeſondere zur Einſicht der Han⸗ 
delsbuͤcher und Papiere der Geſellſchaft nicht berechtigt. 


Artikel 99. 


Wenn die Geſchaͤftsfuͤhrung in dem Geſellſchaftsvertrage einem oder meh⸗ 
reren der Geſellſchafter uͤbertragen iſt, ſo ſchließen dieſe die uͤbrigen Geſellſchafter 
von der Geſchaͤftsfuͤhrung aus; ſie ſind berechtigt, ungeachtet des Widerſpruchs 
der uͤbrigen Geſellſchafter, alle Handlungen vorzuehmen, welche der gewoͤhnliche 
Betrieb des Handelsgewerbes der Geſellſchaft mit ſich bringt. 


Artikel 100. 


Wenn die Geſchaͤftsfuͤhrung mehreren Geſellſchaftern mit der ausdruͤck⸗ 
lichen Beſchraͤnkung uͤbertragen iſt, daß einer nicht ohne den andern handeln 
koͤnne, ſo darf keiner allein Geſchaͤfte vornehmen, es ſei denn, daß Gefahr im 
Verzuge iſt. 

Iſt hingegen mehreren Geſellſchaftern die Geſchaͤftsfuͤhrung ohne dieſe 
ausdruͤckliche Beſchraͤnkung uͤbertragen, ſo darf jeder derſelben allein alle zur 
Geſchaͤftsfuͤhrung gehoͤrenden Handlungen vornehmen. Jedoch muß, wenn einer 
1 me gegen die Vornahme einer Handlung Widerſpruch erhebt, dieſelbe 
unterbleiben. 


Artikel 101. 


Die im Geſellſchaftsvertrage einem oder mehreren Geſellſchaftern geſchehene 
Uebertragung der Geſchaͤftsfuͤhrung kann, fo lange die Geſellſchaft dauert, nicht 
ohne rechtmäßige Urſache widerrufen werden. 

Die Beurtheilung, ob eine rechtmaͤßige Urſache vorliege, bleibt dem Er⸗ 
meſſen des Richters uͤberlaſſen. 

Der Widerruf kann insbeſondere in den im Artikel 125. Ziffer 2. bis 5. 
bezeichneten Faͤllen fuͤr begruͤndet erklaͤrt werden. 


Artikel 102. 


Wenn im Geſellſchaftsvertrage die Geſchaͤftsfuͤhrung nicht einem oder 
meh⸗ 
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mehreren Geſellſchaftern uͤbertragen iſt, ſo ſind alle Geſellſchafter zum Betriebe 
der Geſchaͤfte der Geſellſchaft gleichmaͤßig berechtigt und verpflichtet. 

Erhebt ein Geſellſchafter gegen die Vornahme einer Handlung Wider⸗ 
ſpruch, ſo muß dieſelbe unterbleiben. 


Artikel 103. 


Ein Beſchluß der ſaͤmmtlichen Geſellſchafter muß vor der Vornahme von 
Geſchaͤften eingeholt werden, welche uͤber den gewöhnlichen Betrieb des Han⸗ 
0 der Geſellſchaft hinausgehen, oder welche dem Zweck derſelben 
fremd ſind. / 

Dies iſt auch dann erforderlich, wenn die Geſchaͤftsfuͤhrung einem oder 
mehreren Geſellſchaftern uͤbertragen iſt. 

Zur Faſſung des Beſchluſſes iſt Stimmeneinhelligkeit erforderlich. Iſt 
dieſe nicht zu erlangen, ſo muß die Handlung, in Anſehung deren Beſchluß 
gefaßt werden ſoll, unterbleiben. i 


Artikel 104. 


Zur Beſtellung eines Prokuriſten iſt, ſofern nicht Gefahr im Verzuge iſt, 
die Einwilligung aller geſchaͤftsfuͤhrenden Geſellſchafter, und wenn keine ſolche 
ernannt ſind, die Einwilligung aller Geſellſchafter erforderlich. 

Der Widerruf der Prokura kann von jedem der zur Ertheilung derſelben 
befugten Geſellſchafter geſchehen. 


Artikel 105. 


Jeder Geſellſchafter, auch wenn er nicht in dem Geſchaͤftsbetriebe der 
Geſellſchaft thatig iſt, kann ſich perfönlich von dem Gange der Geſellſchafts⸗ 
angelegenheiten unterrichten; er kann jederzeit in das Geſchaͤftslokal kommen, 
die Handelsbuͤcher und Papiere der Geſellſchaft einſehen und auf ihrer Grund⸗ 
lage eine Bilanz zu ſeiner Ueberſicht anfertigen. 

Iſt im Geſelſchaftsvertrage ein Anderes beſtimmt, ſo verliert dieſe Be⸗ 
ſtimmung ihre Wirkung, wenn eine Unredlichkeit in der Geſchaͤftsfuͤhrung nach⸗ 
gewieſen wird. 

Artikel 106. 


Jedem Geſellſchafter werden am Schluſſe eines jeden Geſchaͤftsjahres 
von ſeiner Einlage, oder wenn ſich dieſelbe beim Schluſſe des vorigen Jahres 
durch Hinzurechnung ſeines Antheils am Gewinne vermehrt oder durch Abrech⸗ 
nung ſeines Antheils am Verluſte vermindert hat, von ſeinem Antheile am 
Geſellſchaftsvermoͤgen Zinſen zu vier vom Hundert gutgeſchrieben und von den 
während des Gefchäftsjahres auf den Antheil entnommenen Geldern Zinſen in 
demſelben Maaßſtabe zur Laſt geſchrieben. 5 

Die dem Geſellſchafter hiernach zukommenden Zinſen vermehren ſeinen 
Antheil am Geſellſchaftsvermoͤgen. 

Vor Deckung dieſer Zinſen iſt kein Gewinn vorhanden, und der Verluſt 
der Geſellſchaft wird durch dieſelben vermehrt oder gebildet. 
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Artikel 107. 


Am Schluſſe eines jeden Gefchäftsjahres wird, auf Grund des Inven— 
tars und der Bilanz, der Gewinn oder der Verluſt dieſes Jahres ermittelt und 
fuͤr jeden Geſellſchafter ſein Antheil daran berechnet. 

Der Gewinn jedes Geſellſchafters wird ſeinem Antheile am Geſellſchafts— 
vermögen zugeſchrieben, der Verluſt von demſelben abgeſchrieben. 


Artikel 108. 


Ein Geſellſchafter darf ohne Einwilligung der uͤbrigen Geſellſchafter ſeine 
Einlage oder ſeinen Antheil am Geſellſchaftsvermoͤgen nicht vermindern. 

Er darf jedoch, auch ohne dieſe Einwilligung, auf ſeinen Antheil am 
Geſellſchaftsvermoͤgen die Zinfen deſſelben fir das letztverfloſſene Jahr, und fo- 
weit es nicht zum offenbaren Nachtheil der Geſellſchaft gereicht, Gelder bis zu 
einem Betrage entnehmen, welcher ſeinen Antheil am Gewinne des letztverfloſſe⸗ 
nen Jahres nicht uͤberſteigt. 


Artikel 109. 


Der Gewinn oder Verluſt wird, in Ermangelung einer anderen Verein⸗ 
barung, unter die Geſellſchafter nach Koͤpfen vertheilt. 


Dritter Abſchnitt. 
Von dem Rechtsverhaͤltniß der Geſellſchaft zu dritten Perſonen. 


Artikel 110. 


Die rechtliche Wirkſamkeit einer offenen Handelsgeſellſchaft tritt im Ver⸗ 
haͤltniß zu dritten Perſonen mit dem Zeitpunkte ein, in welchem die Errichtung 
der Geſellſchaft in das Handelsregiſter eingetragen iſt, oder die Geſellſchaft 
auch nur ihre Geſchaͤfte begonnen 15 

Die Beſchraͤnkung, daß die Geſellſchaft erſt mit einem ſpaͤteren Zeitpunkte, 
als dem der Eintragung, ihren Anfang nehmen ſoll, hat gegen dritte Perſonen 
keine rechtliche Wirkung. 

Artikel 111. 

Die Handelsgeſellſchaft kann unter ihrer Firma Rechte erwerben und 
Verbindlichkeiten eingehen, Eigenthum und andere dingliche Rechte an Grund⸗ 
ſtuͤcken erwerben, vor Gericht klagen und verklagt werden. 


Ihr ordentlicher Gerichtsſtand iſt bei dem Gericht, in deſſen Bezirk ſie 
ihren Sitz hat. 


Artikel 112. 


Die Geſellſchafter haften fuͤr alle Verbindlichkeiten der Geſellſchaft ſoli⸗ 
dariſch und mit ihrem gangen Vermögen. 1 
f ine 
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Eine entgegenſtehende Verabredung hat gegen Dritte keine rechtliche 
Wirkung. 


Artikel 113. 


Wer in eine beſtehende Handelsgeſellſchaft eintritt, haftet gleich den an⸗ 
deren Geſellſchaftern fuͤr alle von der Geſellſchaft vor ſeinem Eintritte einge⸗ 
gangenen Verbindlichkeiten, es mag die Firma eine Aenderung erleiden oder nicht. 

Ein entgegenſtehender Vertrag iſt gegen Dritte ohne rechtliche Wirkung. 


Artikel 114. 


Jeder zur Vertretung der Geſellſchaft befugte Geſellſchafter iſt ermäch- 
tigt, alle Arten von Geſchaͤften und Rechtshandlungen im Namen der Geſell⸗ 
ſchaft vorzunehmen, insbeſondere auch die der Geſellſchaſt gehoͤrenden Grund⸗ 
ſtuͤcke zu veraͤußern und zu belaſten. i 

Die Geſellſchaft wird durch die Rechtsgeſchaͤfte, welche ein zur Vertre⸗ 
tung der Geſellſchaft befugter Geſellſchafter in ihrem Namen ſchließt, berechtigt 
und verpflichtet; es iſt gleichguͤltig, ob das Geſchaͤft ausdruͤcklich im Namen 
der Geſellſchaft geſchloſſen worden iſt, oder ob die Umſtaͤnde ergeben, daß es 
nach dem Willen der Kontrahenten für die Geſellſchaft geſchloſſen werden ſollte. 


Artikel 115. 


Die Geſellſchaft wird durch Rechtsgeſchaͤfte eines Geſellſchafters nicht 
verpflichtet, wenn derſelbe von der Befugniß, die Geſellſchaft zu vertreten, aus⸗ 
geſchloſſen (Artikel 86. Ziff. 4.), oder ſeine Befugniß, die Geſellſchaft zu ver⸗ 
treten, aufgehoben iſt (Artikel 87.), ſofern hinſichtlich dieſer Ausſchließung oder 
Aufhebung die Vorausſetzungen vorhanden find, unter welchen nach Artikel 40. 
hinſichtlich des Erloͤſchens der Prokura die Wirkung gegen Dritte eintritt. 


Artikel 116. 


Eine Beſchraͤnkung des Umfanges der Befugniß eines Geſellſchafters, die 
Geſellſchaft zu vertreten, hat dritten Perſonen gegenuber keine rechtliche Wir⸗ 
kung; insbeſondere iſt die Beſchraͤnkung nicht zuläſſig, daß die Vertretung ſich 
nur auf gewiſſe Geſchaͤfte oder Arten von Gefchaften erſtrecken, oder daß fie 
nur unter gewiſſen Umſtaͤnden oder für eine gewiſſe Zeit oder an einzelnen 
Orten ſtattfinden ſolle. 


Artikel 117. 

Die Geſellſchaft wird vor Gericht von jedem Geſellſchafter guͤltig ver⸗ 
15 welcher von der Befugniß, die Geſellſchaft zu vertreten, nicht ausge⸗ 
ſchloſſen iſt. 

Zur Behaͤndigung von Vorladungen und anderen Zuſtellungen an die 
Geſellſchaft genügt es, wenn dieſelbe an einen der zur Vertretung befugten 


Geſellſchafter geſchieht. 
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Artikel 118. 


Die Ertheilung, ſowie die Aufhebung einer Prokura geſchieht mit recht⸗ 
licher am gegen Dritte durch einen der zur Vertretung der Geſellſchaft 
befugten Geſellſchafter. d 


Artikel 119. 


Die Privatglaͤubiger eines Geſellſchafters ſind nicht befugt, die zum Ge— 
ſellſchaftsvermoͤgen gehörigen Sachen, Forderungen oder Rechte oder einen 
Antheil an denſelben zum Behuf ihrer Befriedigung oder Sicherſtellung in An⸗ 
ſpruch zu nehmen. Gegenſtand der Exekution, des Arreſtes oder der Beſchlag⸗ 
nahme kann fuͤr ſie nur dasjenige ſein, was der Geſellſchafter ſelbſt an Zinſen 
und an Gewinnantheilen zu fordern berechtigt iſt, und was ihm bei der Aus⸗ 
einanderſetzung zukommt. i 


Artikel 120. 


Die Beſtimmung des vorigen Artikels gilt auch in Betreff der Privat⸗ 
glaͤubiger, zu deren Gunſten eine Hypothek oder ein Pfandrecht an dem Ver⸗ 
mögen eines Geſellſchafters kraft des Geſetzes oder aus einem anderen Rechts⸗ 
grunde beſteht. Ihre Hypothek oder ihr Pfandrecht erſtreckt ſich nicht auf die 
zum Geſellſchaftsvermoͤgen gehoͤrigen Sachen, Forderungen und Rechte, oder 
auf einen Antheil an denſelben, ſondern nur auf dasjenige, was in dem letzten 
Satze des vorigen Artikels bezeichnet iſt. 

Jedoch werden die Rechte, welche an den von einem Geſellſchafter in 
das Vermoͤgen der Geſellſchaft eingebrachten Gegenſtaͤnden bereits zur Zeit des 
Einbringens beſtanden, durch die vorſtehenden Beſtimmungen nicht beruͤhrt. 


Artikel 121. 


Eine Kompenſation zwiſchen Forderungen der Geſellſchaft und Privat⸗ 
forderungen des Geſellſchaftsſchuldners gegen einen einzelnen Geſellſchafter findet 
waͤhrend der Dauer der Geſellſchaft weder ganz noch theilweiſe ſtatt; nach Aufloͤſung 
der Geſellſchaft iſt ſie zulaͤſſig, wenn und inſoweit die Geſellſchaftsforderung 
dem Geſellſchafter bei der Auseinanderſetzung uͤberwieſen iſt. 


Artikel 122. 


Im Falle des Konkurſes der Geſellſchaft werden die Glaͤubiger derſelben 
aus dem Geſellſchaftsvermoͤgen abgeſondert befriedigt, und koͤnnen aus dem 
Privatvermögen der Geſellſchafter nur wegen des Ausfalls ihre Befriedigung 
ſuchen; den Landesgeſetzen bleibt vorbehalten, zu beſtimmen, ob und wie weit 
den Privatgläubigern der Geſellſchafter ein Abſonderungsrecht in Bezug auf 
das Privatvermoͤgen derſelben zuſteht. 


Vier⸗ 


8 


oe 


Vierter Abf chnitt. 


Von der Auflöfung der Geſellſchaft und dem Austreten einzel⸗ 


ner Geſellſchafter aus derſelben. 


Artikel 123. 


Die Geſellſchaft wird aufgeloͤſt: 

1) durch die Eröffnung des Konkurſes uͤber die Geſellſchaft; 

2) durch den Tod eines der Geſellſchafter, wenn nicht der Vertrag be⸗ 
ſtimmt, daß die Geſellſchaft mit den Erben des Verſtorbenen fortbeſte— 
hen ſoll; 

3) durch die Eroͤffnung des Konkurſes uͤber das Vermoͤgen eines der Ge⸗ 
ſellſchafter oder durch die eingetretene rechtliche Unfaͤhigkeit eines der Ge⸗ 
ſellſchafter zur ſelbſtſtaͤndigen Vermoͤgensverwaltung; 

4) durch gegenfeifige Uebereinkunft; 

5) durch Ablauf der Zeit, auf deren Dauer die Geſellſchaft eingegangen 
iſt, ſofern nicht die Geſellſchafter dieſelbe ſtillſchweigend fortſetzen; in die⸗ 
ſem Falle gilt ſie von da an als auf unbeſtimmte Dauer eingegangen; 

6) durch die von Seiten eines Geſellſchafters geſchehene Aufkuͤndigung, 
wenn die Geſellſchaft auf unbeſtimmte Dauer eingegangen iſt. 

Eine auf Lebenszeit eingegangene Geſellſchaft iſt als eine Geſell⸗ 
ſchaft von unbeſtimmter Dauer zu betrachten. 5 


Artikel 124. 


Die Aufkuͤndigung einer Geſellſchaft von unbeſtimmter Dauer Seitens 
eines Geſellſchafters muß, wenn nicht ein Anderes vereinbart iſt, mindeſtens 
ſechs Monate vor Ablauf des Geſchaͤftsjahres der Geſellſchaft erfolgen. 


Artikel 125. 


Ein Geſellſchafter kann die Aufloͤſung der Geſellſchaft vor Ablauf der 
fuͤr ihre Dauer beſtimmten Zeit oder bei Geſellſchaften von unbeſtimmter Dauer 
10 vorgängige Aufkuͤndigung verlangen, ſofern hierzu wichtige Gründe vor: 

anden ſind. s 

Die Beurtheilung, ob ſolche Gruͤnde anzunehmen ſind, bleibt im Falle 

des Widerſpruchs dem Ermeſſen des Richters überlaffen. 
g Die Aufloͤſung kann insbeſondere ausgeſprochen werden: 
1) wenn durch aͤußere Umſtaͤnde die Erreichung des geſellſchaftlichen Zwecks 

unmöglich wird; i 

2) wenn ein Geſellſchafter bei der Geſchaͤftsfuͤhrung oder bei der Rechnungs⸗ 

legung unredlich verfaͤhrt; f i f 

3) wenn ein Geſellſchafter die Erfuͤllung der ihm obliegenden weſentlichen 

Verpflichtungen unterlaͤßt; 

4) wenn ein Geſellſchafter die Firma oder das Vermoͤgen der Geſellſchaft 
für feine Privatzwecke mißbraucht; 
Jahrgang 1861, (Ar. 5408.) 8 5) wenn 


Si 
— 506 — 


5) wenn ein Geſellſchafter durch anhaltende Krankheit oder aus anderen 
Urſachen zu den ihm obliegenden Geſchaͤften der Geſellſchaft unfaͤhig 


wird. 
Artikel 126. 


Hat ein Privatglaubiger eines Geſellſchafters nach fruchtlos vollſtreckter 
Exekution in deſſen Privatvermoͤgen die Exekution in das dem Geſellſchafter 
bei dereinſtiger Aufloͤſung der Geſellſchaft zukommende Guthaben erwirkt, ſo iſt 
er berechtigt, es mag die Geſellſchaft auf beſtimmte oder auf unbeſtimmte Dauer 
eingegangen ſein, Behufs ſeiner Befriedigung nach vorher von ihm geſchehener 
Aufkuͤndigung die Auflöfung der Geſellſchaft zu verlangen. 

Die Aufkuͤndigung muß mindeſtens ſechs Monate vor Ablauf des Ge⸗ 

ſchaͤftsjahres der Geſellſchaft geſchehen. 


Artikel 127. 


Wenn die Geſellſchafter vor der Aufloͤſung der Geſellſchaft uͤbereinge⸗ 
kommen find, daß, ungeachtet des Ausſcheidens eines oder mehrerer Gefellfchaf- 
ter, die Geſellſchaft unter den uͤbrigen fortgeſetzt werden ſoll, ſo endigt die Ge⸗ 
ſellſchaft nur in Beziehung auf den Ausſcheidenden; im Uebrigen beſteht ſie mit 
allen ihren bisherigen Rechten und Verbindlichkeiten fort. 


Artikel 128. 


Wenn die Auflöfung der Geſellſchaft aus Gründen gefordert werden 
darf, welche in der Perſon eines Geſellſchafters liegen (Artikel 125.), ſo kann 
anſtatt derſelben auf Ausſchließung dieſes Geſellſchafters erkannt werden, ſofern 
die ſaͤmmtlichen uͤbrigen Geſellſchafter hierauf antragen. 


Artikel 129. 


Die Aufloͤſung der Geſellſchaft muß, wenn ſie nicht in Folge der Eroͤff⸗ 
nung des Konkurſes uͤber die Geſellſchaft geſchieht, in das Handelsregiſter ein⸗ 
getragen werden. 

Dieſe Eintragung muß ſelbſt dann geſchehen, wenn die Geſellſchaft durch 
Ablauf der Zeit, für welche ſie eingegangen war, beendigt wird. 

Gleich der Aufloͤſung der Geſellſchaft muß auch das Ausſcheiden oder 
die Ausſchließung eines Geſellſchafters aus der Geſellſchaft in das Handelsre⸗ 
giſter eingetragen werden. 8 

Das Handelsgericht hat die Betheiligten zur Anmeldung dieſer That⸗ 
ſachen von Amtswegen durch Ordnungsſtrafen anzuhalten. 

Dritten Perſonen kann die Auflöfung der Geſellſchaft oder das Aus⸗ 
ſcheiden oder die Ausſchließung eines Geſellſchafters aus derſelben nur inſofern 
entgegengeſetzt werden, als hinſichtlich einer ſolchen Thatſache die Vorausſetzun⸗ 
gen vorhanden ſind, unter welchen nach Artikel 25. hinſichtlich des Erloͤſchens 
der Firma oder der Aenderung ihrer Inhaber die Wirkung gegen Dritte 
eintritt. 
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Artikel 130. 


Wenn ein Geſellſchafter ausſcheidet oder ausgeſchloſſen wird, ſo erfolgt 
die Auseinanderſetzung der Geſellſchaft mit demſelben auf Grund der Vermö⸗ 
i genslage, in welcher ſich die Geſellſchaft zur Zeit des Ausſcheidens oder zur 

Zeit der Behaͤndigung der Klage auf Ausſchließung befindet. 

An den ſpaͤteren Geſchaͤften, Rechten und Verbindlichkeiten nimmt der 
Ausgeſchiedene oder Ausgeſchloſſene nur inſofern Antheil, als dieſelben eine 
unmittelbare Folge deſſen ſind, was vor jenem Zeitpunkte bereits geſchehen war. 

Der Ausgeſchiedene oder Ausgeſchloſſene muß ſich die Beendigung der 
laufenden Geſchaͤfte in der Weiſe gefallen laſſen, wie ſie nach dem Ermeſſen 
der verbleibenden Geſellſchafter am vortheilhafteſten iſt. 

Jedoch iſt er, wenn eine fruͤhere vollſtaͤndige Auseinanderſetzung nicht 
möglich iſt, berechtigt, am Schluſſe eines jeden Geſchaͤftsjahres Rechnungsab— 
lage uͤber die inzwiſchen erledigten Geſchaͤfte, ſowie die Auszahlung der ihm 
hiernach gebuͤhrenden Betraͤge zu fordern; auch kann er am Schluſſe eines 
jeden Geſchaͤftsjahres den Nachweis uͤber den Stand der noch laufenden Ge⸗ 
ſchaͤfte fordern. 


Artikel 131. 


Ein ausgeſchiedener oder ausgeſchloſſener Geſellſchafter muß ſich die 
Auslieferung feines Antheils am Geſellſchaftsvermoͤgen in einer den Werth 
deſſelben darſtellenden Geldſumme gefallen laſſen; er hat kein Recht auf einen 
verhaͤltnißmaͤßigen Antheil an den einzelnen Forderungen, Waaren oder ande: 
ren Vermoͤgensſtuͤcken der Geſellſchaft. 


Artikel 132. 


Macht ein Privatglaͤubiger eines Geſellſchafters von dem nach Artikel 126. 
ihm zuſtehenden Rechte Gebrauch, fo konnen die ubrigen Geſellſchafter auf 
Grund eines einſtimmigen Beſchluſſes ſtatt der Auflöfung der Geſellſchaft die 
Auseinanderſetzung und die Auslieferung des Antheils des Schuldners nach 
den Beſtimmungen der vorhergehenden Artikel vornehmen; der letztere iſt dann 
als aus der Geſellſchaft ausgeſchieden zu betrachten. 


Fünfter Abſchnitt. 
Von der Liquidation der Geſellſchaft. 


Artikel 133. 


Nach Aufloͤſung der Geſellſchaft außer dem Fall des Konkurſes derſel⸗ 
ben erfolgt die Liquidation, ſofern dieſe nicht durch einſtimmigen Beſchluß der 
Geſellſchafter oder durch den Geſellſchaftsvertrag einzelnen Geſellſchaftern oder 
anderen Perſonen uͤbertragen iſt, durch die ſaͤmmtlichen bisherigen Geſellſchaf⸗ 
ter oder deren Vertreter als Liquidatoren. Iſt einer der Geſellſchafter geſtor⸗ 
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on 
in haben deſſen Rechtsnachfolger einen gemeinſchaftlichen Vertreter zu 
eftellen. 


Auf den Antrag eines Gefellichafters kann aus wichtigen Gründen die 
Ernennung von Liquidatoren durch den Richter erfolgen. Der Richter kann 


in einem ſolchen Falle Perſonen zu Liquidatoren ernennen oder als ſolche bei- 3 


ordnen, welche nicht zu den Geſellſchaftern gehören. 


Artikel 134. 


Die Abberufung von Liquidatoren geſchieht durch einſtimmigen Beſchluß 
aller Geſellſchafter; ſie kann auch auf den Antrag eines Geſellſchafters aus 
wichtigen Gruͤnden durch den Richter erfolgen. 


Artikel 135. 


Die Liquidatoren ſind von den Geſellſchaftern beim Handelsgerichte zur 
Eintragung in das Handelsregiſter anzumelden; ſie haben ihre Unterſchrift per⸗ 
ſoͤnlich vor dem Handelsgerichte zu zeichnen oder die Zeichnung in beglaubigter 
Form einzureichen. 

Das Austreten eines Liquidators oder das Erloͤſchen der Vollmacht 
eines ſolchen iſt e zur Eintragung in das Handelsregiſter anzumelden. 

Die Geſellſchafter find zur Befolgung dieſer Vorſchriften von Amts: 
wegen durch Ordnungsſtrafen anzuhalten. 

Dritten Perſonen kann die Ernennung von Liquidatoren, ſowie das Aus- 
treten eines Liquidators oder das Erloͤſchen der Vollmacht eines ſolchen nur 
inſofern entgegengeſetzt werden, als hinſichtlich dieſer Thatſachen die Voraus⸗ 
ſetzungen vorhanden ſind, unter welchen nach Artikel 25. und 46. hinſichtlich 
einer Aenderung der Inhaber einer Firma oder des Erloͤſchens einer Prokura 
die Wirkung gegen Dritte eintritt. 


Artikel 136. 


Sind mehrere Liquidatoren vorhanden, ſo koͤnnen ſie die zur Liquidation 
gehörenden Handlungen mit rechtlicher Wirkung nur in Gemeinſchaft vorneh⸗ 
men, ſofern nicht ausdruͤcklich beſtimmt iſt, daß ſie einzeln handeln koͤnnen. 


Artikel 137. 


Die Liquidatoren haben die laufenden Geſchaͤfte zu beendigen, die Ver⸗ 
pflichtungen der aufgelöften Geſellſchaft zu erfüllen, die Forderungen derſelben 
einzuziehen und das Vermoͤgen der Geſellſchaft zu verſilbern; ſie haben die 
Geſellſchaft gerichtlich und außergerichtlich zu vertreten; fe koͤnnen für dieſelbe 
Vergleiche ſchließen und Kompromiſſe eingehen. Zur Beendigung ſchwebender 
Geſchaͤfte können die Liquidatoren auch neue Gefchäfte eingehen. 

Die Veraͤußerung von 0 See Sachen kann durch die Liquidatoren 
ohne Zuſtimmung der ſämmtlichen Geſellſchafter nicht anders, als durch oͤffent⸗ 
liche Verſteigerung bewirkt werden. 
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Artikel 138, 


Eine Beſchraͤnkung des Umfanges der Geſchaͤftsbefugniſſe der Liquida⸗ 
toren (Artikel 137.) hat gegen dritte Perſonen keine rechtliche Wirkung. i 


Artikel 139. 


Die Liquidatoren haben ihre Unterſchrift in der Weiſe abzugeben, daß 
ſie der bisherigen, nun als Liquidationsfirma zu bezeichnenden Firma ihren 
Namen beifuͤgen. 


Artikel 140. 
Die Liquidatoren haben, ſelbſt wenn ſie vom Richter beſtellt ſind, den 


Geſellſchaftern gegenuͤber bei der Geſchaͤftsfuͤhrung den von dieſen einſtimmig 
getroffenen Anordnungen Folge zu geben. 


Artikel 141. 


Die waͤhrend der Liquidation entbehrlichen Gelder werden vorlaͤufig unter 
die Geſellſchafter vertheilt. 5 

Zur Deckung von Schulden der Geſellſchaft, welche erſt ſpaͤter faͤllig 
werden, ſowie zur Deckung der Anſpruͤche, welche den einzelnen Geſellſchaf⸗ 
11 7 der Auseinanderſetzung zuſtehen, find die erforderlichen Gelder zuruͤck⸗ 
zubehalten. f 


Artikel 142. 


Die Liquidatoren haben die ſchließliche Auseinanderſetzung unter den Ge⸗ 
ſellſchaftern herbeizufuͤhren. 

Streitigkeiten, welche uͤber die Auseinanderſetzung entſtehen, fallen der 
richterlichen Entſcheidung anheim. 3 


Artikel 143. 


Wenn ein Geſellſchafter Sachen in die Geſellſchaft eingebracht hat, welche 
Eigenthum derſelben geworden ſind, ſo fallen dieſelben bei der Auseinander⸗ 
ſetzung nicht an ihn 11 ſondern er erhaͤlt den Werth aus dem Geſellſchafts⸗ 
vermoͤgen erſtattet, fuͤr welchen ſie gemaͤß Uebereinkunft uͤbernommen wurden. 

: Fehlt es an dieſer Werthbeſtimmung, fo gefchieht die Erſtattung nach 
dem Werthe, welchen die Sachen zur Zeit der Einbringung hatten. 


Artikel 144. 


Ungeachtet der Auflöfung der Geſellſchaft kommen bis zur Beendigung 
der Liquidation in Bezug auf das Rechtsverhaͤltniß der bisherigen Geſellſchaf⸗ 
ter unter einander, ſowie der Geſellſchaft zu dritten Perſonen die Vorſchriften 
des zweiten und dritten Abſchnitts zur Anwendung, ſoweit ſich aus den Be⸗ 
ſtimmungen des gegenwärtigen Abſchnitts und aus dem Weſen der Liquidation 
nicht ein Anderes ergiebt. 8 
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Der Gerichtsſtand, welchen die Geſellſchaft zur Zeit ihrer Auflosung 


> bleibt bis zur Beendigung der Liquidation für die aufgelöfte Geſellſchaft 
eſtehen. 8 

Zustellungen an die Geſellſchaft geſchehen mit rechtlicher Wirkung an 
einen der Liquidatoren. ö 


Artikel 145. 


Nach Beendigung der Liquidation werden die Buͤcher und Schriften der 
aufgeloͤſten Geſellſchaft einem der geweſenen Geſellſchafter oder einem Dritten 
in Verwahrung gegeben. Der Geſellſchafter oder der Dritte wird in Erman⸗ 
gelung einer guͤtlichen Uebereinkunft durch das Handelsgericht beſtimmt. 

Die Geſellſchafter und deren Rechtsnachfolger behalten das Recht auf 
Einſicht und Benutzung der Buͤcher und Papiere. 


Sechſter Abſchnitt. 
Von der Verjaͤhrung der Klagen gegen die Geſellſchafter. 


Artikel 146. 


Die Klagen gegen einen Geſellſchafter aus Anſpruͤchen gegen die Gefell- 
ſchaft verjähren in fünf Jahren nach Auflöfung der Geſellſchaft oder nach 
ſeinem Ausſcheiden oder ſeiner Ausſchließung aus derſelben, ſofern nicht nach 
Beſchaffenheit der Forderung eine kuͤrzere Verfaͤhrungsfriſt geſetzlich eintritt. 

Die Verjährung beginnt mit dem Tage, an welchem die Auflöfung der 
Geſellſchaft oder das Ausſcheiden oder die Ausſchließung des Geſellſchafters 
aus derſelben in das Handelsregiſter eingetragen iſt. 


Wird die Forderung erſt nach der Eintragung faͤllig, ſo beginnt die I 
Verjaͤhrung mit dem Zeitpunkte der Fälligkeit. 


Artikel 147. 


Iſt noch ungetheiltes Geſellſchaftsbermoͤgen vorhanden, fo kann dem 
Glaͤubiger die fünfjahrige Verjährung nicht entgegengeſetzt werden, ſofern er 
feine Befriedigung nur aus dem Geſellſchaftsvermoͤgen ſucht. 


Artikel 148. 


Die Verjährung zu Gunſten eines ausgeſchiedenen oder ausgeſchloſſenen 
Geſellſchafters wird durch Rechtshandlungen nicht unterbrochen, welche gegen 
die ben ende Geſellſchaft oder einen anderen Geſellſchafter vorgenommen 
werden. 

Die Verjährung zu Gunſten eines bei der Auflöfung einer Geſellſchaft 
zu derſelben gehoͤrigen Geſellſchafters wird nicht durch Rechtshandlungen gegen 
einen anderen Geſellſchafter, wohl aber durch Rechtshandlungen gegen die Li⸗ 
quidatoren unterbrochen. 
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Artikel 149. 


\ Die Verjährung läuft auch gegen Minderjährige und bevormundete Per⸗ 
; fonen, ſowie gegen juriftifche Perſonen, denen geſetzlich die Rechte der Minder⸗ 
Jlaäͤhrigen 11 ohne Zulaſſung der Wiedereinſetzung in den vorigen Stand, 
. jedoch mit Vorbehalt des Regreſſes gegen die Vormuͤnder und Verwalter. 


Zweiter Titel. 
Von der Kommanditgeſellſchaft. 


Erſter Abſchnitt. 
Von der Kommanditgeſellſchaft im Allgemeinen. 


Artikel 150. 


Eine Kommanditgeſellſchaft iſt vorhanden, wenn bei einem unter einer 
gemeinſchaftlichen Firma betriebenen Handelsgewerbe ein oder mehrere Geſell⸗ 
ſchafter ſich nur mit Vermoͤgenseinlagen betheiligen (Kommanditiſten), waͤhrend 
bei einem oder mehreren anderen Geſellſchaftern die Betheiligung nicht in dieſer 
Weiſe beſchraͤnkt iſt (perſoͤnlich haftende Geſellſchafter). 

Sind mehrere perfönlich haftende Geſellſchafter vorhanden, fo iſt in An⸗ 
ſehung ihrer die Geſellſchaft zugleich eine offene Geſellſchaft. 

Zur Gültigkeit des Geſellſchaftsvertrages bedarf es der ſchriftlichen Ab- 
faſſung nicht. 


Artikel 151. 


Die Errichtung einer Kommanditgeſellſchaft iſt von ſaͤmmtlichen Geſell⸗ 
ſchaftern bei dem Handelsgerichte, in deſſen Bezirk die Geſellſchaft ihren Sitz 
hat, Behufs der Eintragung in das Handelsregiſter anzumelden. 
Die Anmeldung muß enthalten: 
1) den Namen, Vornamen, Stand und Wohnort jedes perſoͤnlich haftenden 
Geſellſchafters; 
2) den Namen, Vornamen, Stand und Wohnort jedes Kommanditiſten 
mit der Bezeichnung deſſelben als ſolchen; 
3) die Firma der Geſellſchaft und den Ort, wo ſie ihren Sitz hat; 
4) den Betrag der Vermoͤgenseinlage jedes Kommanditiſten. 5 
Die Anmeldung muß von allen Geſellſchaftern perſoͤnlich vor dem Han⸗ 
delsgerichte unterzeichnet, oder in beglaubigter Form eingereicht werden; ſie iſt 
nach ihrem ganzen Inhalt in das Handelsregiſter einzutragen. Bei der Be⸗ 
kanntmachung der Kommanditgeſellſchaft in den öffentlichen Blaͤttern (Artikel 13.) 
unterbleibt die Angabe der Namen, des Standes und des Wohnorts der Kom⸗ 
manditiſten, ſowie die Angabe des Betrages ihrer Vermoͤgenseinlagen. 


Artikel 152. 


Bei jedem Handelsgerichte, in deſſen Bezirk die Kommanditgeſellſchaft 
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eine Zweigniederlaſſung hat, muß dies Behufs der Eintragung in das Han⸗ 


delsregiſter angemeldet werden. 

Die Anmeldung muß die in Artikel 151. Ziffer 1. bis 4. bezeichneten 
Angaben enthalten, und von ſaͤmmtlichen perſoͤnlich haftenden Geſellſchaftern 
beben Handelsgericht unterzeichnet oder in beglaubigter Form eingereicht 
werden. 


Artikel 153. 


Die perſoͤnlich haftenden Geſellſchafter, welche die Geſellſchaft vertreten 
ſollen, haben die Firma nebſt ihrer Namensunterſchrift perſoͤnlich vor dem Han⸗ 
delsgericht, in deſſen Bezirk die Geſellſchaft ihren Sitz hat, und vor jedem 
Handelsgericht, in deſſen Bezirk fie eine Zweigniederlaſſung hat, zu zeichnen 
oder die Zeichnung in beglaubigter Form einzureichen. 


Artikel 154. 5 
Das gaben Jen hat die d haftenden Geſellſchafter zur Bes 


folgung der in den Artikeln 151. 152. und 153. enthaltenen Vorſchriften von 
Amtswegen durch Ordnungsſtrafen anzuhalten. 


Artikel 155. 
Wenn die Firma einer beſtehenden Kommanditgeſellſchaft geaͤndert, oder 


der Sitz der Geſellſchaft an einen anderen Ort verlegt wird, ſo ſind dieſe 


Thatſachen von ſaͤmmtlichen Geſellſchaftern in der durch Artikel 151. beſtimm⸗ 
ten Weiſe Behufs der Eintragung in das Handelsregiſter anzumelden. Das 
Handelsgericht hat die perſoͤnlich haftenden Geſellſchafter zur Befolgung dieſer 
Anordnung von Amtswegen durch Ordnungsſtrafen anzuhalten. 

Bei der Bekanntmachung kommt in Betreff der Kommanditiſten die Vor⸗ 

ſchrift des Artikels 151. zur Anwendung. 

0 ae Wirkung gegen Dritte richtet ſich nach den Beſtimmungen des Ar- 
tikels 25. 


Artikel 156. 


Wenn in eine beſtehende Kommanditgeſellſchaft ein neuer Kommanditiſt 


eintritt, ſo muß dies von ſaͤmmtlichen Geſellſchaftern zur Eintragung in das 
Handelsregiſter und zur Bekanntmachung nach den Beſtimmungen des Arti⸗ 
kels 151. angemeldet werden. 


Artikel 157. 


Das Rechtsverhaltniß der Geſellſchafter unter einander richtet ſich zu⸗ 
nächſt nach dem Geſellſchaftsvertrage. Soweit keine Vereinbarung getroffen 
ift, kommen die geſetzlichen Beſtimmungen über das Rechtsverhaͤltniß der offenen 
Geſellſchafter untereinander auch hier zur Anwendung, jedoch mit den Abwei⸗ 
chungen, welche die nachfolgenden Artikel (158. bis 162.) ergeben. 
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f % Artikel 1 
Die Geſchaͤftsfuͤhrung der Geſellſchaft wird durch de 
lich haftenden Geſellſchafter beſorgt. . 
5 Ein Kommanditiſt iſt zur Fuͤhrung der Geſchaͤfte der Geſellſchaft weder 
berechtigt noch verpflichtet. n 
Er kann gegen die Vornahme einer Handlung der Geſchaͤftsfuͤhrung 
1155 1 1 haftenden Geſellſchafter (Artikel 99. bis 102.) Widerſpruch 
nicht erheben. 8 


e 


n oder die perſoͤn⸗ 


Artikel 159. 


Ein Kommanditiſt darf ohne Genehmigung der anderen Geſellſchafter in 
dem Handelszweig der Geſellſchaft fuͤr eigene oder fremde Rechnung Geſchaͤfte 
machen und an einer anderen gleichartigen Handelsgeſellſchaft als offener Ge⸗ 
ſellſchafter Theil nehmen. N 


Artikel 160. i 


5 Jeder Kommanditiſt iſt berechtigt, die abſchriftliche Mittheilung der jaͤhr⸗ 
lichen Bilanz zu verlangen und die Richtigkeit derſelben unter Einſicht der 
Buͤcher und Papiere zu pruͤfen. ö i 

Die im Artikel 105. bezeichneten weiteren Rechte eines offenen Geſell⸗ 
ſchafters ſtehen einem Kommanditiſten nicht zu. en 
Be: Jedoch kann das Handelsgericht auf den Antrag eines Kommanditiſten, 
wenn wichtige Gruͤnde dazu vorliegen, die Mittheilung einer Bilanz oder ſon⸗ 
ſtiger Aufklaͤrungen nebſt Vorlegung der Buͤcher und Papiere zu jeder Zeit 
anordnen. a 

Artikel 161. 1 
Die Beſtimmungen der Artikel 106. bis 108. uͤber die Verzinſung der 

Einlage, über die jährliche Berechnung des Gewinnes oder Verluſtes und über 
die Befugniß, Zinſen und Gewinn zu erheben, gelten auch in Betreff des Kom⸗ 
manditiſten. 3 5 ; 
Jedoch nimmt ein Kommanditiſt an dem Verluſte nur bis zum Betrage 
ſiiner eingezahlten oder ruͤckſtaͤndigen Einlage Antheil. 
5 Er iſt nicht verpflichtet, die Zinſen und den Gewinn, welche er bezogen 
hat, wegen ſpaͤterer Verluſte zurückzuzahlen; jedoch wird, fo lange feine ur- 
ſprüngliche Einlage durch Verluſt vermindert iſt, der jährliche ewinn zur 
Deckung des Verluſtes verwendet. | 


Artikel 162. 2 
| Iſt tiber die Höhe der Betheiligung an Gewinn und Verluſt nichts ver⸗ 
einbart, ſo wird dieſelbe nach richterlichem Ermeſſen, noͤthigenfalls unter Zu⸗ 


ziehung von Sachverſtaͤndigen, feſtgeſtellt. J 


Artikel 163. En 


Im Verhaͤltniß zu dritten Perſonen tritt die rechtliche Wirkſamkeit einer 
Jahrgang 1861. (Nr, 5408.) N 69 Nom⸗ 


ra 


Kommanditgeſellſchaft mit dem Zeitpunkt ein, in welchem die Errichtung der 9 
Geſellſchaft bei dem Handelsgericht, in deſſen Bezirk die Geſellſchaft ihren Sitz 


hat, in das Handelsregiſter eingetragen iſt, oder die Geſellſchaft auch nur ihre 


Geſchaͤfte begonnen hat. s 

Die Beſchraͤnkung, daß die Geſellſchaft erſt mit einem ſpaͤteren Zeit⸗ 
punkt als dem der Eintragung ihren Anfang nehmen ſoll, hat gegen dritte 
Perſonen keine rechtliche Wirkung. 5 

Hat die Geſellſchaft vor der Eintragung ihre Geſchaͤfte begonnen, fo 
haftet jeder Kommanditiſt dritten Perſonen fuͤr die bis zur Eintragung entſtan⸗ 
denen Verbindlichkeiten der Geſellſchaft gleich einem perſoͤnlich haftenden Ge- 
ſellſchafter, wenn er nicht beweiſt, daß denſelben feine beſchraͤnkte Betheiligung 
bei der Geſellſchaft bekannt war. 


Artikel 164. 


Die Kommanditgeſellſchaft kann unter ihrer Firma Rechte erwerben und 
Verbindlichkeiten eingehen, Eigenthum und andere dingliche Rechte an Grund⸗ 
ſtuͤcken erwerben, vor Gericht klagen und verklagt werden. 

Ihr ordentlicher Gerichtsſtand iſt bei dem Gericht, in deſſen Bezirk ſie 
ihren Sitz hat. 


Artikel 165. 


Fuͤr die Verbindlichkeiten der Geſellſchaft haftet der Kommanditiſt nur f 
mit der Einlage und, ſoweit dieſe nicht eingezahlt iſt, mit dem verſprochenen 
Betrage. 5 


ſellſchaft weder ganz noch theilweiſe zuruͤckbezahlt oder erlaſſen werden. 

Zinſen koͤnnen ihm von der Geſellſchaft nur inſoweit bezahlt werden, als 
dadurch die urſpruͤngliche Einlage nicht vermindert wird. 

Er kann bis zur Wiederergaͤnzung der durch Verluſt verminderten Ein⸗ 
lage weder Zinſen noch Gewinn beziehen. 5 

Er haftet fuͤr die Verbindlichkeiten der Geſellſchaft, wenn und inſoweit 
er dieſen Beſtimmungen entgegen Zahlungen von der Geſellſchaft empfangen hat. 

Er iſt jedoch nicht verpflichtet, die Zinſen und den Gewinn zurückzuzahlen, 
welche er auf Grund einer in gutem Glauben errichteten Bilanz in gutem 
Glauben bezogen hat. 


Artikel 166. i 


Wer in eine beſtehende Handelsgeſellſchaft als Kommanditiſt eintritt 
haftet nach Maaßgabe des vorhergehenden Artikels fuͤr alle von der Geſellſchaft 
vor ſeinem Eintritt eingegangenen Verbindlichkeiten, es mag die Firma eine 
Aenderung erleiden oder nicht. 

Ein entgegenſtehender Vertrag iſt gegen Dritte ohne rechtliche Wirkung. 


Artikel 167. 


Die Kommanditgeſellſchaft wird durch die perſönlich haftenden Geſell⸗ 
ſchafter 


Die Einlage des Kommanditiſten kann während des Beſtehens der Ger | 


| (ofter berechtigt und verpflichtet; ſie wird durch dieſelben vor Gericht ver⸗ 
treten. 7 


5 


Zur Behaͤndigung von Vorladungen und anderen Zuſtellungen an die 


Geſellſchaft genugt es, wenn dieſelbe an einen der zur Vertretung befugten 


Geſellſchafter geſchieht. 
Ein Kommanditiſt, welcher fir die Geſellſchaft Geſchaͤfte ſchließt, ohne 
ausdruͤcklich zu erklaͤren, daß er nur als Prokuriſt oder als Bevollmaͤchtigter 


handle, iſt aus dieſen Geſchäften gleich einem perſoͤnlich haftenden Geſellſchaf⸗ 


ter verpflichtet. 
Artikel 168. 


i Der Name eines Kommanditiſten darf in der Firma der Geſellſchaft 
nicht enthalten ſein; im entgegengeſetzten Falle haftet er den Glaͤubigern der 
Geſellſchaft gleich einem offenen Geſellſchafter. 5 


Artikel 169. 
Die Beſtimmungen der Artikel 119. 120. 121. und 122. finden auch 


bei der Kommanditgeſellſchaft Anwendung. 


Artikel 170. a 

Wenn ein Kommanditiſt ſtirbt oder zur Verwaltung ſeines Vermögens 

rechtlich unfähig wird, fo hat dies die Aufloͤſung der Geſellſchaft nicht zur Folge. 

Im Uebrigen gelten die in den Artikeln 123. bis 128. für die offene 
Geſellſchaft gegebenen Beſtimmungen auch fuͤr die Kommanditgeſellſchaft. 


Artikel 171. 

Wenn eine Kommanditgeſellſchaft aufgelöſt wird, oder wenn ein Kom⸗ 
manditiſt mit ſeiner ganzen Einlage oder mit einem Theile derſelben ausſchei⸗ 
det, ſo muͤſſen dieſe Thatſachen in das Handelsregiſter eingetragen werden. 

Bei der Bekanntmachung unterbleibt die Bezeichnung des Kommanditiſten 


und die Angabe des Betrages der Einlage. 
Die Beſtimmungen des Artikels 129. kommen auch hier zur Anwendung. 


Artikel 172. 


Was bei der offenen Geſellſchaft uͤber die Art der Auseinanderſetzung 
(Artikel 130. 131. und 132.), über die Liquidation und tiber die Verjaͤhrung der 
Klagen gegen die Geſellſchafter beſtimmt iſt, gilt auch bei der Kommandit⸗ 
geſellſchaft in Betreff aller Geſellſchafter. 5 


g Zweiter Abſchnitt. f 
Von der Kommanditgeſellſchaft auf Aktien insbeſondere. 


s Artikel 173, 
Das Kapital der Kommanditiſten kann in Aktien oder Aktienantheile 


zerlegt werden. 5 
Gr. 5408) 69* Die 


Die Aktien oder Aktie ntheil ö uſſen auf Namen lauten. Sie muͤſſe 5 
auf einen Betrag von mindeſtens zweihundert Vereinsthalern geftellt werden, 
wenn nicht die Landesgeſetze ach Maaßgabe der beſonderen oͤrklichen Beduͤrf⸗ 4 


niffe einen geringeren Betrag geftatten. 


Aktien oder Aktienantheile, welche auf Inhaber lauten, oder welche auf 


einen geringeren als den geſetzlich beſtimmten Betrag geſtellt werden, find nich ny 


a Die Ausgeber ſolcher Aktien oder Aktienantheile ſind den Beſitzern fuͤr 
allen durch die Ausgabe verurſachten Schaden ſolidariſch verhaftet. 

00 Die vorſtehenden Beſtimmungen gelten auch von Promeſſen und Interims⸗ 
ſcheinen. i 5 


Artikel 174. 


1 Kommanditgeſellſchaften auf Aktien koͤnnen nur mit ftaatlicher Genehmi⸗ 
gung errichtet werden. i a ARTEN 

“ Ueber die Errichtung und den Inhalt des Geſellſchaftsvertrages muß eine 
gerichtliche oder notarielle Urkunde aufgenommen werden. Zur Aillenzeihnun, 
genuͤgt eine fehriftliche Erklärung. SE 


Artikel 175. 


bal Der Geſellſchaftsvertrag, deſſen Genehmigung erfolgen ſoll, muß ent⸗ 
alten: f 1 
4) den Namen, Vornamen, Stand und Wohnort jedes perſoͤnlich haften⸗ 
den Geſellſchafters; > EN 
2) die Firma der Geſellſchaft und den Ort, wo fie ihren Sitz hat; 
3) den Gegenſtand des Unternehmens; : 5 
4) die Zeitdauer des Unternehmens, im Fall daſſelbe auf eine beſtimmte Zeit 2 
beſchraͤnkt fein ſoll; f er 
9) bie Zahl und den Betrag der Aktien oder Aktienantheile; i 
0) die Beſtimmung, daß ein Aufſichtsrath von mindeſtens fünf Mitgliedern 
aus der Zahl der Kommanditiſten durch Wahl derſelben beſtellt werden 855 
muͤſſe; = ; 3 
7) die Form, in welcher die Zuſammenberufung der Generalverſammlung 
der Kommanditiſten geſchieht; = 
8) die Form, in welcher die von der Geſellſchaft ausgehenden Bekanntına- 
chungen erfolgen, ſowie die öffentlichen Blätter, in welche dieſelben auf- 
zunehmen find. 1 
Be Artikel 176. | 3 
Der Geſellſchaftsvertrag und die Genehmigungsurkunde muͤſſen bei dm 


Handelsgericht, in deſſen Bezirk die Geſellſchaft ihren Sitz hat, in das Handels⸗ 1 


regiſter eingetragen und im Auszuge veroͤffentlicht werden. 
Der Auszug muß enthalten: | a 
1) das Datum des Geſellſchaftsvertrages und der Genehmigungsurkunde; 
2) den Namen, Vornamen, Stand und Wohnort jedes perjönlich haftenden 
Geſellſchafters; : 


3) die 


3) die Firma der Geſellſchaft und den Ort, wo fie ihren Sitz hat; 

4) die Zahl und den Betrag der Aktien und Aktienantheilk; 

5) die Form, in welcher die von der Geſellſchaft ausgehenden Bekanntma⸗ 
chungen erfolgen, ſowie die oͤffentlichen Blaͤtter, in welche dieſelben auf⸗ 
1 ſind. 


Artikel 177. 


Der Anmeldung Behufs der Eintragung in das Handelsregiſter muß bei⸗ 

gefuͤgt ſein: f ö 
5 1) die Beſcheinigung, daß der geſammte Betrag des Kapitals der Komman⸗ 
g ditiſten durch Unterſchriften gedeckt iſt; f 
MR 2) die Beſcheinigung, daß mindeſtens ein Viertheil des von jedem Komman⸗ 
5 ditiſten gezeichneten Betrages von ihm eingezahlt iſt; 
; 3) der Nachweis, daß der Aufſichtsrath nach Inhalt des Vertrages (Artikel 
. 11 Ziff. 6.) in einer Generalverſammlung der Kommanditiſten ge⸗ 
waͤhlt iſt. 


tern vor dem Handelsgerichte unterzeichnet oder in beglaubigter Form eingereicht 
werden. Die der Anmeldung beigefuͤgten Schriftſtuͤcke werden bei dem Handels⸗ 
gerichte in Urſchrift oder in beglaubigter Abſchrift aufbewahrt. 


Artikel 178. 


ſteht die Kommanditgeſellſchaft als ſolche nicht. Die ausgegebenen Aktien oder 
Aktienantheile find nichtig. Die Ausgeber find den Beſitzern für allen durch die 
Ausgabe verurſachten Schaden ſolidariſch verhaftet. 5 N 

5 Wenn vor erfolgter Genehmigung und Eintragung im Namen der 
Ne gehandelt worden iſt, fo haften die Handelnden perſoͤnlich und ſo⸗ 
idariſch. 


. 


Artikel 179. 


Die Vorſchriften der Artikel 152, und 153. ſind auch bei der Komman⸗ 
ditgeſellſchaft auf Aktien zu befolgen; die Anmeldung muß die im Artikel 176. 
Ziffer 1—5. bezeichneten Angaben enthalten. Das Handelsgericht hat die per⸗ 
ſoͤnlich haftenden Geſellſchafter zur Befolgung diefer Vorſchriften von Amts⸗ 
wegen durch Ordnungsſtrafen anzuhalten. | \ 


Artikel 180, 


Wenn ein Geſellſchafter eine Einlage macht, welche nicht in baarem Gelde 
befteht, oder wenn er ſich zu feinen Gunſten beſondere Vortheile ausbedingt, ſo 
muß in einer Generalverſammlung der Kommanditiſten die Abſchaͤtzung und 
Prüfung der Zulaͤſſigkeit angeordnet und in einer ſpaͤteren Generalverſammlung 
die Genehmigung durch Beſchluß erfolgt ſein. i 

Der Beſchluß wird nach der Mehrheit der in der Verſammlung anwe⸗ 
ſenden oder durch Vollmacht vertretenen Kommanditiſten gefaßt; jedoch bie 

(Nr. 5408) ieſe 


Die Anmeldung muß von ſaͤmmtlichen perſoͤnlich haftenden Geſellſchaf⸗ 


Vor erfolgter Genehmigung und Eintragung in das Handelsregiſter be⸗ 


Y 


verpflichtet. 


— 518 a 
dieſe Mehrheit mindeſtens ein Viertheil der ſaͤmmtlichen Kommanditisten begrei⸗ i 


fen und der Betrag ihrer Antheile zuſammen mindeſtens ein Viertheil des Ge⸗ 
ſammtkapitals der Kommanditiſten darſtellen. Der Geſellſchafter, welcher die 


Einlage macht oder ſich beſondere Vortheile ausbedingt, hat bei der Beſchluß⸗ f 
faſſung kein Stimmrecht. 4 
Ein gegen den Inhalt dieſer Beſtimmung geſchloſſener Vertrag hat keine 4 
rechtliche Wirkung. 5 
Artikel 181. 

Ä 


Fuͤr die geſellſchaftlichen Kapitalantheile, welche auf die Einlagen der 


perſoͤnlich haftenden Geſellſchafter fallen, oder welche denſelben als beſondere 


Vortheile ausbedungen find, duͤrfen keine Aktien ausgegeben werden; dieſe Ka⸗ 
pitalantheile dürfen von den perſoͤnlich haftenden Geſellſchaftern, ſo lange die 
letzteren in dieſem ihrem Rechtsverhaͤltniſſe zur Geſellſchaft ſtehen, nicht ver⸗ 
aͤußert werden. ö 
Artikel 182. f 


Die Aktien oder Aktienantheile ſind untheilbar. 85 

Sie muͤſſen mit genauer Bezeichnung des Inhabers nach Namen, Wohn⸗ 
ort und Stand in das Aktienbuch der Geſellſchaft eingetragen werden. 

Sie koͤnnen, ſofern nicht der Geſellſchaftsvertrag ein Anderes beſtimmt, 
üble Einwilligung der übrigen Geſellſchafter auf andere Perſonen uͤbertragen 
werden. ö 

Die Uebertragung kann durch Indoſſament geſchehen. 

In Betreff der Form des Indoſſaments kommen die Beſtimmungen 
der Artikel 11— 13. der allgemeinen Deutſchen Wechſelordnung zur Anwendung. 


Artikel 183. 


Wenn das Eigenthum der Aktie auf einen Anderen uͤbergeht, ſo iſt dies, 
unter Vorlegung der Aktie und des Nachweiſes des Ueberganges, bei der Ge⸗ 
ſellſchaft anzumelden und im Aktienbuche zu bemerken. a 

Im Verhaͤltniſſe zu der Geſellſchaft werden nur diejenigen als die 
9 der Aktien angeſehen, welche als ſolche im Aktienbuche verzeich⸗ 
net ſind. 

Zur Pruͤfung der Legitimation iſt die Geſellſchaft berechtigt, aber nicht 


ö Artikel 184. 


So lange der Betrag einer Aktie nicht vollſtaͤndig eingezahlt iſt, bleibt 
der urfprüngliche Zeichner zur Einzahlung des Ruͤckſtandes an die Geſellſchaft 
verpflichtet; die Geſellſchaft kann ihn dieſer Verbindlichkeit nicht entlaſſen. Be 


Artikel 185. 


Die perfönlich haftenden Geſellſchafter ſind verpflichtet, dem Aufſichtsrath 5 
und den Kommanditiſten ſpaͤteſtens in den erften ſechs Monaten jedes Geſchaͤfts 
jahres eine Bilanz des verfloſſenen Geſchaͤftsjahres vorzulegen. a 0 

Um 
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Artikel 186, 


Die Rechte, welche den Kommanditiſten gegenuber den perſoͤnlich haften⸗ 
den Geſellſchaftern nach dem Geſellſchaftsvertrage oder nach den Beſtimmungen 
des vorigen Abſchnitts in Beziehung auf die Fuͤhrung der Geſchaͤfte, die Ein⸗ 
ſicht und Pruͤfung der Bilanz, die Beſtimmung der Gewinnvertheilung, die 
Aufloͤſung oder Kuͤndigung der Geſellſchaft und die Befugniß, das Ausſcheiden 
eines perſönlich haftenden Geſellſchafters zu verlangen, zuſtehen, werden von der 
Geſammtheit der Kommanditiſten in der Generalverſammlung ausgeuͤbt. 

Die Beſchluͤſſe der Generalverſammlung werden durch den Aufſichtsrath 
ausgefuͤhrt, wenn nicht im Geſellſchaftsvertrage ein Anderes beſtimmt iſt. 


Artikel 187. 


Die Generalverſammlung der Kommanditiſten wird durch die perſoͤnlich 
haftenden Geſellſchafter oder durch den Aufſichtsrath berufen, ſofern nicht nach 
dem Geſellſchaftsvertrage auch andere Perſonen dazu befugt ſind. 


Artikel 188. 


Eine Generalverſammlung der Kommanditiſten iſt außer den im Geſell⸗ 
ſchaftsvertrage ausdruͤcklich beſtimmten Faͤllen zu berufen, wenn dies im In⸗ 
tereſſe der Geſellſchaft erforderlich erſcheint. 

Die Generalverſammlung muß auch dann berufen werden, wenn dies von 
einem Kommanditiſten oder einer Anzahl von Kommanditiſten, deren Aktien zu⸗ 
ſammen den zehnten Theil des Geſammtkapitals der Kommanditiſten darſtellen, 
in einer von ihnen unterzeichneten Eingabe unter Angabe des Zwecks und der 
Gruͤnde verlangt wird. Iſt im Geſellſchaftsvertrage das Recht, die Berufung 
einer Generalverſammlung zu verlangen, an den Beſitz eines groͤßeren oder eines 
geringeren Antheils am Geſammtkapitale geknuͤpft, ſo hat es hierbei ſein Be⸗ 
wenden. f 


Artikel 189. 


Die Berufung der Generalverſammlung hat in der durch den Geſell⸗ 
ſchaftsvertrag beſtimmten Weiſe zu erfolgen. 

Der Zweck der Generalverſammlung muß jederzeit bei der Berufung be⸗ 
kannt gemacht werden. Ueber Gegenſtaͤnde, deren Verhandlung nicht in dieſer 
Weiſe angekuͤndigt iſt, koͤnnen Beſchluͤſſe nicht gefaßt werden; hiervon iſt jedoch 
der Beſchluß uͤber den in einer Generalverſammlung geſtellten Antrag auf Be⸗ 
rufung einer außerordentlichen Generalverſammlung ausgenommen. 

Zur Stellung von Antraͤgen und zu Verhandlungen ohne Beſchlußfaſſung 
bedarf es der Ankuͤndigung nicht. 


Artikel 190. 


Soweit nicht der Geſellſchaftsvertrag ein Anderes beſtimmt, werden die 
Beſchluͤſſe der Generalverſammlung der Kommanditiſten mit einfacher Stimmen⸗ 
mehrheit gefaßt, und jede Aktie gewaͤhrt dem Inhaber Eine Stimme. 5 

(Nr. 5408.) g re 


| Aurtikel 191. . 

Der Auffichtsrath kann das erſte Mal nicht auf länger als Ein Jahr, 7 
ſpaͤter nicht auf laͤnger als fuͤnf Jahre gewaͤhlt werden. 4 
| Inſoweit die Wahl auf einen längeren Zeitraum geſchieht, ift diefelbe 
ohne rechtliche Wirkung. 


Artikel 192. 


Den Mitgliedern des erſten Aufſichtsraths darf eine Verguͤtung fuͤr die 
Ausuͤbung ihres Berufs nur durch einen nach Ablauf des erſten Geſchaͤfts⸗ 
jahres einzuholenden Beſchluß der Generalverſammlung der Kommanditiſten be⸗ 
willigt werden. 

Iſt die Verguͤtung früher, oder in einer anderen als der vorſtehenden 
Weiſe bewilligt, ſo iſt dieſe Feſtſetzung ohne rechtliche Wirkung. 


, Artikel 193. 


Der Aufſichtsrath uͤberwacht die Geſchaͤftsfuͤhrung der Geſellſchaft in 
allen Zweigen ihrer Verwaltung; er kann ſich von dem 6 
heiten der Geſellſchaft unterrichten, die Buͤcher und Schriften derſelben jeder⸗ 
zeit einſehen und den Beſtand der Geſellſchaftskaſſe unterſuchen. 

Er hat die Jahresrechnungen, die Bilanzen und die Vorſchlaͤge zur Ge⸗ 


winnvertheilung zu prüfen und daruͤber alljährlich der Generalverſammlung Be⸗ 4 


richt zu erſtatten. 
Artikel 194. 


Der Aufſichtsrath if ermächtigt, gegen die perſoͤnlich haftenden Geſell⸗ 1 | 


ſchafter die Prozeſſe zu führen, welche die Generalverſammlung beſchließt. 


Jeder Kommanditiſt iſt befugt, als Intervenient in den Prozeß auf ſeine a 


Koſten einzutreten. 8 
Handelt es ſich um die eigene Verantwortlichkeit des Aufſichtsraths, ſo 


kann letzterer ohne und ſelbſt gegen den Beſchluß der Generalverſammluug ges 


gen die perſoͤnlich haftenden Geſellſchafter klagen. 


| Artikel 195. 
Wenn die Kommanditiſten ſelbſt in Geſammtheit und im gemeinfamen 


Intereſſe gegen die perſönlich haftenden Geſellſchafter auftreten wollen, oder ger 
gen die Mitglieder des Aufſichtsraths einen Prozeß zu fuͤhren haben, ſo werden 
ſie durch Bevollmaͤchtigte vertreten, welche in der Generalverſammlung gewaͤhlt 


werden. 


Falls aus irgend einem Grunde die Beſtellung von Bevollmaͤchtigten 5 
durch Wahl in der Generalverſammlung gehindert wird, kann das Handelsge⸗ 


richt auf Antrag die Bevollmaͤchtigten ernennen. 


Koſten einzutreten. 


Jeder Kommanditiſt iſt befugt, als Intervenient in den Prozeß auf ſeine 


| 
i 


ange der Angelegen⸗ 3 


Wieiſe wie der urſpruͤngliche Vertrag in das! 


| waltung feines Vermögens rechtlich unfähig 9 70 ſo hat dies die Auflöfung 


Artikel 196. 


„Die Geſellſchaft wird durch die perſoͤnlich haftenden Geſellſchafter be⸗ 
rechtigt und verpflichtet; ſie wird durch dieſelben vor Gericht vertreten. 

Zur Behaͤndigung von Vorladungen und anderen Zuſtellungen an die 
Geſellſchaft genuͤgt es, wenn dieſelbe an einen der zur Vertretung befugten Ge⸗ 
ſellſchafter geſchieht. 

Die Beſtimmung des Artikels 167. in Betreff des Kommanditiſten, welcher 


N für die Geſellſchaft Geſchaͤfte ſchließt, findet bei der Kommanditgeſellſchaft auf 


Aktien keine Anwendung. 
Artikel 197. 


Die Einlagen koͤnnen den Kommanditiſten, ſo lange die Geſellſchaft be⸗ 
ſteht, nicht zuruͤckgezahlt werden. a 

Zinſen von beſtimmter Höhe koͤnnen für die Kommanditiſten nicht bedun⸗ 
gen noch ausbezahlt werden; es darf nur dasjenige unter ſie vertheilt werden, 
was ſich nach der jährlihen Bilanz, und, wenn im Geſellſchaftsvertrage die 
Innehaltung eines Reſervekapitals beſtimmt iſt, nach Abzug deſſelben als reiner 
Ueberſchuß ergiebt. N : i 

Die Kommanditiſten haften fuͤr die Verbindlichkeiten der Geſellſchaft, 
wenn und inſoweit ſie dieſen Beſtimmungen entgegen Zahlungen von der Ge⸗ 


ſellſchaft empfangen haben; ſie ſind jedoch nicht verpflichtet, die in gutem Glau⸗ 


ben bezogenen Dividenden zuruͤckzuzahlen. 


* Artikel 198. 


Jede Abaͤnderung des Geſellſchaftsvertrages bedarf zu ihrer Guͤltigkeit 
der notariellen oder gerichtlichen Abfaſſung, ſowie der ſtaatlichen Genehmigung. 
Der abaͤndernde Vertrag und die ee ee muͤſſen in gleicher 
Handelsregiſter eingetragen und 

im Auszuge veröffentlicht werden (Artikel 176. 179). . 
Der abaͤndernde Vertrag hat keine rechtliche Wirkung, bevor derſelbe bei 
dem Handelsgericht, in deſſen Bezirk die Geſellſchaft ihren Sitz hat, in das 


Handelsregiſter eingetragen iſt. 


Artikel 199. 


Das Austreten eines perſoͤnlich haftenden Geſellſchafters in Folge gegenſei⸗ 
tiger Uebereinkunft (Artikel 123. Ziff. 4.) iſt waͤhrend des Beſtehens der Geſell 
ſchaft unſtatthaft. 

Eine ſolche Uebereinkunft ſteht der Aufloͤſung der Geſellſchaft gleich; zu 
en bedarf es der Zuſtimmung einer Generalverſammlung der Komman⸗ 
ififten, 


Artikel 200, 
Wenn ein Kommanditiſt flirbt, oder in Konkurs verfallt, oder zur Ver⸗ 


Jahrgang 1861. (Nr. 5408.) der 
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der Geſellſchaft nicht zur Folge. Der Artikel 126. findet in Bezug auf die Pri⸗ 
vatglaͤubiger eines Kommanditiſten keine und: Im Uebrigen gelten die 
Artikel 123. bis 128. auch für die Kommonditgeſellſchaft auf Aktien. 


Artikel 201. 


Die Auflöfung der Geſellſchaft muß, wenn fie nicht in Folge der Eroͤff⸗ 
nung des Konkurſes über die Geſellſchaft geſchieht, in das Handelsregiſter ein⸗ 
getragen werden. 


Dieſe Eintragung muß ſelbſt dann geſchehen, wenn die Geſellſchaft durch | 


Ablauf der Zeit, für welche fie eingegangen war, beendigt wird. 


Artikel 202, 


Bei der Auflöfung einer Kommanditgeſellſchaft auf Aktien, welche außer 
dem Falle der Eroͤffnung des Konkurſes erfolgt, darf die Vertheilung des Ver⸗ 
moͤgens unter die Geſellſchafter nicht eher vollzogen werden, als nach Verlauf 
eines Jahres, von dem Tage an gerechnet, an welchem die Auflöfung der Ge- 
ſellſchaft in das Handelsregiſter eingetragen iſt. 

Die aus den Handelsbuͤchern der Geſellſchaft erſichtlichen oder in an⸗ 
derer Weiſe bekannten Gläubiger find durch beſondere Erlaffe aufzufordern, ſich 
zu melden; unterlaſſen ſie dies, ſo iſt der Betrag ihrer Forderungen gerichtlich 
niederzulegen. 

Das letztere muß auch in Anſehung der noch ſchwebenden Verbindlich⸗ 
keiten und ſtreitigen Forderungen geſchehen, ſofern nicht die Vertheilung des 
Geſellſchaftsvermoͤgens bis zu deren Erledigung ausgeſetzt bleibt, oder den 
Glaͤubigern eine angemeſſene Sicherheit beſtellt wird. 


Artikel 203. 


Eine theilweiſe Zuruͤckzahlung des Kapitals der Kommanditiſten kann 
nur vermoͤge einer ſtaatlich genehmigten Abaͤnderung des Geſellſchaftsvertrages 


erfolgen. 


Die Zuruͤckzahlung kann nur unter Beobachtung derſelben Beſtimmungen 


geſchehen, welche für die Vertheilung des Gefellfchaftsvermögens im Falle den 


Aufloͤſung maaßgebend find (Artikel 201. 202.). 


Artikel 204. 


Die Mitglieder des Aufſichtsraths find gleich den perſoͤnlich haftenden 
Geſellſchaftern ſolidariſch zur Erſtattung geleiſteter Zahlungen verpflichtet, wenn 
mit ihrem Wiſſen und ohne ihr Einſchreiten 5 1 

1) Einlagen an die Kommanditiſten zuruͤckgezahlt, oder 

2) Zinſen oder Dividenden gezahlt ſind, welche nicht aus dem auf die Aktien 
fallenden Gewinne entnommen wurden, oder a 

3) die Vertheilung des Geſellſchaftsvermoͤgens oder eine theilweiſe Zuruͤck— 
zahlung des Kapitals der Kommanditiſten ohne Beobachtung der geſetz⸗ 

lichen Beſtimmungen (Artikel 202. 203.) erfolgt iſt. A 

Ars 
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Artikel 205. 


Die Liquidation erfolgt, ſofern der Geſellſchaftsvertrag nicht ein Anderes 
beſtimmt, durch ſaͤmmtliche perſoͤnlich haftende Geſellſchafter und eine oder 
mehrere von der Generalverſammlung der Kommanditiſten gewaͤhlte Perſonen. 


Artikel 206. 


Den Landesgeſetzen bleibt vorbehalten, zu beſtimmen, daß es der ſtaat⸗ 
lichen Genehmigung zur Errichtung von Kommanditgeſellſchaften auf Aktien im 
Allgemeinen oder von einzelnen Arten derſelben nicht bedarf. In dieſem Falle 
kommen die Beſtimmungen dieſes Abſchnitts zur Anwendung, ſoweit ſie die 
ſtaatliche Genehmigung bei der Errichtung oder Abaͤnderung des Geſellſchafts⸗ 
vertrages nicht zum Gegenſtande haben; der Geſellſchaftsvertrag muß jedoch die 
in dem Artikel 175. verzeichneten Beſtimmungen enthalten, bevor die in dem 
Artikel 176. vorgeſchriebene Eintragung in das Handelsregiſter erfolgen darf. 


Dritter Titel. 
Von der Aktiengeſellſchaft. 


Erſter Abſchnitt. 
Allgemeine Grundſfaͤtze. 


Artikel 207. 


Eine Handelsgeſellſchaft iſt eine Aktiengeſellſchaft, wenn ſich die ſaͤmmt⸗ 
lichen Geſellſchafter nur mit Einlagen betheiligen, ohne perſönlich für die Ver⸗ 
bindlichkeiten der Geſellſchaft zu haften. N 

f Das Geſellſchaftskapital wird in Aktien oder auch in Aktienantheile 
zerlegt. 
; Die Aktien oder Aktienantheile find untheilbar. 
Dieſelben koͤnnen auf Inhaber oder auf Namen lauten. 


Artikel 208. 


5 Aktiengeſellſchaften koͤnnen nur mit ſtaatlicher Genehmigung errichtet 
werden. 
Ueber die Errichtung und den Inhalt des Geſellſchaftsvertrages (Statuts) 
muß eine gerichtliche oder notarielle Urkunde aufgenommen werden. 
Zur Aktienzeichnung genuͤgt eine ſchriftliche Erklarung. 


Artikel 209. 


Der Geſellſchaftsvertrag, deſſen Genehmigung erfolgen ſoll, muß insbe⸗ 

ſondere beſtimmen: i 5 
1) die Firma und den Sitz der Geſellſchaft; 

(Gr. 5408.) N 


2) den 
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2) den Gegenſtand des Unternehmens; „„ 

3) die Zeitdauer des Unternehmens, im Falle daſſelbe auf eine beſtimmte 
Zeit beſchraͤnkt fein foll; 5 

4) die Hoͤhe des Grundkapitals und der einzelnen Aktien oder Aktienantheile; 

5) die Eigenſchaft der Aktien, ob fie auf Inhaber oder auf Namen geftellt 
werden ſollen, ingleichen die etwa beſtimmte Zahl der einen und der an⸗ 
deren Art, ſowie die etwa zugelaſſene Umwandlung derſelben; 

6) die Grundſaͤtze, nach welchen die Bilanz aufzunehmen und der Gewinn 
zu berechnen und auszuzahlen iſt, ſowie die Art und Weiſe, wie die 
Pruͤfung der Bilanz erfolgt; 5 

7) die Art der Beſtellung und Zuſammenſetzung des Vorſtandes und die 


Formen fuͤr die Legitimation der Mitglieder deſſelben und der Beamten 1 


der Geſellſchaft; 

8) die Form, in welcher die Zuſammenberufung der Aktionaire geſchieht; 

9) die Bedingungen des Stimmrechts der Aftionaire und die Form, in wel⸗ 
cher daſſelbe ausgeuͤbt wird; a 

10) die Gegenſtaͤnde, uͤber welche nicht ſchon durch einfache Stimmenmehrheit 
der auf Zuſammenberufung erſchienenen Aktionaire, ſondern nur durch 
eine groͤßere Srimmmenmehtbeif oder nach anderen Erforderniſſen Beſchluß 
gefaßt werden kann; 5 

11) die Form, in welcher die von der Geſellſchaft ausgehenden Bekannt⸗ 
machungen erfolgen, ſowie die öffentlichen Blätter, in welche dieſelben 
aufzunehmen ſind. 


Artikel 210. 
Der Geſellſchaftsvertrag und die Genehmigungsurkunde muͤſſen bei dem 


Handelsgericht, in deſſen Bezirk die Geſellſchaft ihren Sitz hat, in das Handels⸗ 


regiſter eingetragen und im Auszuge veroͤffentlicht werden. 
Der Auszug muß enthalten: 
1) das Datum des Geſellſchaftsvertrages und der Genehmigungsurkunde; 
2) die Firma und den Sitz der Geſellſchaft; 
3) den Gegenſtand und die Zeitdauer des Unternehmens; 
4) die Hoͤhe des Grundkapitals und der einzelnen Aktien oder Aktienantheile; 
5) die Eigenſchaft derſelben, ob ſie auf Inhaber oder auf Namen geſtellt ſind; 
6) die Form, in welcher die von der Geſellſchaft ausgehenden Bekannt⸗ 
machungen erfolgen, ſowie die oͤffentlichen Blaͤtter, in welche dieſelben 
aufzunehmen ſind. ö 
Iſt im Geſellſchaftsvertrage eine Form beſtimmt, in welcher der Vorſtand 
feine Willenserklaͤrungen kundgiebt und für die Geſellſchaft zeichnet, fo iſt auch 
dieſe Beſtimmung zu veroͤffentlichen. 


Artikel 211. 


Vor erfolgter Genehmigung und Eintragung in das Handelsregiſter be⸗ 

ſteht die Aktiengeſellſchaft als ſolche nicht. 4 

Wenn vor erfolgter Genehmigung und Eintragung in das Handelsregiſter 
im 


N im Namen der Geſellſchaft gehandelt worden iſt, ſo haften die Handelnden 


perſoͤnlich und ſolidariſch. 
N Artikel 212. 


Bei jedem Handelsgerichte, in deſſen Bezirk die Aktiengeſellſchaft eine 
Zweigniederlaſſung hat, muß dies Behufs der Eintragung in das Handelsregiſter 
angemeldet werden. f 

Die Anmeldung muß die in Artikel 210. Abſ. 2. und 3. bezeichneten An⸗ 

aben enthalten. Das Handelsgericht hat die Mitglieder des Vorſtandes zur 
efolgung dieſer Vorſchriften von Amtswegen durch Ordnungsſtrafen an⸗ 

zuhalten. 
: Artikel 213. 


Die Aktiengeſellſchaft als ſolche hat ſelbſtſtaͤndig ihre Rechte und Pflichten; 
ſie kann Eigenthum und andere dingliche Rechte an Grundſtuͤcken erwerben; ſie 
kann vor Gericht klagen und verklagt werden. 

Ihr ordentlicher Gerichtsſtand iſt bei dem Gerichte, in deſſen Bezirk ſie 
ihren Sitz hat. 


Artikel 214. 


Jeder Beſchluß der Generalverſammlung, welcher die Fortſetzung der 
Geſellſchaft oder eine Abaͤnderung der Beſtimmungen des Geſellſchaftsvertrages 
zum Gegenſtande hat, bedarf zu ſeiner Guͤltigkeit der notariellen oder gericht⸗ 
lichen Beurkundung, ſowie der ſtaatlichen Genehmigung. 5 

Ein ſolcher Beſchluß und die Genehmigungsurkunde muͤſſen in gleicher 
Weiſe wie der urſpruͤngliche Vertrag in das Handelsregiſter eingetragen und 
im Auszug veröffentlicht werden (Artikel 210. 212.) 

Der Beſchluß hat keine rechtliche Wirkung, bevor derſelbe bei dem Han⸗ 
delsgerichte, in deſſen Bezirk die Geſellſchaft ihren Sitz hat, in das Handels⸗ 
regiſter eingetragen iſt. | 

Artikel 215. 


Die Abaͤnderung des Gegenftandes der Unternehmung der Geſellſchaft 
kann nicht durch Stimmenmehrheit beſchloſſen werden, ſofern dies nicht im Ge⸗ 
ſellſchaftsvertrage ausdruͤcklich geſtattet iſt. 

Daſſelbe gilt von dem Falle, wenn die Geſellſchaft durch Uebertragung 
ihres Vermögens und ihrer Schulden an eine andere Aktiengeſellſchaft gegen 
Gewaͤhrung von Aktien der letzteren aufgeloͤſt werden ſoll. 


Zweiter Abſchnitt. 
Rechtsverhaͤltniß der Aktionaire. 


Artikel 216, 


Jeder Aktionair hat einen verhaͤltnißmaͤßigen Antheil an dem Vermoͤgen 
der Geſellſchaft. 
(Nr. 5408. Er 
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Er kann den eingezahlten Betrag nicht zuruͤckfordern und hat, ſo lange ; 

die Geſellſchaft befteht, nur einen Anſpruch auf den reinen Gewinn, foweit 
dieſer nach dem Geſellſchaftsvertrage zur Vertheilung unter die Aktionaire bee 
ſtimmt iſt. 2 Be 


Artikel 217. 
Zinſen von beſtimmter Hoͤhe duͤrfen fuͤr die Aktionaire nicht bedungen, 


noch ausbezahlt werden; es darf nur dasjenige unter ſie vertheilt werden, was 5 


ſich nach der jaͤhrlichen Bilanz, und, wenn im Geſellſchaftsvertrage die Inne⸗ 


| haltung eines Reſervekapitals beſtimmt it, nach Abzug deſſelben als reiner 


Ueberſchuß ergiebt. 
Jedoch koͤnnen fuͤr den in dem Geſellſchaftsvertrage angegebenen Zeit⸗ 


raum, welchen die Vorbereitung des Unternehmens bis zum Anfange des 


vollen Betriebes erfordert, den Aktiongiren Zinſen von beſtimmter Hoͤhe bedun⸗ 
gen werden. 


Artikel 218, 


Der Aktionair iſt in keinem Falle verpflichtet, die in gutem Glauben em⸗ 5 
pfangenen Zinfen und Dividenden zurückzugeben. f 


Artikel 219. 


Der Aktionair iſt nicht ſchuldig, zu den Zwecken der Geſellſchaft und zur 
Erfuͤllung ihrer Verbindlichkeiten mehr beizutragen, als den fuͤr die Aktie ſtatuten⸗ 
maͤßig zu leiſtenden Beitrag. i 

Artikel 220, 


Ein Aktionair, welcher den Betrag ſeiner Aktie nicht zur rechten Zeit ein⸗ 
zahlt, iſt zur Zahlung von Verzugszinſen von Rechtswegen verpflichtet. 


Im Geſellſchaftsvertrage koͤnnen für den Fall der verzoͤgerten Einzahlung | 


des gezeichneten Aktienbetrages oder eines Theils deſſelben Konventionalſtrafen 
ohne Ruͤckſicht auf die ſonſt ſtattfindenden geſetzlichen Einſchraͤnkungen feſtgeſetzt 
werden; auch kann beſtimmt werden, daß die ſaͤumigen Aktionaire Br Anrechte 
aus der Zeichnung der Aktien und der geleiſteten Theilzahlungen zu Gunſten 
der Geſellſchaft verluſtig gehen. 


Artikel 221. 


Iſt im Geſellſchaftsvertrage keine beſondere Form, wie die Aufforderung 
zur Einzahlung geſchehen ſoll, beſtimmt, ſo geſchieht dieſelbe in der Form, in 
welcher die Bekanntmachungen der Geſellſchaft nach dem Geſellſchaftsvertrage 
uͤberhaupt erfolgen muͤſſen (Artikel 209. Ziff. 11.). f 

Jedoch kann in keinem Falle ein Aktionair ſeines Anrechts verluſtig erklaͤrt 
werden, wenn nicht die Aufforderung zur Zahlung mindeſtens dreimal in den 
hierzu beſtimmten öffentlichen Blättern (Artikel 209. Ziff. 11.), das letzte Mal 
wenigſtens vier Wochen vor dem fuͤr die Einzahlungen geſetzten Schlußtermine, 
bekannt gemacht worden iſt. Wenn die Aktien auf Namen lauten und 9 05 7 

e 


„ 


Einwilligung der ubrigen Aktionaire nicht uͤbertragbar find, fo kann die Bekannt⸗ 
machung dieſer Aufforderungen durch beſondere Erlaſſe an die einzelnen Aktionaire 
ſtatt der Einruͤckungen in die öffentlichen Blätter erfolgen. 5 


Artikel 222. 


Wenn die Aktien oder Aktienantheile auf Inhaber geſtellt werden, ſo 
kommen folgende Grundſaͤtze zur Anwendung: 


1) Die Ausgabe der Aktien darf vor Einzahlung des ganzen Nominal⸗ 
betrages derſelben nicht erfolgen; ebenſowenig duͤrfen uͤber die geleiſteten 
Partialzahlungen Promeſſen oder Interimsſcheine, welche auf Inhaber 
lauten, ausgeſtellt werden. N 

2) Der Zeichner der Aktie iſt für die Einzahlung von vierzig Prozent des 
Nominalbetrages der Aktie unbedingt verhaftet; von dieſer Verpflichtung 
kann derſelbe weder durch Uebertragung ſeines Anrechts auf einen Drit⸗ 

ten ſich befreien, noch Seitens der Geſellſchaft entbunden werden; wird 
der Zeichner der Aktie, wegen verzoͤgerter Einzahlung, feines Anrechts 
aus der Zeichnung verluſtig erklaͤrt (Artikel 220,), fo bleibt er deſſenunge⸗ 
achtet zur Einzahlung von vierzig Prozent des Nominalbetrages der Aktie 
verpflichtet. 

Im Geſellſchaftsvertrage kann beſtimmt werden, daß und unter welchen 

Maaßgaben nach erfolgter Einzahlung von vierzig Prozent die Befreiung 

des Zeichners von der Haftung für weitere Einzahlungen zuläffig ſei, und 

daß im Falle der eingetretenen Befreiung uͤber die geleiſteten Einzahlungen 

Promeſſen oder Interimsſcheine, welche auf Inhaber lauten, ausgeſtellt 

werden duͤrfen. i 


IR 


Nr 


Artikel 223, 


Wenn die Aktien auf Namen lauten, fo kommen die bei der Komman⸗ 
ditgeſellſchaft auf Aktien gegebenen Beſtimmungen uͤber die Eintragung der Aktien 
in das Aktienbuch der Geſellſchaft und über die Uebertragung derſelben auf 
Andere (Artikel 182. 183.) auch hier zur Anwendung. . 

So lange der Betrag der Aktie nicht vollſtaͤndig eingezahlt iſt, wird der 

8 Aktionair durch Uebertragung ſeines Anrechts auf einen Anderen von der Ver⸗ 

% bindlichkeit zur Zahlung des Ruͤckſtandes nur dann befreit, wenn die Geſell⸗ 
ſchaft den neuen Erwerber an feiner Stelle annimmt und ihn der Verbind— 
lichkeit entlaͤßt. 

Auch in dieſem Falle bleibt der austretende Aktiongir auf Höhe des 

RNuͤckſtandes fir alle bis dahin von der Geſellſchaft eingegangenen Verbindlich⸗ 
keiten noch auf ein Jahr, vom Tage des Austritts an gerechnet, ſubſidiariſch 
verhaftet. j 

Artikel 224. 

Die Rechte, welche den Aktionairen in den Angelegenheiten der Gefell- 
ſchaft, insbeſondere in Beziehung auf die Fuͤhrung der Gefchäfte, die Einſicht 
und Prüfung der Bilanz und die Beſtimmung der Gewinnvertheilung zuſte⸗ 

(Nr. 5408.) hen, 
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ben, eben von der Geſammtheit der Aktionaire in der Generalverſammlung = 
ausgeuͤbt. ö 3 
8 i Jede Aktie gewährt dem Inhaber Eine Stimme, wenn nicht der Geſell-⸗ 
ſchaftsvertrag ein Anderes feſtſetzt. i 


Artikel 225. 


Iſt ein Aufſichtsrath beſtellt, ſo uͤberwacht derſelbe die Geſchaͤftsfuͤhrung 
der Geſellſchaft in allen Zweigen der Verwaltung; er kann ſich von dem Gange 
der Angelegenheiten der Geſellſchaft unterrichten, die Buͤcher und Schriften 
derſelben jederzeit einſehen und den Beſtand der Geſellſchaftskaſſe unterſuchen. 

Er hat die Jahresrechnungen, die Bilanzen und die Vorſchlaͤge zur Ges 
winnvertheilung zu prüfen und daruͤber alljährlich der Generalverſammlung der 
Aktionaire Bericht zu erſtatten. d 

Er hat eine Generalverſammlung zu berufen, wenn dies im Intereſſe der 
Geſellſchaft erforderlich iſt. 


Artikel 226. 


. Handelt es ſich um die Fuͤhrung von Prozeſſen gegen die Mitglieder des 
5 Vorſtandes oder des Aufſichtsrathes, ſo kommen die für die Kommanditgefell-e 
ſchaft auf Aktien gegebenen Beſtimmungen (Artikel 194. 195.) auch hier zur 
Anwendung. n 5 


Dritter Abſchnitt. 
Rechte und Pflichten des Vorſtandes. 


Artikel 227. 


Jede Aktiengeſellſchaft muß einen Vorſtand haben (Artikel 209. Ziff. 7.). 
Sie wird durch denſelben gerichtlich und außergerichtlich vertreten. 
Der Vorſtand kann aus Einem oder mehreren Mitgliedern beſtehen; dieſe 
koͤnnen beſoldet oder unbeſoldet, Aktionaire oder Andere ſein. 
Ihle u ift zu jeder Zeit widerruflich, unbeſchadet der Entſchaͤdi⸗ 
gungsanſpruͤche aus beſtehenden Vertraͤgen. 


Artikel 228. 


5 Die jeweiligen Mitglieder des Vorſtandes muͤſſen alsbald nach ihrer Ber 
ſtellung zur Eintragung in das Handelsregiſter angemeldet werden. Der An⸗ 
9 iſt ihre Legitimation beizufuͤgen. 5 
Sie haben ihre Unterſchrift vor dem Handelsgerichte zu zeichnen, oder die 
Zeichnung derſelben in beglaubigter Form einzureichen. a 
Das Handelsgericht hat die Mitglieder des Vorſtandes zur Befolgung 
dieſer Vorſchriften von Amtswegen durch Ordnungsſtrafen anzuhalten. 


Artikel 229. i 


Der Vorſtand hat in der durch den Geſellſchaftsvertrag beſtimmten Form 
ſeine 
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feine Willenserflärungen kundzugeben und fuͤr die Geſellſchaft zu 


e 
nichts daruͤber beſtimmt, ſo iſt die Zeichnung durch ſaͤmmtliche Mitglieder des 
Vorſtandes erforderlich. ö e i 

Die Zeichnung geſchieht in der Weiſe, daß die Zeichnenden zu der Firma 


der Geſellſchaft oder zu der Benennung des Vorſtandes ihre Unkerſchrift hin⸗ 


zufuͤgen. 
Artikel 230. 


Die Geſellſchaft wird durch die von dem Vorſtande in ihrem Namen 
geſchloſſenen Rechtsgeſchaͤfte berechtigt und verpflichtet; es ift gleichguͤltig, ob das 
Geſchaͤft ausdruͤcklich im Namen der Geſellſchaft geſchloſſen worden iſt, oder 
ob die Umſtande ergeben, daß es nach dem Willen der Kontrahenten für die 
Geſellſchaft geſchloſſen werden ſollte. 


Artikel 231. a 


„Der Vorſtand iſt der Geſellſchaft gegenüber verpflichtet, die Beſchraͤnkun⸗ 
gen einzuhalten, welche in dem Geſellſchaftsvertrage oder durch Beſchluͤſſe der 
Generalverſammlung fuͤr den Umfang ſeiner Befugniß, die Geſellſchaft zu ver⸗ 
treten, feſtgeſetzt ſind. f 

Gegen dritte Perſonen hat jedoch eine Beſchraͤnkung der Befugniß des 
Vorſtandes, die Geſellſchaft zu vertreten, keine rechtliche Wirkung. Dies gilt 
insbeſondere fuͤr den Fall, daß die Vertretung ſich nur auf gewiſſe Geſchaͤfte 
oder Arten von Geſchaͤften erſtrecken, oder nur unter gewiſſen Umſtaͤnden oder 
fuͤr eine gewiſſe Zeit oder an einzelnen Orten ſtattfinden ſoll, oder daß die Zu⸗ 


ſtimmung der Generalverſammlung, eines Verwaltungsrathes, eines Aufſichts⸗ 


rathes oder eines anderen Organes der Aktionaire für einzelne Geſchaͤfte er⸗ 
fordert iſt. 
f Artikel 232. 5 


Eide Namens der Geſellſchaft werden durch den Vorſtand geleiſtet. 


Artikel 233. 


Jede Aenderung der Mitglieder des Vorſtandes muß bei Ordnungsſtrafe 
zur Eintragung in das Handelsregiſter angemeldet werden. 

Dritten Perſonen kann die Aenderung nur inſofern entgegengeſetzt wer⸗ 
den, als in Betreff dieſer Aenderung die im Artikel 46. in Betreff des Erloͤſchens 
der Prokura bezeichneten Vorausſetzungen vorhanden ſind. 


Artikel 234. 


Der Betrieb von Geſchaͤften der Geſellſchaft, ſowie die Vertretung der 
Geſellſchaft in Bezug auf dieſe Geſchaͤftsfuͤhrung kann auch ſonſtigen Bevoll⸗ 
maͤchtigten oder Beamten der Geſellſchaft zugewieſen werden. In dieſem Falle 
beſtimmt ſich die Befugniß derſelben nach der ihnen ertheilten Vollmacht; ſie 
erſtreckt ſich im Zweifel auf alle Rechtshandlungen, welche die Ausfuͤhrung der⸗ 
artiger Geſchaͤfte gewoͤhnlich mit ſich bringt. 

Jahrgang 1861. (Nr. 5408) Ar⸗ 


ichnen. Iſt 


n 


| Artikel 235. 5 | 

Zur Behaͤndigung von Vorladungen und anderen Zuſtellungen an 
die Geſellſchaft genuͤgt es, wenn dieſelbe an ein Mitglied des Vorſtandes, 
welches zu zeichnen oder mitzuzeichnen befugt iſt, oder an einen Beamten der 
Geſellſchaft, welcher dieſelbe vor Gericht zu vertreten berechtigt iſt, geſchieht. 


Artikel 236. 


Die Generalverſammlung der Aktionaire wird durch den Vorſtand be⸗ 
rufen, ſoweit nicht nach dem Geſellſchaftsvertrage auch andere Perſonen dazu 
befugt ſind. 


Artikel 237. 


Eine Generalverſammlung der Aktionaire iſt, außer den im Geſellſchafts-⸗ 
vertrage ausdruͤcklich beſtimmten Faͤllen, zu berufen, wenn dies im Intereſſe 
der Geſellſchaft erforderlich erſcheint. 

Die Generalverſammlung muß auch dann berufen werden, wenn dies 
ein Aktionair oder eine Anzahl von Aktionairen, deren Aktien zuſammen den 
zehnten Theil des Grundkapitals darſtellen, in einer von ihnen unterzeichneten 
Eingabe unter Angabe des Zwecks und der Gruͤnde verlangen. Iſt in dem 
Geſellſchaftsvertrage das Recht, die Berufung einer Generalverſammlung zu 
verlangen, an den Beſitz eines größeren oder eines geringeren Antheils am 
Grundkapital geknuͤpft, ſo hat es hierbei ſein Bewenden. 1 


Artikel 238. 


Die Berufung der Generalverſammlung hat in der durch den Geſell⸗ 
ſchaftsvertrag beſtimmten Weiſe zu erfolgen. 

Der Zweck der Generalverſammlung muß jederzeit bei der Berufung be⸗ 
kannt gemacht werden. Ueber Gegenſtaͤnde, deren Verhandlung nicht in dieſer 
Weiſe angekuͤndigt iſt, koͤnnen Beſchluͤſſe nicht gefaßt werden; hiervon iſt jedoch 
der Beſchluß uͤber den in einer Generalverſammlung geſtellten Antrag auf Be⸗ 
rufung einer außerordentlichen Generalverſammlung ausgenommen. i f 

Zur Stellung von Antraͤgen und zu Verhandlungen ohne Beſchlußfaſ— 
ſung bedarf es der Ankuͤndigung nicht. 


Artikel 239. 


Der Vorſtand iſt verpflichtet, Sorge zu tragen, daß die erforderlichen 
Buͤcher der Geſellſchaft gefuͤhrt werden. Er muß den Aktionairen ſpaͤteſtens 
in den erſten ſechs Monaten jedes Geſchaͤftsjahres eine Bilanz des verfloſſenen 
Geſchaͤftsjahres vorlegen. 

Zur Entlaſtung des Vorſtandes bei Legung der Rechnungen koͤnnen Per⸗ 
ſonen nicht beſtellt werden, welche auf irgend eine Weiſe an der Geſchaͤfts⸗ 
fuͤhrung Theil nehmen. 5 ö 

Dieſes Verbot bezieht ſich nicht auf die Perſonen, welchen die Aufſicht 
uͤber die Geſchaͤftsfuͤhrung zuſteht. Be 
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Artikel 240. 


Ergiebt ſich aus der letzten Bilanz, daß ſich das Grundkapital um die 
Haͤlfte vermindert hat, ſo muß der Vorſtand unverzuͤglich eine Generalverſamm⸗ 
lung berufen und dieſer, ſowie der zuſtaͤndigen Verwaltungsbehoͤrde davon An⸗ 
zeige machen. 

Die Verwaltungsbehoͤrde kann in dieſem Falle von den Buͤchern der 
Geſellſchaft Einſicht nehmen und nach Befinden der Umſtaͤnde die Auflöfung 
der Geſellſchaft verfuͤgen. 

Ergiebt ſich, daß das Vermoͤgen der Geſellſchaft nicht mehr die Schul- 
den deckt, ſo muß der Vorſtand hiervon dem Gericht Behufs der Eroͤffnung 
des Konkurſes Anzeige machen. 


Artikel 241. 


Die Mitglieder des Vorſtandes ſind aus den von ihnen im Namen der 
Geſellſchaft vorgenommenen Rechtshandlungen Dritten gegenuͤber fuͤr die Ver⸗ 
bindlichkeiten der Geſellſchaft perſöͤnlich nicht verpflichtet. en, 
Mitglieder des Vorſtandes, welche außer den Grenzen ihres Auftrages, 
oder den Vorſchriften dieſes Titels oder des Geſellſchaftsvertrages entgegen 
handeln, haften perfönlich und ſolidariſch für den dadurch entſtandenen Scha⸗ 
den. Dies gilt insbeſondere, wenn ſie der Beſtimmung des Artikels 217. entgegen 
an die Aktionaire Dividenden oder Zinſen zahlen, oder wenn fie zu einer Zeit 

noch Zahlungen leiſten, in welcher ihnen die Zahlungsunfaͤhigkeit der Gefell- 
ſchaft haͤtte bekannt ſein muͤſſen. 


Vierter Abſchnitt. 
Auflöfung der Geſellſchaft. 


Artikel 242. 


Die Aktiengeſellſchaft wird aufgeloͤſt: 
1) durch Ablauf der im Geſellſchaftsvertrage beſtimmten Zeit; 
2) durch einen notariell oder gerichtlich beurkundeten Beſchluß der Aktionaire; 
3) durch Verfuͤgung der Verwaltungsbehoͤrde, wenn ſich das Grundkapital 
um die Halfte vermindert hat (Artikel 240,); 
4) durch Eroͤffnung des Konkurſes. 

Wenn die Aufloͤſung einer Aktiengeſellſchaft aus anderen Gruͤnden oder 
die Zuruͤcknahme der ſtaatlichen Genehmigung nach dem in den einzelnen Staa⸗ 
ten geltenden Recht erfolgt, ſo finden die Beſtimmungen dieſes Abſchnitts eben⸗ 
falls Anwendung. 

Artikel 243. | 


Die Auflöfung der Geſellſchaft muß, wenn fie nicht eine Folge des er- 


oͤffneten Konkurſes iſt, durch den Vorſtand, bei Ordnungsſtrafe, zur Eintragung 
in das Handelsregiſter angemeldet werden; ſie muß zu drei verſchiedenen Malen 
(Nr, 5408.) 7 durch 


5 5 | 
8 


gemacht werden. a 
Durch dieſe Bekanntmachung muͤſſen zugleich die Gläubiger aufgefordert 
werden, ſich bei der Geſellſchaft zu melden. 


Artikel 244. 


N Die Liquidation geſchieht durch den Vorſtand, wenn nicht dieſelbe durch 
den Geſellſchaftsvertrag oder einen Beſchluß der Aktiongire an andere Perſonen 
uͤbertragen wird. | 

Es kommen die bei der offenen Handelsgeſellſchaft über die Anmeldung 
und das Rechtsverhaͤltniß der Liquidatoren gegebenen Beſtimmungen auch hier 
zur Anwendung, mit der Maaßgabe, daß die Anmeldungen Behufs der Eintra⸗ 
gung in das Handelsregiſter durch den Vorſtand zu machen ſind. 

Die Beſtellung der Liquidatoren iſt jederzeit widerruflich. 


Artikel 245. 


Das Vermoͤgen einer aufgeloͤſten Aktiengeſellſchaft wird nach Tilgung 
ihrer Schulden unter die Aktionaire nach Verhaͤltniß ihrer Aktien vertheilt. 

Die Vertheilung darf nicht eher vollzogen werden, als nach Ablauf eines 
Jahres, von dem Tage an gerechnet, an welchem die Bekanntmachung in den 
110 8 . öffentlichen Blättern (Artikel 243.) zum dritten Male er⸗ 
folgt iſt. N 

In Anſehung der aus den Handelsbuͤchern erſichtlichen oder in anderer 
Weiſe bekannten Gläubiger und in Anſehung der noch ſchwebenden Verbind⸗ 
lichkeiten und ſtreitigen Forderungen kommen die bei der Kommanditgeſellſchaft 
auf Aktien gegebenen Beſtimmungen (Artikel 202. Abſatz 2. und 3.) zur An⸗ 


wendung. 8 

Mitglieder des Vorſtandes und Liquidatoren, welche dieſen Vorſchriften 
entgegen handeln, ſind perſoͤnlich und ſolidariſch zur Erſtattung der geleiſteten 
Zahlungen verpflichtet. f 


Artikel 246, 


Die Handelsbuͤcher der aufgelöften Geſellſchaft find an einem von dem 
Handelsgerichte zu beſtimmenden ſicheren Orte zur Aufbewahrung auf die Dauer 
von zehn Jahren niederzulegen. i 


Artikel 247. 


Die Aufloͤſung einer Aktiengeſellſchaft durch Vereinigung derſelben mit 
einer anderen Aktiengeſellſchaft (Artikel 215.) kann nur unter ftaatlicher Genehm 
gung erfolgen. 1 
5 Es kommen bei dieſer Aufloͤſung folgende Beſtimmungen zur An⸗ 
wendung: . 
1) Das Vermögen der aufzulöfenden Geſellſchaft iſt fo lange getrennt zu 

verwalten, bis die Befriedigung oder Sicherſtellung ihrer Glaͤubiger er⸗ 


folgt iſt. 24 
2) Der 3 


2) Der bisherige Gerichtsſtand der Geſell 
getrennten Vermoͤgens verwaltung beſtehen 
N von der anderen Geſellſchaft geführt. 4 

3) Der Vorſtand der letzteren Geſellſchaft iſt den Glaͤubigern fuͤr die Aus⸗ 
a der getrennten Verwaltung perſoͤnlich und ſolidariſch verant⸗ 
wortlich. f 

4) Die Aufloͤſung der Geſellſchaft iſt zur Eintragung in das Handelsregiſter 
bei Ordnungsſtrafe anzumelden. 

5) Die oͤffentliche Aufforderung der Glaͤubiger der aufgeloͤſten Geſellſchaft 
(Artikel 243.) kann unterlaſſen oder auf einen ſpaͤteren Zeitpunkt verſcho⸗ 
ben werden. Jedoch iſt die Vereinigung der Vermoͤgen der beiden Ge⸗ 
ſellſchaften erſt in dem Zeitpunkte zulaͤſſig, in welchem eine Vertheilung 
des Vermoͤgens einer aufgeloͤſten Aktiengeſellſchaft unter die Aktionaire 
erfolgen darf (Artikel 245.). i 


Artikel 248. 


Eine theilweiſe Zuruͤckzahlung des Grundkapitals an die Aktiongire kann 
nur auf Beſchluß der Generalverſammlung erfolgen; dieſer Beſchluß bedarf zu 
feiner Guͤltigkeit der ftaatlichen Genehmigung. 

Die Zuruͤckzahlung kann nur unter Beobachtung derſelben Beſtimmungen 
erfolgen, welche fuͤr die Vertheilung des Geſellſchaftsvermoͤgens im Falle der 
Aufloͤſung maaßgebend find (Artikel 243. 245.) 


Die Mitglieder des Vorſtandes, welche dieſer Vorſchrift entgegen handeln, 


ſind den Glaͤubigern der Geſellſchaft perſoͤnlich und ſolidariſch verhaftet. 


Fünfter Abſchnitt. 
Schlußbeſtimmungen. 


Artikel 249. 


Den Landesgeſetzen bleibt vorbehalten, zu beſtimmen, daß es der ſtaat⸗ 
ö lichen Genehmigung zur Errichtung von Aktiengeſellſchaften im Allgemeinen 
8 oder von einzelnen Arten derſelben nicht bedarf. Auch in dieſem Falle kommen 


dieſelben 
4) zur Errichtung einer Aktiengeſellſchaft (Artikel 208. 210. 211.), 
2) zu Beſchluͤſſen der Generalverſammlung (Artikel 214.), 
3) zur Aufloͤſung einer Aktiengeſellſchaft durch Vereinigung mit einer ande⸗ 
ren Aktiengeſellſchaft (Artikel 247.), 
4) zur theilweiſen Zuruͤckzahlung des Grundkapitals an die Aktionaire 
(Artikel 248.) f 
die ſtaatliche Genehmigung und deren Eintragung in das Handelsregiſter er⸗ 
fordern, und a 
5) die Anzeige, daß ſich das Grundkapital um die Haͤlfte vermindert hat, 
(Nr, 5408.) ſowie 


yaft bleibt fur die Dauer der 
dagegen wird die Verwaltung 


jedoch die Beſtimmungen dieſes Titels zur Anwendung, ausgenommen, inſoweit 


RA 
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ſowie die hierauf zu erlaſſende Verfiigung der Verwaltungsbehoͤrde 

Artikel 240. 242. Ziff. 3. g — 
zum Gegenſtande haben; der Geſellſchaftsvertrag muß jedoch die in dem Artikel i 
209. verzeichneten Beſtimmungen enthalten, bevor die in dem Artikel 210. vor 
geſchriebene Eintragung in das Handelsregiſter erfolgen kann. 

Außerdem bleibt den Landesgeſetzen überhaupt vorbehalten, zu beſtimmen, 
daß fuͤr beſondere Arten von Aktiengeſellſchaften, oder in beſonderen Faͤllen 
durch den Geſellſchaftsvertrag mit ſtaatlicher Genehmigung 

1) die in dem Artikel 222. beſtimmte Höhe der Einzahlung von vierzig Pro⸗ 
zent des Nominalbetrages der Aktien bis auf fuͤnfundzwanzig Prozent 
dieſes Betrages herabgeſetzt, und 

2) die in dem Artikel 239. beſtimmte Friſt zur Vorlegung der Bilanz bis auf 
zwölf Monate ſeit Ablauf des Geſchaͤftsjahres ausgedehnt werden darf. 


Drittes Buch. 


Von der ſtillen Geſellſchaft und von der Vereinigung zu einzel- 
nen Handelsgeſchäften für gemeinſchaftliche Rechnung. 


Erſter Titel. 
Von der ſtillen Geſellſchaft. 


Artikel 250. 


Eine ſtille Geſellſchaft iſt vorhanden, wenn ſich Jemand an dem Be⸗ 
triebe des Handelsgewerbes eines Anderen mit einer Vermoͤgenseinlage gegen 
Antheil an Gewinn und Verluſt betheiligt. 

Zur Guͤltigkeit des Vertrages bedarf es der ſchriftlichen Abfaſſung oder 
ſonſtiger Foͤrmlichkeiten nicht. 


Artikel 251. 


Si Der Inhaber des Handelsgewerbes betreibt die Gefchäfte unter feiner 
Firma. 5 

Eine das Verhaͤltniß einer Handelsgeſellſchaft andeutende Firma darf 
derſelbe wegen der Betheiligung eines ſtillen Geſellſchafters bei Ordnungsſtrafe 
nicht annehmen. 


Artikel 252. 


Der Inhaber des Handelsgewerbes wird Eigenthuͤmer der Einlage des 

ſtillen Geſellſchafters. 8 

f Der ſtille Geſellſchafter iſt nicht verpflichtet, die Einlage uͤber den ver⸗ 

tragsmaßigen Betrag zu erhöhen, oder die durch Verluſt verminderte Einlage 

zu ergaͤnzen. f f N 
Ar⸗ 


| Artikel 253. 5 i 

Der ſtille Geſellſchafter iſt berechtigt, die abſchriftliche Mittheilung der 
jaͤhrlichen Bilanz zu verlangen und die Richtigkeit derſelben unter Einſicht der 
Bücher und Papiere zu prüfen. - 5 5 

Das Handelsgericht kann auf den Antrag des ſtillen Geſellſchafters, 
wenn wichtige Gruͤnde dazu vorliegen, die Mittheilung einer Bilanz oder ſon⸗ 
Niger Aufklaͤrungen nebſt Vorlegung der Bücher und Papiere zu jeder Zeit 
anordnen. 


Artikel 254. 


Iſt uͤber die Hoͤhe der Betheiligung des ſtillen Geſellſchafters an Ge⸗ 
winn und Verluſt nichts vereinbart, fo wird dieſelbe nach richterlichem Er: 
meſſen, noͤthigenfalls unter Zuziehung von Sachverſtaͤndigen, feſtgeſtellt. 


Artikel 255. 


Am Schluſſe eines jeden Geſchaͤftsjahres wird der Gewinn und Verluſt 
berechnet und dem ſtillen Geſellſchafter der ihm zufallende Gewinn ausbezahlt. 

Der ſtille Geſellſchafter nimmt an dem Verluſte nur bis zum Betrage 
ſeiner eingezahlten oder ruͤckſtaͤndigen Einlage Antheil. Er iſt nicht verpflichtet, 
den bezogenen Gewinn wegen fpaterer Verluſte zuruͤckzuzahlen; jedoch wird, fo 
lange ſeine urſpruͤngliche Einlage durch Verluſt vermindert iſt, der jaͤhrliche 
Gewinn zur Deckung des Verluſtes verwendet. 

Der Gewinn, welcher von dem ſtillen Geſellſchafter nicht erhoben wird, 
vermehrt deſſen Einlage nicht, ſofern nicht ein Anderes vereinbart iſt. 


Artikel 256. 


f Aus den Geſchaͤften des Handelsgewerbes wird der Inhaber deſſelben 
dem Dritten gegenuͤber allein berechtigt und verpflichtet. . 


Artikel 257. 


Der Name eines ſtillen Geſellſchafters darf in der Firma des Inhabers 

des Handelsgewerbes nicht enthalten ſein; im entgegengeſetzten Falle haftet der 
d ſtille Geſellſchafter den Glaͤubigern der Geſellſchaft perſoͤnlich und ſolidariſch. 
8 Artikel 258. 
A Wenn der Inhaber des Handelsgewerbes in Konkurs verfaͤllt, fo ift der 
ſtille Geſellſchafter befugt, wegen feiner Einlage, ſoweit dieſelbe den Betrag des 
auf ihn fallenden Antheils am Verluſte uͤberſteigt, ſeine Forderung als Konkurs⸗ 
glaͤubiger geltend zu machen. 

Iſt die Einlage ruͤckſtaͤndig, fo hat der ſtille Geſellſchafter dieſelbe bis 
zu dem Betrage, welcher zur Deckung ſeines Antheils am Verluſte erforderlich 
iſt, in die Konkursmaſſe zu zahlen. 


(Nr. 5408.) Ar⸗ 


Artikel 259. 


Wenn innerhalb eines Jahres vor Gröffnung des Konkurſes uͤber das 
Vermoͤgen des Inhabers des Handelsgewerbes durch Vereinbarung zwiſchen 
ihm und dem ſtillen Geſellſchafter das Geſellſchaftsverhaͤltniß aufgelöft worden 
iſt, ſo koͤnnen die Konkursglaͤubiger verlangen, daß der ſtille Geſellſchafter die 
ihm zuruͤckbezahlte Einlage in die Konkursmaſſe einzahle, unbeſchadet ſeines 
Rechts, die in dem Zeitpunkt der Aufloͤſung ihm aus dem Geſellſchaftsverhaͤltniſſe 
zuſtehende Forderung als Konkursglaͤubiger geltend zu machen. 

Daſſelbe gilt, wenn dem ſtillen Geſellſchafter in dem bezeichneten Zeitraum 
ohne Auflöfung des Geſellſchaftsverhaͤltniſſes die Einlage zurückbezahlt wurde. 
i Sn gleicher Weiſe ift, wenn der Inhaber des Handelsgewerbes in dem 

bezeichneten Zeitraum dem ſtillen Geſellſchafter deſſen Antheil an dem entſtan⸗ 
denen Verluſte ganz oder theilweiſe erlaſſen hat, der Erlaß zu Gunſten der 
Konkursglaͤubiger unwirkſam. 

Die Beſtimmungen dieſes Artikels treten nicht ein, wenn der ſtille Ge⸗ 
ſellſchafter beweiſt, daß der Konkurs in Umſtaͤnden ſeinen Grund hat, welche 
erſt nach dem Zeitpunkt der Auflöſung, der Zuruͤckzahlung oder des Erlaſſes 
eingetreten ſind. 5 


Artikel 260, 


Ob und inwieweit eine rechtliche Wirkung zu Gunſten dritter Perſonen 
eintritt, wenn durch einen ſtillen Geſellſchafter oder mit deſſen Willen das Vor⸗ 
handenſein der ſtillen Geſellſchaft kundgemacht wird, iſt nach allgemeinen Rechte- 
grundſaͤtzen zu beurtheilen. 9 


Artikel 261. 


Die ſtille Geſellſchaft wird aufgelöft: ö 
1) durch den Tod des Inhabers des Handelsgewerbes, wenn nicht der Ver⸗ 
trag beſtimmt, daß die Geſellſchaft mit den Erben des Verſtorbenen 
fortbeſtehen ſoll; 
2) durch die eingetretene rechtliche Unfähigkeit des Inhabers des Handels: 
gewerbes zur felbfiftändigen Vermögensverwaltung ; E| 
3) durch die Eroͤffnung des Konkurſes über das Vermoͤgen des Inhabers 
des Handelsgewerbes oder des ſtillen Geſellſchafters; 
4) durch gegenſeitige Uebereinkunft; 
5) durch Ablauf der Zeit, auf deren Dauer die ſtille Geſellſchaft eingegan⸗ 
gen iſt, wenn dieſelbe nicht ſtillſchweigend fortgeſetzt wird; in dieſem Falle 
gilt der Vertrag von da an als auf unbeſtimmte Dauer geſchloſſen; 
6) durch die Aufkuͤndigung eines der beiden Theile, wenn der Vertrag auf 
unbeſtimmte Dauer geſchloſſen iſt. 
Ein auf Lebenszeit geſchloſſener Vertrag iſt als auf unbeſtimmte 
Dauer geſchloſſen zu betrachten. 8 
Die Aufkuͤndigung eines auf unbeſtimmte Dauer geſchloſſenen Ver⸗ 
trages muß, wenn nicht ein Anderes vereinbart iſt, mindeſtens ſechs Mo⸗ 
nate vor Ablauf des Geſchaͤftsjahres erfolgen. i 


7 


Artikel 202. 


Die Auflöfung der ſtillen Geſellſchaft kann vor Ablauf der für ihre 
Dauer beſtimmten Zeit oder bei einem Vertrage von unbeſtimmter Dauer ohne 
vorherige Aufkuͤndigung verlangt werden, wenn dazu wichtige Gruͤnde vorhan⸗ 
den ſind. Die Beurtheilung, ob ſolche Gruͤnde anzunehmen ſind, bleibt im 
Falle des Widerſpruchs dem Ermeſſen des Richters uͤberlaſſen. 


Artikel 263. 
Die Beſtimmung des Artikels 126. gilt auch zu Gunſten der Privatgläus 
biger eines ſtillen Geſellſchafters. 
Artikel 264, f 
Wenn der ſtille Geſellſchafter ſtirbt, oder zur Verwaltung ſeines Ver⸗ 
moͤgens rechtlich unfähig wird, fo hat dies die Auflöfung der ſtillen Geſellſchaft 
nicht zur Folge. 
Artikel 265. 
Nach Aufloͤſung der ſtillen Geſellſchaft muß der Inhaber des Handels⸗ 
gewerbes ſich mit dem ſtillen Geſellſchafter auseinanderſetzen und die Forderung 


deſſelben in Gelde berichtigen. 
Der Inhaber des Handelsgewerbes beſorgt die Liquidation der bei der 


Aufloͤſung noch ſchwebenden Geſchaͤfte. 


Zweiter Titel. 
Von der Vereinigung zu einzelnen Handelsgeſchäften für gemeinſchaftliche 
Rechnung. 
Artikel 266. 

Die Vereinigung zu einem oder mehreren einzelnen Handelsgeſchaͤften fuͤr 
gemeinſchaftliche Rechnung bedarf einer ſchriftlichen Abfaſſung nicht und iſt 
ſonſtigen Foͤrmlichkeiten nicht unterworfen. f 

a Artikel 267. 

Wenn nicht ein Anderes verabredet iſt, ſo ſind alle Theilnehmer in 
gleichem Verhaͤltniſſe zu dem gemeinſamen Unternehmen beizutragen verpflichtet. 
| Artikel 268. 


Iſt uͤber den Antheil der Theilnehmer am Gewinn und Verluſt nichts 
vereinbart, ſo werden die Einlagen verzinſt, der Gewinn oder Verluſt aber nach 
Koͤpfen vertheilt. „ 
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Artikel 269, 


Aus Geſchaͤften, welche ein Theilnehmer mit einem Dritten geſchloſſen 
hat, wird Erſterer dem Dritten gegenuͤber allein berechtigt und verpflichtet. 

Iſt ein Theilnehmer zugleich im Auftrage und Namen der übrigen auf⸗ 
getreten, oder haben alle Theilnehmer gemeinſchaftlich oder durch einen gemein⸗ 
ſamen Bevollmaͤchtigten gehandelt, ſo iſt jeder Theilnehmer Dritten gegenuͤber 
ſolidariſch berechtigt und verpflichtet. 


Artikel 270. 


Nach Beendigung des gemeinſchaftlichen Geſchaͤfts muß der Theilnehmer, 
welcher daſſelbe fuͤhrte, den uͤbrigen Theilnehmern unter Mittheilung der Belaͤge 
Rechnung ablegen. 

Er beſorgt die Liquidation. 


Viertes Buch. 
Von den Handelsgeſchäften. 


Erſter Titel. 
Von den Handelsgeſchäften im Allgemeinen. 


Erſter Abſchnitt. 
Begriff der Handelsgeſchaͤfte. 


Artikel 271. 
Handelsgeſchaͤfte ſind: 

1) der Kauf oder die anderweite Anſchaffung von Waaren oder anderen 
beweglichen Sachen, von Staatspapieren, Aktien oder anderen fuͤr den 
Handelsverkehr beſtimmten Werthpapieren, um dieſelben weiter zu ver⸗ 
aͤußern; es macht keinen Unterſchied, ob die Waaren oder anderen beweg⸗ 
lichen Sachen in Natur oder nach einer Bearbeitung oder Verarbeitung 
weiter veraͤußert werden ſollen; 

2) die en einer Lieferung von Gegenſtaͤnden der unter Ziffer 1. 
bezeichneten Art, welche der Uebernehmer zu dieſem Zweck anſchafft; 

3) die Uebernahme einer Verſicherung gegen Prämie; 

4) die Uebernahme der Beförderung von Guͤtern oder Reiſenden zur See 

und das Darleihen gegen Verbodmung. 


Artikel 272. 


., Handelsgeſchäfte find ferner die folgenden Gefehäfte, wenn fie gewerbe- 
maͤßig betrieben werden: Se | 


1) die 
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1) die Uebernahme der Bearbeitung oder Verarbeitung beweglicher Sachen 
fuͤr Andere, wenn der Gewerbebetrieb des Uebernehmers uͤber den Um⸗ 
fang des Handwerks hinausgeht; 

2) die Bankier⸗ oder Geldwechslergeſchaͤfte; . 

3) die Geſchaͤfte des Kommiſſionairs (Art. 360.), des Spediteurs und des 
Frachtfuͤhrers, ſowie die Geſchaͤfte der fuͤr den Transport von Perſonen 
beſtimmten Anſtalten; 

4) die Vermittelung oder Abſchließung von Handelsgeſchaͤften für andere 
Perſonen; die amtlichen Geſchaͤfte der Handelsmaͤkler ſind jedoch hierin 
nicht einbegriffen; 

5) die Verlagsgeſchaͤfte, ſowie die ſonſtigen Geſchaͤfte des Buch- oder Kunſt⸗ 
handels; ferner die Geſchaͤfte der Druckereien, ſofern nicht ihr Betrieb 
nur ein handwerksmaͤßiger iſt. a 
Die bezeichneten Geſchaͤfte ſind auch alsdann Handelsgeſchaͤfte, wenn ſie 

zwar einzeln, jedoch von einem Kaufmann im Betriebe ſeines gewoͤhnlich auf 
andere Geſchaͤfte gerichteten Handelsgewerbes gemacht werden. 


Artikel 273. 


Alle einzelnen Geſchaͤfte eines Kaufmanns, welche zum Betriebe ſeines 
Handelsgewerbes gehören, find als Handelsgeſchaͤfte anzuſehen. 

Dies gilt insbeſondere fuͤr die gewerbliche Weiterveraͤußerung der zu 
dieſem Zweck angeſchafften Waaren, beweglichen Sachen und Werrhpapiere, 
ſowie fuͤr die Anſchaffung von Geraͤthen, Material und anderen beweglichen 
Sachen, welche bei dem Betriebe des Gewerbes unmittelbar benutzt oder ver⸗ 
braucht werden ſollen. 

Die Weiterveraͤußerungen, welche von Handwerkern vorgenommen werden, 
ſind, inſoweit dieſelben nur in Ausuͤbung ihres Handwerksbetriebes geſchehen, 
als Handelsgeſchaͤfte nicht zu betrachten. 


Artikel 274. 


Die von einem Kaufmann geſchloſſenen Vertraͤge gelten im Zweifel als 
zum Betriebe des Handelsgewerbes gehörig. 

Die von einem Kaufmann gezeichneten Schuldfcheine gelten als im Be— 
triebe des 55 gezeichnet, ſofern ſich nicht aus denſelben das Gegen⸗ 
theil ergiebt. 


Artikel 275. 
Vertraͤge uͤber unbewegliche Sachen ſind keine Handelsgeſchaͤfte. 


Artikel 276. | 
Die Eigenſchaft oder die Gültigkeit eines Handelsgeſchaͤfts wird dadurch 
nicht ausgeſchloſſen, daß einer Perſon wegen ihres Amtes oder Standes, oder 
aus gewerbepolizeilichen oder anderen aͤhnlichen Gründen unterſagt iſt, Handel 
zu treiben oder Handelsgeſchaͤfte zu ſchließen. 
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Artikel 277. 


Bei jedem Rechtsgeſchaͤft, welches auf der Seite eines der Kontrahenten 
ein Handelsgeſchaͤft iſt, ſind die Beſtimmungen dieſes vierten Buchs in Bezie⸗ 


hung auf beide Kontrahenten gleichmaͤßig anzuwenden, ſofern nicht aus dieſen ; 


Beſtimmungen felbft ſich ergiebt, daß ihre beſonderen Feſtſetzungen ſich nur auf 
denjenigen von beiden Kontrahenten beziehen, auf deſſen Seite das Geſchaͤft 
ein Handelsgeſchaͤft iſt. d 


Zweiter Abſchnitt. 
Allgemeine Beſtimmungen über Handelsgeſchaͤfte. 


Artikel 278. 


Bei Beurtheilung und Auslegung der Handelsgeſchaͤfte hat der Richter 
den Willen der Kontrahenten zu erforſchen und nicht an dem buchftäblichen 
Sinne des Ausdrucks zu haften. 


Artikel 279. 


In Beziehung auf die Bedeutung und Wirkung von Handlungen und 
Unterlaſſungen iſt auf die im Handelsverkehr geltenden Gewohnheiten und Ge⸗ 
braͤuche Ruͤckſicht zu nehmen. 


Artikel 280. 


Wenn zwei oder mehrere Perſonen einem Anderen gegenuͤber in einem 
Geſchaͤft, welches auf ihrer Seite ein Handelsgeſchaͤft iſt, gemeinſchaftlich eine 
Verpflichtung eingegangen ſind, ſo ſind ſie als Solidarſchuldner zu betrachten, 
110 ſich nicht aus der Uebereinkunft mit dem Glaͤubiger das Gegentheil 
erg.ebt. 

Artikel 281. 


Bei Handelsgefchaften, ingleichen in allen Fallen, in welchen in dieſem 
Geſetzbuche eine ſolidariſche Verpflichtung auferlegt wird, ſteht einem Solidar⸗ 
ſchuldner die Einrede der Theilung oder der Vorausklage nicht zu. 

Daſſelbe gilt von Buͤrgen, wenn die Schuld aus einem Handelsgeſchaͤft 
auf Seiten des Hauptſchuldners hervorgeht, oder wenn die Buͤrgſchaft ſelbſt 
ein Handelsgeſchaͤft iſt. a 


Artikel 282. 


Wer aus einem Geſchaͤft, welches auf ſeiner Seite ein Handelsgeſchaͤft 
iſt, einein Anderen zur Sorgfalt verpflichtet iſt, muß die Sorgfalt eines ordent- 
lichen Kaufmanns anwenden. 


Artikel 283. 


Wer Schadenserſatz zu fordern hat, kann die Erſtattung des wirklichen i 


Schadens und des entgangenen 8 verlangen. 1 2 
„„ 


Artikel 284. 
Die Konventionalſtrafe unterliegt keiner Beſchraͤnkung in Anſehung des 
Betrages; ſie kann das Doppelte des Intereſſes uͤberſteigen. 
Der Schuldner iſt im Zweifel nicht berechtigt, ſich durch Erlegung der 
Konventionalſtrafe von der Erfuͤllung zu befreien. 0 
Die Verabredung einer Konventionalſtrafe ſchließt im Zweifel den An⸗ 
ſpruch auf einen den Betrag derſelben uͤberſteigenden Schadenserſatz nicht aus. 


Artikel 285, 


Die Daraufgabe (Arrha) gilt nur dann als Reugeld, wenn dies verein- 
bart oder ortsgebraͤuchlich iſt. 

Sie iſt, wenn nichts Anderes vereinbart oder ortsgebraͤuchlich iſt, zuruͤck⸗ 
zugeben oder in Anrechnung zu bringen. 5 


Artikel 286. 


Wegen uͤbermaͤßiger Verletzung, insbeſondere wegen Verletzung uͤber die 
Haͤlfte, koͤnnen Handelsgeſchaͤfte nicht angefochten werden. 


Artikel 287. 


Die Hoͤhe der geſetzlichen Zinſen, insbeſondere auch der Verzugszinſen, 
iſt bei Handelsgeſchaͤften ſechs vom Hundert jaͤhrlich. f 

a In allen Faͤllen, in welchen in dieſem Geſetzbuche die Verpflichtung zur 
Zahlung von Zinſen ohne Beſtimmung der Hoͤhe ausgeſprochen wird, ſind dar⸗ 
unter Zinſen zu ſechs vom Hundert jaͤhrlich zu verſtehen. 


Artikel 288. 


Wer aus einem Geſchaͤft, welches auf ſeiner Seite ein Handelsgeſchaͤft 
iſt, eine fallige Forderung hat, kann wegen derſelben vom Tage der Mahnung 
an Zinſen fordern, ſofern er nicht nach dem buͤrgerlichen Recht ſchon von einem 
fruͤheren Zeitpunkte an Zinſen zu fordern berechtigt iſt. 

Die Ueberſendung der Rechnung gilt fuͤr ſich allein nicht als Mahnung. 


Artikel 289. 


Kaufleute unter einander ſind berechtigt, in beiderſeitigen Handelsgeſchaͤf⸗ 
ten auch ohne Verabredung oder Mahnung von jeder Forderung ſeit dem Tage, 
an welchem ſie faͤllig war, Zinſen zu fordern. 


Artikel 290. 


Ein Kaufmann, welcher in Ausuͤbung des Handelsgewerbes einem Kauf⸗ 
mann oder Nichtkaufmann Geſchaͤfte beſorgt oder Dienſte leiſtet, kann dafuͤr 
auch ohne vorherige Verabredung Proviſion, und wenn es ſich um Aufbe⸗ 
Nr. 5408.) f wah⸗ 
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wahrung handelt, zugleich auch Lagergeld nach den an dem Orte gewöhnlichen 


Saͤtzen fordern. f 

Von ſeinen Darlehen, Vorſchuͤſſen, Auslagen und anderen Verwendun⸗ 
gen kann er, vom Tage ihrer Leiſtung oder Beſchaffung an, Zinſen in Anſatz 
bringen. 

Dies gilt insbeſondere auch von dem Kommiſſionair und Spediteur. 


Artikel 291. 


Wenn ein Kaufmann mit einem anderen Kaufmann in laufender Rech⸗ 
nung (Kontokurrent) ſteht, ſo iſt derjenige, welchem beim Rechnungsabſchluſſe 
ein Ueberſchuß gebuͤhrt, von dem ganzen Betrage deſſelben, wenngleich dar⸗ 
110 Zinſen begriffen ſind, ſeit dem Tage des Abſchluſſes Zinſen zu fordern 

erechtigt. 

Der Rechnungsabſchluß geſchieht jaͤhrlich einmal, ſofern nicht von den 
Parteien ein Anderes beſtimmt iſt. 


Artikel 292. 


Bei Handelsgeſchaͤften koͤnnen Zinſen zu ſechs vom Hundert jährlich 
bedungen werden; höhere Zinſen zu bedingen iſt nur inſofern zulaͤſſig, als die 
Landesgeſetze ſolches geſtatten. 

Bei Darlehen, welche ein Kaufmann empfaͤngt, und bei Schulden eines 
Kaufmanns aus ſeinen Handelsgeſchaͤften koͤnnen auch hoͤhere Zinſen als ſechs 
vom Hundert jaͤhrlich bedungen werden. ä 

Artikel 293. 


Die Zinſen koͤnnen bei Handelsgeſchaͤften in ihrem Geſammtbetrage das 
Kapital uͤberſteigen. 


Artikel 294. 
Die Anerkennung einer Rechnung ſchließt den Beweis eines Irrthums 
oder eines Betrugs in der Rechnung nicht aus. N 
Artikel 295. 
Die Beweiskraft eines Schuldſcheins oder einer Quittung iſt an den Ab⸗ 
lauf einer Zeitfriſt nicht gebunden. 
Artikel 296. i 
Der Ueberbringer einer Quittung gilt für ermächtigt, die Zahlung zu 
empfangen, ſofern nicht die dem Zahlenden bekannten Umftände der Annahme 
einer ſolchen Ermaͤchtigung entgegenſtehen. 8 
Artikel 297. 
Ein Antrag, ein Auftrag oder eine Vollmacht, welche von einem Kauf⸗ 


mann 


3 5 


n 


2 


en 


mann in dem Handelsgewerbe ausgegangen ſind, werden durch ſeinen Tod nicht 
aufgehoben, ſofern nicht eine entgegengeſetzte Willensmeinung aus ſeiner Er⸗ 
klaͤrung oder aus den Umſtaͤnden hervorgeht. 


Artikel 298. 


Bei einer Vollmacht zu Handelsgeſchaͤften kommen in Betreff des Ver⸗ 
haͤltniſſes zwiſchen dem Vollmachtgeber, dem Bevollmaͤchtigten und dem Dritten, 
mit welchem der Bevollmaͤchtigte Namens des Vollmachtgebers das Geſchaͤft 
ſchließt, dieſelben Beſtimmungen zur Anwendung, welche im Artikel 52. in Be⸗ 
ziehung auf die Prokuriſten und Handlungsbevollmaͤchtigten gegeben ſind. 

Ingleichen gilt die Beſtimmung des Artikels 55. in Beziehung auf den⸗ 
jenigen, welcher ein Handelsgeſchaͤft als Bevollmaͤchtigter ſchließt, ohne Voll⸗ 
macht dazu erhalten zu haben, oder welcher bei dem Abſchluſſe des Handels— 
geſchaͤfts ſeine Vollmacht uͤberſchreitet. 


Artikel 299. 


Im Falle der Abtretung einer aus einem Handelsgeſchaͤft hervorgegan⸗ 
genen Forderung kann die Bezahlung ihres vollen Betrages auch dann ver⸗ 
langt werden, wenn dieſer Betrag die Summe des fuͤr die Abtretung verein⸗ 
barten Preiſes uͤberſteigt. 

ö Artikel 300. 


Ein Kaufmann, welcher eine auf ihn ausgeſtellte Anweiſung (Aſſignation) 
gegenuͤber demjenigen, zu deſſen Gunſten ſie ausgeſtellt iſt, angenommen hat, 
iſt demſelben zur Erfuͤllung verpflichtet. Die auf eine ſchriftliche Anweiſung 
geſchriebene und unterſchriebene Annahme⸗Erklaͤrung gilt als ein dem Aſſigna⸗ 
tar geleiſtetes Zahlungsverſprechen. f 


Artikel 301. 


Anweiſungen und Verpflichtungsſcheine, welche von Kaufleuten uͤber Lei⸗ 
ſtungen von Geld oder einer Quantität vertretbarer Sachen oder Werthpapiere 
ausgeſtellt ſind, ohne daß darin die Verpflichtung zur Leiſtung von einer Ge⸗ 
genleiſtung abhaͤngig gemacht iſt, koͤnnen durch Indoſſament uͤbertragen werden, 
wenn ſie an Order lauten. i 

Zur Gültigkeit der Urkunde oder des Indoſſaments iſt nicht erforderlich, 
daß ſie die Angabe des Verpflichtungsgrundes oder das Empfangsbekenntniß 

der Valuta enthalten. 
f Wer eine ſolche Anweiſung acceptirt hat, iſt demjenigen, zu deſſen 
Gunſten fie ausgeſtellt oder an welchen fie indoſſirt iſt, zur Erfüllung ver 
pflichtet. ö 
Artikel 302. 

Ingleichen koͤnnen Konnoſſemente der Seeſchiffer und Ladeſcheine der 
Frachtfuͤhrer, Auslieferungsſcheine (Lagerſcheine, Warrants) uͤber Waaren oder 
andere bewegliche Sachen, welche von einer zur Aufbewahrung ſolcher Sachen 

(Nr. 5408.) ſtaat⸗ 


fuͤhrers ſteht einem durch Vertrag erworbenen Pfandrechte gleich. 
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ſtaatlich ermaͤchtigten Anſtalt ausgeſtellt find, ferner Bodmereibriefe und See⸗ 
aſſekuranzpolizen durch Indoſſament uͤbertragen werden, wenn ſie an Order 


lauten. 
Artikel 303. 


Durch das Indoſſament der in den beiden vorhergehenden Artikeln be⸗ 
zeichneten Urkunden gehen alle Rechte aus dem indoſſirten Papiere auf den 
Indoſſatar uͤber. 

Der Verpflichtete kann ſich nur ſolcher Einreden bedienen, welche ihm 
nach Maaßgabe der Urkunde ſelbſt oder unmittelbar gegen den jedesmaligen 
Klaͤger zuſtehen. ; 

Der Schuldner ift nur gegen Aushaͤndigung des quittirten Papiers zu 
erfuͤllen verpflichtet. 

Artikel 304. 


Ob außer den in dieſem Geſetzbuch bezeichneten noch andere an Order 
lautende Anweiſungen, Verpflichtungsſcheine oder ſonſtige Urkunden mit der in 
Artikel 303. erwaͤhnten Wirkung durch Indoſſament uͤbertragen werden koͤnnen, 
iſt nach den Landesgeſetzen zu beurtheilen. 


Artikel 305. 


Fuͤr Papiere, welche an Order lauten und welche durch Indoſſament 
uͤbertragen werden koͤnnen (Artikel 301. bis 304.), gelten in Betreff der Form 
des Indoſſaments, in Betreff der Legitimation des Inhabers und der Pruͤfung 
dieſer Legitimation, ſowie in Betreff der Verpflichtung des Beſitzers zur Heraus⸗ 
gabe dieſelben Beſtimmungen, welche die Artikel 11. bis 13. 36. und 74. der All⸗ 
gemeinen Deutſchen Wechſel⸗Ordnung in Betreff des Wechſels enthalten. 

Sind die im Artikel 301. bezeichneten Papiere abhanden gekommen, ſo fin⸗ 
den in Bezug auf die Amortiſation die im Artikel 73. der Allgemeinen Deutſchen 
Wechſel⸗Ordnung gegebenen Beſtimmungen Anwendung. Die Amortiſation der 
im Artikel 302. bezeichneten Papiere richtet ſich nach den Landesgeſetzen. 


Artikel 306. 


Wenn Waaren oder andere bewegliche Sachen von einem Kaufmann in 
deſſen Handelsbetriebe veräußert und übergeben worden find, fo erlangt der red 
liche Erwerber das Eigenthum, auch wenn der Veraͤußerer nicht Eigenthuͤmer 
war. Das fruͤher begruͤndete Eigenthum erliſcht. Jedes fruͤher begruͤndete 


Pfandrecht oder ſonſtige dingliche Recht erliſcht, wenn daſſelbe dem Erwerber 


bei der Veraͤußerung unbekannt war. N 

Sind Waaren oder andere bewegliche Sachen von einem Kaufmann in 
deſſen Handelsbetriebe verpfaͤndet und uͤbergeben worden, ſo kann ein fruͤher 
begruͤndetes Eigenthum, Pfandrecht oder ſonſtiges dingliches Recht an den Ge⸗ 
genſtaͤnden zum Nachtheil des redlichen Pfandnehmers oder deſſen Rechtsnach⸗ 
folger nicht geltend gemacht werden. 
Das geſetzliche Pfandrecht des Kommiſſionairs, Spediteurs und Fracht⸗ 


Die, 
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Diäieſer Artikel findet keine Anwendung, 
oder verloren waren. 
5 8 Artikel 307. 


Die Beſtimmungen des vorigen Artikels finden bei Papieren auf Inhaber 


enn die Gegenſtände geſtohlen 


auch dann Anwendung, wenn die Veraͤußerung oder Verpfaͤndung nicht von 
einem Kaufmann in deſſen Handelsbetriebe geſchehen iſt, und wenn die Papiere 


geſtohlen oder verloren waren. 
1 Artikel 308. 
Durch die beiden vorhergehenden Artikel werden die Landesgeſetze nicht 
beruͤhrt, welche fuͤr den Beſitzer noch guͤnſtigere Beſtimmungen enthalten. 
Artikel 309. 


Die zur Beſtellung eines Fauſtpfandes in dem bürgerlichen Rechte vor⸗ 
geſchriebenen Foͤrmlichkeiten find nicht erforderlich, wenn unter Kaufleuten fuͤr 
eine Forderung aus beiderſeitigen Handelsgeſchaͤften ein Fauſtpfand an beweg⸗ 


lichen Sachen, an Papieren auf Inhaber oder an Papieren, welche durch In⸗ 


doſſament übertragen werden konnen, beſtellt wird. 
5 In dieſem Falle genuͤgt neben der einfachen Vereinbarung uͤber die Ver⸗ 
pfaͤndung: i 
=1.) ba beweglichen Sachen und bei Papieren auf Inhaber die Uebertragung 
des Beſitzes auf den Gläubiger, wie ſolche nach den Beſtimmungen des 
buͤrgerlichen Rechts fuͤr das Fauſtpfand erfordert wird; 
2) bei Papieren, welche durch Indoſſament uͤbertragen werden koͤnnen, die 
Uebergabe des indoſſirten Papiers. d 


Artikel 310. 


Iſt die Beſtellung eines Fauſtpfandes unter Kaufleuten fuͤr eine Forde⸗ 
rung aus beiderſeitigen Handelsgeſchaͤften ſchriftlich erfolgt, ſo kann der Glaͤu⸗ 
biger, wenn der Schuldner im Verzuge iſt, ſich aus dem Pfande ſofort bezahlt 
machen, ohne daß es einer Klage gegen den Schuldner bedarf. 

Der Glaͤubiger hat die Bewilligung hierzu unter Vorlegung der erforder⸗ 
lichen Beſcheinigungsmittel bei dem für ihn zuftändigen Handelsgerichte nach⸗ 


zuſuchen, von welchem hierauf ohne Gehoͤr des Schuldners und auf Gefahr 


des Glaͤubigers der Verkauf der verpfaͤndeten Gegenſtaͤnde oder eines Theils 
derſelben verordnet wird. a 
Von der Bewilligung, ſowie von der Vollziehung des Verkaufs hat der 


Glaͤubiger den Schuldner, ſoweit es thunlich, ſofort zu benachrichtigen; unter⸗ 


5 laͤßt er die Anzeige, fo iſt er zum Schadenserſatze verpflichtet. Um den Ver⸗ 


kauf zu bewirken, iſt der Nachweis der Anzeige nicht erforderlich. 


Artikel 311. i 
Wenn die Beſtellung eines Fauſtpfandes unter Kaufleuten fuͤr eine For⸗ 


derung aus beiderſeitigen Handelsgeſchaͤften e ſchriftlich vereinbart iſt, 


Nahrzang 1861. (Nr. 5408.) daß 
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Pfand öffentlich verkaufen laſſen; er darf in dieſem Falle, wenn die verpfaͤnde⸗ 


ten Gegenſtaͤnde einen Boͤrſenpreis oder Marktpreis haben, den Verkauf auch 


nicht öffentlich durch einen Handelsmaͤkler oder in Ermangelung eines ſolchen 
durch einen zu Verſteigerungen befugten Beamten zum laufenden Preiſe bewir⸗ 
ken. Von der Vollziehung des Verkaufs hat der Glaͤubiger den Schuldner, 


ſoweit es thunlich, fofort zu benachrichtigen; bei Unterlaſſung der Anzeige iſt er a 


zum Schadenserſatze verpflichtet. 


Artikel 312. 


Durch die vorhergehenden Artikel werden die den oͤffentlichen Pfandan⸗ 
ſtalten, Kreditinſtituten oder Banken durch Geſetze, Verordnungen oder Statu⸗ 
ten verliehenen beſonderen Rechte in Betreff der Beſtellung oder Veraͤußerung 
von Pfaͤndern nicht beruͤhrt. 

Ingleichen iſt durch die vorhergehenden Artikel nicht ausgeſchloſſen, daß 


die Beſtellung oder die Veraͤußerung von Fauſtpfaͤndern unter Kaufleuten für | 


Forderungen aus Handelsgeſchaͤften rechtsguͤltig geſchehen kann, wenn dabei 


die in den einzelnen Staaten für die Beſtellung oder Veraͤußerung von Fauſt⸗ 


pfaͤndern geltenden Beſtimmungen beobachtet werden. 


Artikel 313. 


Ein Kaufmann hat wegen der faͤlligen Forderungen, welche ihm gegen 1 


einen anderen Kaufmann aus den zwiſchen ihnen geſchloſſenen beiderſeitigen 
Handelsgeſchaͤften zuſtehen, ein Zuruck 


fern er dieſelben noch in ſeinem Gewahrſam hat oder ſonſt, insbeſondere ver⸗ 
mittelſt Konnoſſemente, Ladeſcheine oder Lagerſcheine, noch in der Lage iſt, dar⸗ 


uͤber zu verfuͤgen. 


Dieſes Recht tritt jedoch nicht ein, wenn die Zuruͤckbehaltung der Gegen⸗ 
ſtaͤnde der von dem Schuldner vor oder bei der Uebergabe ertheilten Vorſchrift 
oder der von dem Glaͤubiger uͤbernommenen Verpflichtung, in einer beſtimmten 
Weiſe mit den Gegenſtaͤnden zu verfahren, widerſtreiten wuͤrde. 


Artikel 314. 


Das in dem vorhergehenden Artikel bezeichnete Zuruͤckbehaltungsrecht bee 
ſteht unter den dort angegebenen Vorausſetzungen ſelbſt wegen der nicht falli⸗ 


gen Forderungen: a 


1) wenn über das Vermoͤgen des Schuldners der Konkurs eröffnet wor⸗ 1 


den iſt, oder der Schuldner auch nur ſeine Zahlungen eingeſtellt hat; 
2) wenn eine Exekution in das Vermögen des Schuldners fruchtlos voll⸗ 

ſtreckt oder wider denſelben wegen Nichterfuͤllung einer Zahlungsverbind⸗ 

lichkeit die Vollſtreckung des Perſonalarreſtes erwirkt worden iſt. 


daß der Glaͤubiger ohne gerichtliches Verfahren ſich aus dem Pfande befriedi⸗ 
gen koͤnne, fo darf, wenn der Schuldner im Verzuge iſt, der Glaͤubiger das 


behaltungsrecht (Retentionsrecht) an allen | 
beweglichen Sachen und Werthpapieren des Schuldners, welche mit deſſen 
Willen auf Grund von Handelsgeſchaͤften in feinen Beſitz gekommen find, ſo⸗ 


3 


a In dieſen Fällen ſteht auch die Vorſchrift des Schuldners oder die 
Uebernahme der Verpflichtung, in einer beſtimmten Weiſe mit den Gegenſtän⸗ 
den zu verfahren, dem Zuruͤckbehaltungsrecht nicht entgegen, ſofern die vorſte⸗ 
hend unter 1. und 2. bezeichneten Umſtände erſt nach Uebergabe der Gegenſtaͤnde 
oder nach Uebernahme der Verpflichtung eingetreten oder dem Glaͤubiger bekannt 
geworden ſind. f 
Artikel 315. 


Der Gläubiger, welchem das Zuruͤckbehaltungsrecht nach den Artikeln 313. 
oder 314. zuſteht, iſt verpflichtet, von der Ausuͤbung deſſelben den Schuldner 
ohne Verzug zu benachrichtigen. Er iſt befugt, wenn ihn dieſer nicht rechtzeitig 
in anderer Weiſe ſichert, im Wege der Klage bei dem fuͤr ihn ſelbſt zuſtaͤndigen 
Gerichte gegen den Schuldner den Verkauf der Gegenſtaͤnde zu beantragen; er 
kann ſich aus dem Erloͤſe vor den anderen Glaͤubigern des Schuldners befrie⸗ 
digen. Der Glaͤubiger hat dieſe Rechte auch gegenuͤber der Konkursmaſſe des 

Schuldners. 5 i 
Artikel 316. 


Die in den Artikeln 313. bis 315. dem Glaͤubiger gegebenen Rechte 
treten nicht ein, ſoweit die Parteien dies beſonders vereinbart haben. i 


Dritter Abſchnitt. 


. Abſchließung der Handelsgeſchaͤfte. 
: Artikel 317. i 
. Bei Handelsgeſchaͤften iſt die Gültigkeit der Vertraͤge durch ſchriftliche 


Abfaſſung oder andere Foͤrmlichkeiten nicht bedingt. 

ö Ausnahmen von dieſer Regel finden nur inſoweit ſtatt, als ſie in dieſem 

Geſetzbuche enthalten ſind. N 
e Artikel 318. 


Ueber einen Antrag unter Gegenwaͤrtigen zur Abſchließung eines Han⸗ 
delsgeſchaͤfts muß die Erklärung ſogleich abgegeben werden, widrigenfalls der 
Antragende an ſeinen Antrag nicht laͤnger gebunden iſt. 

Artikel 319. 

Bei einem unter Abweſenden geſtellten Antrage bleibt der Antragende bis 
zu dem Zeitpunkte gebunden, in welchem er bei ordnungsmaͤßiger rechtzeitiger 
Abſendung der Antwort den Eingang der letzteren erwarten darf. Bei der 
Berechnung dieſes Zeitpunktes darf der Antragende von der Vorausſetzung aus⸗ 
gehen, daß fein Antrag rechtzeitig angekommen fei. 

Trifft die rechtzeitig abgeſandte Annahme erſt nach dieſem Zeitpunkte ein, 
ſo beſteht der Vertrag nicht, wenn der Antragende in der Zwiſchenzeit oder ohne 
Verzug nach dem Eintreffen der Annahme von ſeinem Ruͤcktritt Nachricht ge⸗ 


geben hat. 8 
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Artikel 320. z 
; Geht der Widerruf eines Antrages dem anderen Theile früher als der 


Antrag, oder zu gleicher Zeit mit demſelben zu, fo iſt der Antrag für nicht ge⸗ 4 


ſchehen zu erachten. 

| Ebenſo ift die Annahme für nicht geſchehen zu erachten, wenn der Wider⸗ 
ruf noch vor der Erklaͤrung der Annahme oder zu gleicher Zeit mit derſelben 
bei dem Antragſteller eingegangen iſt. 


Artikel 321. 
Iſt ein unter Abweſenden verhandelter Vertrag zu Stande gekommen, 


ſo gilt der Zeitpunkt, in welchem die Erklaͤrung der Annahme Behufs der Ab⸗ 


ſendung abgegeben ift, als der Zeitpunkt des Abſchluſſes des Vertrages. 


Artikel 322. 


Eine Annahme unter Bedingungen oder Einſchraͤnkungen gilt als Ableh⸗ 
nung des Antrages verbunden mit einem neuen Antrage. 


Artikel 323. 


Wenn zwiſchen dem Kaufmann, welchem ein Auftrag gegeben wird, und 
dem Auftraggeber eine Geſchaͤftsverbindung beſteht, oder ſich derſelbe gegen letz⸗ 


teren zur Ausrichtung ſolcher Auftraͤge erboten hat, ſo iſt er zu einer Antwort 


ohne Zoͤgern verpflichtet, widrigenfalls ſein Schweigen als Uebernahme des 


r 


Auftrages gilt. 


Auch wenn derſelbe den Auftrag ablehnt, ift er ſchuldig, die mit dem Auf⸗ a 


trage etwa uͤberſandten Waaren oder anderen Gegenſtaͤnde auf Koſten des Auf⸗ 
traggebers, ſoweit er fuͤr dieſe Koſten gedeckt iſt, und ſoweit es ohne ſeinen Nach⸗ 
theil geſchehen kann, einſtweilen vor Schaden zu bewahren. 

i Das Handelsgericht kann auf ſeinen Antrag verordnen, daß das Gut in 
einem öffentlichen Lagerhauſe oder bei einem Dritten fo lange niedergelegt wird, 
bis der Eigenthuͤmer anderweitige Vorkehrung trifft. a 


Vierter Abſchnitt. 
Erfüllung der Handelsgeſchaͤfte. 


Artikel 324. 


Die Erfüllung des Handelsgeſchaͤfts muß an dem Orte geſchehen, wel⸗ 
cher im Vertrage beſtimmt oder nach der Natur des Geſchaͤfts oder der Abſicht 
der Kontrahenten als Ort der Erfuͤllung anzuſehen iſt. a 

Fehlt es an dieſen Vorausſetzungen, ſo hat der Verpflichtete an dem 
Orte zu erfüllen, an welchem er zur Zeit des Vertragsabſchluſſes feine Han⸗ 


delsniederlaſſung oder in deren Ermangelung ſeinen Wohnort hatte. Wenn jedoch 1 


eine beſtimmte Sache übergeben werden ſoll, welche ſich zur Zeit ee a 
a E 


abſchluſſes mit Wiſſen der Kontrahenten an einem anderen Orte befand, fo ge⸗ 5 
ſchieht die Uebergabe an dieſem Orte. | BE: 


Artikel 325. 


„ Bei Geldzahlungen, mit Ausnahme der Auszahlung von indoſſabels a 
2 oder auf Inhaber lautenden Papieren, ift der Schuldner verpflichtet, wenn nicht = 
i ein Anderes aus dem Vertrage oder aus der Natur des Gefchäfts oder der 5 
Abſicht der Kontrahenten hervorgeht, auf ſeine Gefahr und Koſten die Zahlung 10 1 
dem Gläubiger an den Ort zu uͤbermachen, an welchem der letztere zur Zeit der 123 
Entſtehung der Forderung ſeine Handelsniederlaſſung oder in deren Ermange⸗ N 
lung ſeinen Wohnort hatte. f 
Durch dieſe Beſtimmung wird jedoch der geſetzliche Erfuͤllungsort des 
Schuldners (Artikel 324.) in Betreff des Gerichtsſtandes oder in ſonſtiger Be⸗ 
ziehung nicht geaͤndert. a 


Artikel 326. 


Wenn die Zeit der Erfuͤllung einer Verbindlichkeit in dem Vertrage nicht 
beſtimmt iſt, ſo kann die Erfuͤllung zu jeder Zeit gefordert und geleiſtet werden, 
ſofern nicht nach den Umſtaͤnden oder nach dem Handelsgebrauche etwas An⸗ 
deres anzunehmen iſt. d 


Artikel 327. 


5 Lautet die Erfuͤllungszeit auf das Fruͤhjahr oder den Herbſt oder auf 
u Zeitbeſtimmungen, jo entſcheidet der Handelsgebranch des Ortes der 
rfuͤllung. f 
Iſt die Erfuͤllung auf die Mitte eines Monats geſtellt worden, ſo gilt 
der funfzehnte dieſes Monats als der Tag der Erfuͤllung. 5 


Artikel 328. 


Wenn die Erfuͤllung einer Verbindlichkeit mit dem Ablaufe einer beſtimm⸗ 
ten Friſt nach Abſchluß des Vertrages erfolgen ſoll, ſo faͤllt der Zeitpunkt der 
Erfuͤllung: f 


1) wenn die Friſt nach Tagen beſtimmt iſt, auf den letzten Tag der Friſt; 
bei Berechnung der Friſt wird der Tag, an welchem der Vertrag ge⸗ 
ſchloſſen iſt, nicht mit gerechnet; ift die Friſt auf acht oder vierzehn Tage 
beſtimmt, ſo werden darunter volle acht oder vierzehn Tage verſtanden; 

2) wenn die Friſt nach Wochen, Monaten, oder einem mehrere Monate um⸗ 
faſſenden Zeitraum (Jahr, halbes Jahr, viertel Jahr) beſtimmt iſt, auf 
denjenigen Tag der letzten Woche oder des letzten Monats, welcher 
durch ſeine Benennung oder Zahl dem Tage des Vertragsſchluſſes ent⸗ 
ſpricht; fehlt dieſer Tag in dem letzten Monate, ſo faͤllt die Erfuͤllung 
auf den letzten Tag dieſes Monats. 


Der Ausdruck „halber Monat“ wird einem Zeitraum von funfzehn 
Tagen gleich geachtet. Iſt die Friſt zur Erfuͤllung auf einen oder 
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mehrere ganze Monate und einen halben Monat geſtellt, fo ſind die 


* 


funfzehn Tage zuletzt zu zaͤhlen. 


Nach den vorſtehenden Grundſaͤtzen iſt die Friſt auch dann zu berechnen, 
wenn der Anfang derſelben nicht nach dem Tage des Vertragsſchluſſes, ſon⸗ 
dern nach einem anderen Zeitpunkte oder Ereigniſſe beſtimmt worden iſt. 


Artikel 329. 


Faͤllt der Zeitpunkt der Erfüllung auf einen Sonntag oder allgemeinen 


Feiertag, jo gilt der naͤchſte Werktag als der Tag der Erfüllung. 


Artikel 330. 
Soll die Erfuͤllung innerhalb eines gewiſſen Zeitraums geſchehen, ſo muß 


ſie vor Ablauf deſſelben erfolgen. 


Faͤllt der letzte Tag des Zeitraums auf einen Sonntag oder allgemeinen 
Feiertag, ſo muß ſpaͤteſtens am naͤchſtvorhergehenden Werktage erfüllt werden. 


Artikel 331. 


Abaͤnderungen in dieſen Zeitberechnungen (Artikel 328. bis 330.), ſoweit 


fie die Liquidationstermine der Börfengefchäfte betreffen, bleiben den Boͤrſen⸗ 
ordnungen vorbehalten. 5 5 


Die Erfuͤllung muß an dem Erfuͤllungstage waͤhrend der gewoͤhnlichen 
Geſchaͤftszeit geleiſtet und angenommen werden. “ 
Artikel 333. 


Iſt die vertragsmaͤßige Friſt zur Erfuͤllung einer Verbindlichkeit verlaͤn⸗ 
1 worden, jo beginnt die neue Friſt im Zweifel am erſten Tage nach Ab: 
auf der alten Friſt. ö 


Artikel 334. 


n In allen Faͤllen, in welchen ein Verfalltag beſtimmt worden iſt, iſt nach N 


der Natur des Geſchaͤfts und der Abſicht der Kontrahenten zu beurtheilen, ob 
derſelbe nur zu Gunſten eines der beiden Kontrahenten bingugefügt worden iſt. 

Auch wenn der Schuldner hiernach vor dem Verfalltage zu zahlen be⸗ 
fugt iſt, iſt er doch nicht berechtigt, ohne Einwilligung des Gläubigers den 
Diskonto abzuziehen, inſofern nicht Uebereinkunft oder Handelsgebrauch ihn 
dazu ermaͤchtigen. 


Artikel 335. 


Iſt im Vertrage uͤber die Beſchaffenheit und Guͤte der Waare nichts 


Naͤheres beftimmt, fo hat der Verpflichtete Handelsgut mittlerer Art und Guͤte 
zu gewaͤhren. 5 
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a Artikel 336. er 1 
Maaß, Gewicht, Muͤnzfuß, Münzſorten, Zeitrechnung und Entfernungen, 
welche an dem Orte gelten, wo der Vertrag erfüllt werden ſoll, find im Zwei⸗ 
fel als die vertragsmaͤßigen zu betrachten. ä 

Iſt die im Vertrage beſtimmte Muͤnzſorte am Zahlungsorte nicht im 
Umlauf oder nur eine Rechnungswaͤhrung, ſo kann der Betrag nach dem 
Werthe zur Verfallzeit in der Landesmuͤnze gezahlt werden, ſofern nicht durch 
den Gebrauch des Wortes „effektiv“ oder eines ähnlichen Zuſatzes die Zahlung 
in der im Vertrage benannten Muͤnzſorte ausdruͤcklich bedungen iſt. 


Zweiter Titel. 
Vom Kauf. 


Artikel 337. 


Das Anerbieten zum Verkauf, welches erkennbar fuͤr mehrere Perſonen, 
insbeſondere durch Mittheilung von Preisliften, Lagerverzeichniſſen, Proben oder 
Muſtern geſchieht, oder bei welchem die Waare, der Preis oder die Menge 
nicht beſtimmt bezeichnet iſt, iſt kein verbindlicher Antrag zum Kauf. b 


Artikel 338. 


i Nach den Beſtimmungen uͤber den Kauf iſt auch ein Handelsgeſchaͤft zu 
beurtheilen, deſſen Gegenſtand in der Lieferung einer Quantitaͤt vertretbarer 


Sachen gegen einen beſtimmten Preis beſteht. 


Artikel 339. 2 


Ein Kauf auf Beſicht oder auf Probe iſt unter der in dem Willen 
des Kaͤufers ſtehenden Bedingung geſchloſſen, daß der Kaͤufer die Waare be⸗ 
ſehen oder prüfen und genehmigen werde. Dieſe Bedingung iſt im Zweifel 
eine aufſchiebende. ö . 

Der Kaͤufer iſt vor ſeiner Genehmigung an den Kauf nicht gebunden. 
Der Verkaͤufer hoͤrt auf, gebunden zu ſein, wenn der Kaͤufer bis zum Ablauf 
der verabredeten oder ortsgebraͤuchlichen Friſt nicht genehmigt. 

In Ermangelung einer verabredeten oder ortsgebraͤuchlichen Friſt kann 
der Verkaͤufer nach Ablauf einer den Umſtaͤnden angemeſſenen Zeit den Kaͤufer 


zur Erklaͤrung auffordern; er hoͤrt auf, gebunden zu ſein, wenn ſich der Kaͤu⸗ 


fer auf die Aufforderung nicht ſofort erklaͤrt. 
Iſt die auf Beſicht oder Probe verkaufte Waare zum Zweck der Be: 
ſichtigung oder Probe bereits übergeben, fo gilt das Stillſchweigen des Kaͤu⸗ 


fers bis nach Ablauf der Friſt oder auf die Aufforderung als Genehmigung. 


Artikel 340. 


Ein Kauf nach Probe oder Muſter iſt unbedingt, jedoch unter der Ver⸗ 
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weggrundes. f 
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pflichtung des Verkaͤufers geſchloſſen, daß die Waare der Probe oder dem 
Muſter gemaͤß ſei. 5 Rs 
; Artikel 341. 


Ein Kauf zur Probe iſt unbedingter Kauf unter Hinzufuͤgung des Be⸗ 


Artikel 342. | 
Hinfichtlich des Ortes der Erfüllung der Verbindlichkeiten des Verkäu⸗ 


fers und des Käufers kommen die Beſtimmungen des Artikels 324. Abſatz 1. ; 


zur Anwendung. 

Die Uebergabe der Waare gefchieht, wenn aus dieſen Beſtimmungen fich 
nicht ein Anderes ergiebt, an dem Orte, wo der Verkaͤufer zur Zeit des Ver⸗ 
tragsabſchluſſes ſeine Handelsniederlaſſung oder in deren Ermangelung ſeinen 
Wohnort hatte. Wenn jedoch eine beſtimmte Sache verkauft iſt, welche ſich 
zur Zeit des Vertragsabſchluſſes mit Wiſſen der Kontrahenten an einem anderen 
Orte befand, fo geſchieht die Uebergabe an dieſem Orte. 

Der Kaufpreis iſt bei der Uebergabe zu entrichten, ſofern nicht ein An⸗ 
deres durch die Natur des Geſchaͤfts bedingt oder durch Vertrag oder Han⸗ 
delsgebrauch beſtimmt iſt. Im Uebrigen kommt die Beſtimmung des Artikels 325. 
auch in Bezug auf dieſe Zahlung zur Anwendung. 


Artikel 343. 


Der Verkaͤufer iſt verpflichtet, die Waare, ſo lange der Kaͤufer mit der 
Empfangnahme nicht im Verzuge iſt, mit der Sorgfalt eines ordentlichen Ge⸗ 
ſchaͤftsmannes aufzubewahren. ö 

Iſt der Kaͤufer mit der Empfangnahme der Waare im Verzuge, ſo 
kann der Verkaͤufer die Waare auf Gefahr und Koſten des Kaͤufers in einem 
öffentlichen Lagerhauſe oder bei einem Dritten niederlegen. Er iſt auch befugt, 
nach vorgängiger Androhung die Waare oͤffentlich verkaufen zu laſſen; er darf, 
wenn die Waare einen Börfenpreis oder einen Marktpreis hat, nach vorgaͤngiger 
Androhung den Verkauf auch nicht oͤffentlich durch einen Handelsmaͤkler oder 
in Ermangelung eines ſolchen durch einen zu Verſteigerungen befugten Beam⸗ 
ten zum laufenden Preiſe bewirken. Iſt die Waare dem Verderben ausgeſetzt 
und Gefahr im Verzuge, ſo bedarf es der vorgaͤngigen Androhung nicht. 

Von der Vollziehung des Verkaufs hat der Verkaͤufer den Kaͤufer, ſo⸗ 
weit es thunlich, ſofort zu benachrichtigen; bei Unterlaſſung iſt er zum Scha⸗ 
denserſatze verpflichtet. i 


Artikel 344. 


Soll die Waare dem Kaͤufer von einem anderen Orte uͤberſendet werden, 
und hat der Käufer uͤber die Art der Ueberſendung nichts beſtimmt, fo gilt der 
Verkaͤufer fuͤr beauftragt, mit der Sorgfalt eines ordentlichen Kaufmanns die 
Beſtimmung ſtatt des Kaͤufers zu treffen, insbeſondere auch die Perſon zu 
NEN durch welche der Transport der Waare beſorgt oder ausgeführt 
werden ſoll. 


ſofern dies nach dem buͤrgerlichen Recht der Fall ſein wuͤrde. 


Artikel 346. 


Er Der Käufer ift verpflichtet, die Waare zu empfangen, fofern fie ver 
tragsmaßig befchaffen ift oder in e beſonderer Verabredung den 
cgeſetzlichen Erforderniſſen entſpricht (Artikel 335.9. . 
Die Empfangnahme muß ſofort geſchehen, wenn nicht ein Anderes be⸗ 
dungen oder ortsgebraͤuchlich oder durch die Umſtaͤnde geboten iſt. „ 


Artikel 347, 


Iſt die Waare von einem anderen Orte uͤberſendet, fo hat der Käufer 
ohne Verzug nach der Ablieferung, ſoweit dies nach dem ordnungsmaͤßigen 
Geſchaͤftsgange thunlich iſt, die Waare zu unterſuchen, und wenn ſich dieſelbe 

nicht als vertragsmaͤßig oder geſetzmaͤßig (Artikel 335.) ergiebt, dem Verkaͤufer 
ſofort davon Anzeige zu machen. „ 
Verſaͤumt er dies, fo gilt die Waare als genehmigt, ſoweit es ſich nicht 
um Maͤngel handelt, welche bei der ſofortigen Unterſuchung nach ordnungs⸗ 
maͤßigem Gefchäftsgange nicht erkennbar waren. %% 
Ergeben ſich ſpaͤter ſolche Maͤngel, ſo muß die Anzeige ohne Verzug 
nach der Entdeckung gemacht werden, widrigenfalls die Waare auch ruͤckſichts 
lich dieſer Maͤngel als genehmigt gilt. Ve 
Die vorſtehende Beſtimmung findet auch auf den Verkauf auf Befiht 
oder Probe oder nach Probe Anwendung, inſoweit es ſich um Maͤngel der 
uͤberſendeten Waare handelt, welche bei ordnungsmaͤßigem Beſicht oder ord- 
nungsmaͤßiger Prüfung nicht erkennbar waren. e 


„ Artikel 348. er 
DER Wenn der Kaufer die von einem anderen Orte uͤberſendete Waare be⸗ 
Saßrgang 1861, (Nr. 5408) 74 u an⸗ 


} 


renn 
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anſtandet, fo iſt er verpflichtet, für die einſtweilige Aufbewahrung derſelben zu 
ſorgen. R BEER N \ 
; Er kann, wenn ſich bei der Ablieferung oder ſpaͤter Mangel ergeben, 
den Zuſtand der Waare durch Sachverftändige feſtſtellen laſſen. Der Verkäu⸗ 
fer iſt in gleicher Weiſe berechtigt, dieſe Feſtſtellung zu verlangen, wenn ihm 
der Käufer die Anzeige gemacht hat, daß er die Waare wegen Mängel be⸗ 
anſtande. f REN U 

Die Sachverftändigen ernennt auf Antrag des Betheiligten das Handels⸗ 
gericht oder in deſſen Ermangelung der Richter des Orts. f 

Die Sachverſtaͤndigen haben das Gutachten ſchriftlich oder zu Protokoll 
zu erſtatten. 

Iſt die Waare dem Verderben ausgeſetzt und Gefahr im Verzuge, fo 
kann der Kaͤufer die Waare unter Beobachtung der Beſtimmungen des Arti⸗ 
kels 343. verkaufen laſſen. 


Artikel 349. 


Der Mangel der vertragsmaͤßigen oder geſetzmaͤßigen Beſchaffenheit der 
Waare kann von dem Kaufer nicht geltend gemacht werden, wenn derſelbe erſt 
nach Ablauf von ſechs Monaten ſeit der Ablieferung an den Kaͤufer entdeckt 
worden iſt. 5 

Die Klagen gegen den Verkaͤufer wegen Maͤngel verjaͤhren in ſechs Mo⸗ 
naten nach der Ablieferung an den Kaͤufer. 

Die Einreden ſind erloſchen, wenn die im Artikel 347. vorgeſchriebene ſo⸗ 
fortige Abſendung der Anzeige des Mangels nicht innerhalb ſechs Monate nach 
der Ablieferung an den Kaͤufer geſchehen iſt. Iſt die Anzeige in dieſer Weiſe ö 
erfolgt, ſo bleiben die Einreden beſtehen. e | 


An den beſonderen Geſetzen oder Handelsgebraͤuchen, durch welche für 1 


einzelne Arten von Gegenftänden eine kuͤrzere Friſt beſtimmt iſt, wird hierdurch 
nichts geaͤndert. 

Iſt die Haftbarkeit des Verkaͤufers auf eine kuͤrzere oder laͤngere Friſt 
vertragsmaͤßig feſtgeſetzt, ſo hat es hierbei fein Bewenden. 


Artikel 350. 


Die Beſtimmungen der Artikel 347. und 349, konnen von dem Verkaͤu— 
fer im Falle eines Betruges nicht geltend gemacht werden. 


Artikel 351. 


Sofern nicht durch Ortsgebrauch oder beſondere Abrede ein Anderes be— | 
ſtimmt ift, tragt der Verkaͤufer die Koſten der Uebergabe, insbeſondere des 
Meſſens und Waͤgens; der Kaͤufer die Koſten der Abnahme. 5 


Artikel 352. 


Iſt der Kaufpreis nach dem Gewicht der Waare zu berechnen, ſo kommt 
das Gewicht der Verpackung (Taragewicht) in Abzug, wenn nicht durch be⸗ 


ſondere Abrede oder durch den Handelsgebrauch am Orte der Uebergabe ein 


An⸗ 
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Anderes beftimmt iſt. Ob und in welcher Höhe das Taragewicht nach einem 


beſtimmten Anſatze oder Verhältniffe ftatt nach genauer Ausmittelung abzuzie⸗ 
hen iſt, ingleichen ob und wieviel als Gutgewicht zu Gunſten des Käufers zu 
berechnen iſt, oder als Verguͤtung fuͤr ſchadhafte oder unbrauchbare Theile 
(Refaktie) gefordert werden kann, iſt nach*dem Vertrage oder dem Handelsge⸗ 
brauche am Orte der Uebergabe zu beurtheilen. 


Artikel 353. 


Iſt im Vertrage der Marktpreis oder der Boͤrſenpreis als Kaufpreis be⸗ 
ſtimmt, ſo iſt im Zweifel hierunter der laufende Preis, welcher zur Zeit und 
an dem Orte der Erfuͤllung oder an dem fuͤr letzteren maaßgebenden Handels⸗ 
platze nach den dafuͤr beſtehenden oͤrtlichen Einrichtungen feſtgeſtellt iſt, in Er⸗ 
mangelung einer ſolchen Feſtſtellung oder bei nachgewieſener Unrichtigkeit derſel⸗ 
ben, der mittlere Preis zu verſtehen, welcher ſich aus der Vergleichung der zur 
Zeit und am Orte der Erfuͤllung geſchloſſenen Kaufvertraͤge ergiebt. 


Artikel 354. 


Wenn der Kaͤufer mit der Zahlung des Kaufpreiſes im Verzuge und 
die Waare noch nicht uͤbergeben iſt, ſo hat der Verkaͤufer die Wahl, ob er die 
Erfuͤllung des Vertrages und en se verſpaͤteter Erfuͤllung ver⸗ 
langen, oder ob er ſtatt der Erfuͤllung die Waare unter Beobachtung der Be⸗ 


ſtimmungen des Artikels 343. fuͤr Rechnung des Kaͤufers verkaufen und Scha⸗ 


denserſatz fordern, oder ob er von dem Vertrage abgehen will, gleich als ob 
derſelbe nicht geſchloſſen waͤre. 


Artikel 355. 


Wenn der Verkaͤufer mit der Uebergabe der Waare im Verzuge iſt, ſo hat 
der Kaͤufer die Wahl, ob er die Erfuͤllung nebſt Schadenserſatz wegen verſpaͤ⸗ 
teter Erfuͤllung verlangen, oder ob er ſtatt der Erfuͤllung Schadenserſatz wegen 
Nichterfuͤllung fordern oder von dem Vertrage abgehen will, gleich als ob der⸗ 
ſelbe nicht geſchloſſen waͤre. 5 


Artikel 356. 


Will ein Kontrahent auf Grund der Beſtimmungen der vorigen Artikel 
ſtatt der Erfüllung Schadenserſatz wegen Nichterfüllung fordern oder von dem 
Vertrage abgehen, ſo muß er dies dem anderen Kontrahenten anzeigen und ihm 
dabei, wenn die Natur des Geſchaͤfts dies zulaͤßt, noch eine den Umſtaͤnden 
angemeſſene Friſt zur Nachholung des Verſaͤuͤmten gewaͤhren. 


Artikel 357. 


Iſt bedungen, daß die Waare genau zu einer feſtbeſtimmten Zeit oder 
binnen einer feſtbeſtimmten Friſt geliefert werden ſoll, ſo kommt der Artikel 356. 
nicht zur Anwendung. Der Käufer fowie der Verkaͤufer kann die Rechte, 
welche ihm gemäß Artikel 354. oder 355. zuſtehen, nach feiner Wahl ausüben. 
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anzuzeigen, 
Wenn der Käufer ſtatt der Erfuͤllung Schadenserſatz wegen Nichterfuͤl⸗ ; 
lung fordert, fo befteht, im Falle die Waare einen Markt⸗ oder Börfenpreis 
hat, der Betrag des von dem Verkaͤufer zu leiſtenden Schadenserſatzes in der 
Differenz zwiſchen dem Kaufpreiſe und dem Markt⸗ und Borſenpreiſe zur Zeit 
und am Orte der geſchuldeten Lieferung, unbeſchadet des Rechts des Käufers, | 
einen erweislich hoͤheren Schaden geltend zu machen. 18 


Artikel 358. 


In den Faͤllen des Artikels 357. iſt jeder Kontrahent berechtigt, den 
Verzug des anderen Kontrahenten auf deſſen Koſten durch eine oͤffentliche Ur⸗ 
kunde (Proteſt) feſtſtellen zu laſſen. a 


Artikel 359. 


Wenn in den Fallen der Artikel 354. 355. und 357. ſich aus den um 
ftänden, insbeſondere aus der Natur des Vertrages, aus der Abſicht der Kon⸗ 1 
trahenten oder aus der Beſchaffenheit des zu leiſtenden Gegenſtandes ergiebt, daß 
die Erfuͤllung des Vertrages auf beiden Seiten theilbar iſt, ſo kann das Ab⸗ 5 
gehen des einen Kontrahenten von dem Vertrage nur in Betreff des von dem 
anderen Kontrahenten nicht erfuͤllten Theiles des Vertrages erfolgen. 1 


Kant EU ET ah er 


Dritter Titel. 
Von dem Kommiſſionsgeſchäft. 


Artikel 360. 


Kommiſſionair iſt derjenige, welcher gewerbemaͤßig in eigenem Namen fir 
Rechnung eines Auftraggebers (Kommittenten) Handelsgeſchaͤfte ſchließt. 
Durch die Geſchaͤfte, welche der Kommiſſionair mit Dritten ſchließt, wird 
er allein berechtigt und verpflichtet. Zwiſchen dem Kommittenten und den Drit⸗ 
ten entſtehen daraus keine Rechte und Pflichten. . 
Iſt von dem Auftraggeber ausdruͤcklich beſtimmt, daß das Geſchaͤft auf 
ſeinen Namen abgeſchloſſen werden ſoll, ſo iſt dies keine kaufmaͤnniſche Kom⸗ 
miſſion, ſondern ein gewöhnlicher Auftrag zu einem Handelsgeſchaͤft. 5 


| | onair hat das Geſchäft ı Sorgfalt eines ordentlichen 
Kaufmanns im Intereſſe des Kommittenten, gemaͤß dem Auftrage auszufuͤhren; 
er hat dem Kommittenten die erforderlichen Nachrichten zu geben, insbefondere 
ſofort nach der Ausführung des Auftrages davon Anzeige zu machen; er iſt ver⸗ 
pflichtet, dem Kommittenten uͤber das Geſchaͤft Rechenſchaft zu geben und ihm 
dasjenige zu leiſten, was er aus dem Geſchaͤft zu fordern hat. f a 


Artikel 362, 


1 Handelt der Kommiſſionair nicht gemäß dem uͤbernommenen Auftrage, ſo 
iſt er dem Kommittenten zum Erſatze des Schadens verpflichtet; der Kommit- 
tent iſt nicht gehalten, das Geſchaͤft für ſeine Rechnung gelten zu laſſen. i 


Artikel 363. 


Hat der Kommiſſionair unter dem ihm geſetzten Preiſe verkauft, ſo muß 
er dem Kommittenten den Unterſchied im reife verguͤten, ſofern er nicht be⸗ 
weiſt, daß ein Verkauf zu dem geſetzten Preiſe nicht ausgeführt werden konnte 
und die Vornahme des Verkaufs von dem Kommittenten Schaden abgewen⸗ 


det hat. b 
Artikel 364. 


i Hat der Kommiſſionair den für den Einkauf geſetzten Preis uͤberſchritten; 
ſo kann der Kommittent den Einkauf als nicht fuͤr feine Rechnung geſche⸗ 
hen zuruͤckweiſen, big ſich der Kommiffionair nicht zugleich mit der Einkaufs⸗ 
anzeige zur Deckung des Unterſchiedes erbietet. er | ne 
Der Kommittent, welcher den Einkauf als nicht fir feine Rechnung ge⸗ 
ſchehen zuruͤckweiſen will, muß dies ohne Verzug auf die Einkaufsanzeige er- 
klaͤren, widrigenfalls die Ueberſchreitung des Auftrages als genehmigt gilt. 


Artikel 365. 


Wenn das Gut, welches dem Kommiſſionair zugeſandt wird, bei der 
Ablieferung ſich in einem aͤußerlich erkennbar beſchaͤdigten oder mangelhaften 
Zuſtande befindet, ſo muß der Kommiſſionair die Rechte gegen den Frachtfuͤhrer 
oder Schiffer wahren, fuͤr den Beweis jenes Zuſtandes ſorgen und dem Kom⸗ 
mittenten ohne Verzug Nachricht geben. | 
5 Im Unterlaſſungsfalle iſt er fuͤr den daraus entſtandenen Schaden ver⸗ 
antwortlich. g 0? a. 
Er kann den Zuftand durch Sachverſtaͤndige feftftellen laſſen, und wenn 
das Gut dem Verderben ausgeſetzt und Gefahr im Verzuge iſt, unter Beob⸗ 
achtung der Beſtimmungen des Artikels 343. den Verkauf des Guts bewirken. 


| Artikel 366. 1 
Treten Veränderungen an dem Gute ein, welche deſſen Entwerthung 


befürchten laſſen, und iſt keine Zeit vorhanden, die Verfügung des Kommitten⸗ 
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8 nne 
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ten einzuholen, oder der Kommittent in der Ertheilung der Verfuͤgung ſaͤumig, 


fo kann der Kommiſſionair unter Beobachtung der Beſtimmungen des Artikels 343. 
den Verkauf des Guts veranlaſſen. i 
Ein gleiches Recht hat der Kommiſſionair in allen anderen Faͤllen, in 


welchen der Kommittent, obwohl hierzu nach Lage der Sache verpflichtet, uͤber 


das Gut zu verfuͤgen unterlaͤßt. 


Artikel 367. 


Fuͤr Verluſt oder Beſchaͤdigung des Guts iſt der Kommiſſionair, waͤh⸗ 
rend er Aufbewahrer deſſelben iſt, verantwortlich, wenn er nicht beweiſt, daß 
der Verluſt oder die Beſchaͤdigung durch Umftände herbeigeführt iſt, welche 
dn die Sorgfalt eines ordentlichen Kaufmanns nicht abgewendet werden 
onnten. 

Der Kommiſſionair iſt wegen Unterlaſſung der Verſicherung des Guts 
nur dann verantwortlich, wenn er von dem Kommittenten den Auftrag zur 
Verſicherung erhalten hat. 


Artikel 368. 


Forderungen aus einem Geſchaͤft, welches der Kommiſſionair abgeſchloſ⸗ 
ſen hat, kann der Kommittent dem Schuldner gegenuͤber erſt nach der Abtre⸗ 
tung geltend machen. 

Jedoch gelten ſolche Forderungen, auch wenn ſie nicht abgetreten ſind, 
im Verhaͤltniß zwiſchen dem Kommittenten und dem Kommiſſionair oder deſſen 
Glaͤubigern als Forderungen des Kommittenten. 


Artikel 369. 


Der Kommiſſionair, welcher ohne Einwilligung des Kommittenten einem 
Dritten Vorſchuͤſſe macht oder Kredit giebt, thut dies auf eigene Gefahr. 

Inſoweit jedoch der Handelsgebrauch am Orte des Geſchaͤfts das Kre⸗ 
ditiren des Kaufpreiſes mit fich bringt, iſt in Ermangelung einer anderen Be 
ſtimmung des Kommittenten auch der Kommiſſionair dazu berechtigt. 

Hat der Kommiſſionair unbefugt auf Kredit verkauft, ſo hat er dem 
Kommittenten, welcher dies nicht genehmigt, ſofort als Schuldner des Kauf⸗ 
preiſes die Zahlung zu leiſten. Beweiſt der Kommiſſionair, daß beim Verkauf 
gegen baar der Preis ein geringerer geweſen ſein wuͤrde, ſo hat er nur dieſen Preis 
und, wenn derſelbe geringer iſt, als der auftraggemaͤße Preis, auch den Unter⸗ 
ſchied gemaͤß Artikel 363. zu verguͤten. 


Artikel 370. 


Der Kommiffionair ſteht für die Zahlung oder fir die anderweitige Er⸗ 
füllung der Verbindlichkeit feines Kontrahenten ein, wenn dies von ihm uͤber⸗ 
nommen oder am Orte ſeiner Niederlaſſung Handelsgebrauch iſt. 


Der Kommiſſionair, welcher fuͤr ſeinen Kontrahenten einſteht, iſt dem 


Kommittenten fuͤr die gehörige Erfuͤllung im Zeitpunkte des Verfalls ee 
bar 
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bar und. perfönlich infoweit verhaftet, als ſolche 
uberhaupt rechtlich gefordert werden Fan. 
Der Kommiſſtonair, welcher fuͤr ſeinen Kontra 
zu einer Verguͤtung (del credere-Provifion) berechtigt. 


Artikel 371. 


Der Kommittent ift ſchuldig, dem Kommiffionair zu erſetzen, was dieſer 
an baaren Auslagen oder überhaupt zum Vollzuge des Geſchaͤfts nothwendig 
oder nuͤtzlich aufgewendet hat. Hierzu gehoͤrt auch die Verguͤtung fuͤr die Be⸗ 
nutzung der Lagerraͤume und der Transportmittel des Kommiſſionalrs und der 
Arbeit ſeiner Leute. 8 8 

Der Kommiſſionair hat die Proviſion zu fordern, wenn das Geſchaͤft 
zur Ausführung gekommen iſt. Für Geſchaͤfte, welche nicht zur Ausfuͤhrung 

gekommen ſind, kann eine Provifion nicht gefordert werden; jedoch hat der 
Kommiſſionair das Recht auf die Auslieferungsproviſion, ſofern eine ſolche orts⸗ 
gebraͤuchlich iſt. 5 i e ö 


Artikel 372. 


i Wenn der Kommiffionair zu vortheilhafteren Bedingungen abſchließt, als 
ſie ihm vom Kommittenten geſtellt worden, ſo kommt der Vortheil dem letzteren 
allein zu Statten. i 5 

Dies gilt insbeſondere, wenn der Preis, fuͤr welchen der Kommiſſionair 
verkauft, den vom Kommittenten beſtimmten niedrigſten Preis uͤberſteigt, oder 
wenn der Preis, fuͤr welchen er einkauft, den vom Kommittenten beſtimmten 


hoͤchſten Preis nicht erreicht. 


Artikel 373. 


f Ein Kommiſſionair, welcher den Ankauf eines Wechſels uͤbernommen hat, 
iſt, wenn er den Wechſel indoſſirt, verpflichtet, denſelben regelmaͤßig und ohne 
Vorbehalt zu indoſſiren. s 


Artikel 374. 


Der Kommiſſionair hat an dem Kommiſſionsgut, ſofern er daſſelbe noch 
in ſeinem Gewahrſam hat oder ſonſt, insbeſondere mittelſt der Konnoſſemente, 
Lioadeſcheine oder Lagerſcheine, noch in der Lage iſt, daruber zu verfuͤgen, ein 
Pfandrecht wegen der auf das Gut verwendeten Koſten, wegen der Proviſion, 
wegen der ruͤckſichtlich des Gutes gegebenen Vorſchuͤſſe und Darlehen, wegen 
der ruͤckſichtlich deſſelben gezeichneten Wechſel oder in anderer Weiſe eingegan⸗ 
genen Verbindlichkeiten, ſowie wegen aller Forderungen aus laufender Rechnung 
in Kommiſſionsgeſchaͤften. 

* Der Kommiſſionair kann ſich für die vorſtehend erwaͤhnten Anſpruͤche 
aus den durch das Kommiffionsgefchäft begründeten und noch ausſtehenden 


Forderungen vorzugsweiſe vor dem Kommittenten und deſſen Glaͤubigern be⸗ 
friedigen. 
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us dem Vertragsverhältniſſe 
henten einſteht, iſt dafuͤr 


* 
l Artikel 375. a 

Iſt der Kommittent in Erfüllung der in dem vorigen Artikel bezeichne 
ten Verpflichtungen gegen den Kommiſſionair im Verzuge, ſo iſt der letztere be⸗ 
rechtigt, ſich unter Beobachtung der Vorſchriften des Artikels 310. aus dem Kom⸗ 
miſſionsgute bezahlt zu machen; er hat dieſes Recht auch gegenuͤber den uͤbri⸗ 
gen Glaͤubigern und der Konkursmaſſe des Kommittenten. 


Artikel 376. 


Bei der Kommiſſion zum Einkauf oder zum Verkauf von Waaren, 
Wechſeln und Werthpapieren, welche einen Boͤrſenpreis oder Marktpreis haben, 
iſt der Kommiſſionair, wenn der Kommittent nicht ein Anderes beſtimmt hat, 
befugt, das Gut, welches er einkaufen ſoll, ſelbſt als Verkaͤufer zu liefern, 
Balten. Gut, welches er zu verkaufen beauftragt iſt, als Kaͤufer für ſich zu 

behalten. 
| In dieſem Falle iſt die Pflicht des Kommiſſionairs, Rechenſchaft über 
die Abſchließung des Kaufs oder Verkaufs zu geben, auf den Nachweis be⸗ 
ſchraͤnkt, daß bei dem berechneten Preiſe der Boͤrſenpreis oder Marktpreis zur 
Zeit der Ausfuͤhrung des Auftrags eingehalten iſt. Er iſt zu der gewoͤhnlichen 


Proviſion berechtigt und kann die bei Kommiſſionsgeſchaͤften ſonſt regelmäßig En 


vorkommenden Unkoſten berechnen. 

8 Macht der Kommiſſionair nicht zugleich mit der Anzeige uͤber die Aus⸗ 
fuͤhrung des Auftrages eine andere Perſon als Kaͤufer oder Verkaͤufer namhaft, 
fo iſt der Kommittent befugt, den Kommiſſionair ſelbſt als Käufer oder Ver⸗ 
kaͤufer in Anſpruch zu nehmen. i 


Artikel 377. 


Wenn der Kommittent den Auftrag widerruft und der Widerruf bei dem 
Kommiſſionair eintrifft, bevor die Anzeige von der Ausführung des Auftrages 
Behufs ihrer Abſendung abgegeben iſt, fo kann ſich der Kommiſſtonair der 
Befugniß, ſelbſt als Kaͤufer oder Verkaͤufer einzutreten, nicht mehr bedienen. 


. Artikel 378. 


Die Beſtimmungen dieſes Titels kommen auch zur Anwendung, wenn 1 d 


ein Kaufmann, deſſen gewoͤhnlicher Handelsbetrieb nicht in Kommiſſionsgeſchaͤf⸗ 


ten beſteht, ein einzelnes Handelsgeſchaͤft in eigenem Namen fuͤr Rechnung eines “4 


Auftraggebers ſchließt. 
Vierter Titel. 
Von dem Speditionsgeſchäfte. 
| Artikel 379, 
Spediteur iſt derjenige, welcher gewerbemaͤßig in eigenem Namen fir 


fremde Rechnung Guͤterverſendungen durch Frachtfuͤhrer oder Schiffer zu be⸗ 
ſorgen uͤbernimmt. f . 
U 


45 . 5 Artikel 380. . f 

Der Spediteur haftet für jeden Schaden, welcher aus der Vernachlaͤſſi⸗ 
gung der Sorgfalt eines ordentlichen Kaufmanns bei der Empfangnahme und 
Auf ewahrung des Gutes, bei der Wahl der Frachtfuͤhrer, Schiffer oder 
Zwiſchenſpediteure und uͤberhaupt bei der Ausfuͤhrung der von ihm uͤbernomme⸗ 


Der Spediteur hat die Anwendung dieſer Sorgfalt zu beweiſen. 


Artikel 381. 
Der Spediteur hat die Proviſion und die Erſtattung deſſen zu fordern, 
was er an Auslagen und Koſten oder uͤberhaupt zum Zweck der Verſendung 
nothwendig oder nuͤtzlich aufgewendet hat (Artikel 3710. 


Er iſt nicht befugt, eine höhere als die mit dem Fra (fiihren 0d ; 
bedungene Fracht zu berechnen. Frachtführer oder Schiffer 


Artikel 382. 


Der Spediteur hat wegen der Fracht, der Proviſion, der Ausl. 
Koſten und Verwendungen und wegen der dem Verſender auf das Gut 1 5 


leiſteten Vorſchuſſe ein Pfandrecht an dem Gute, ſofern er daſſelbe noch in 


ſeinem Gewahrſam hat oder in der Lage iſt, daruͤber zu verfuͤgen. 

Er kann dieſes Recht auch gegenuͤber den uͤbrigen Glaͤubigern und der 
Konkursmaſſe des Eigenthuͤmers geltend machen. 

Bedient ſich der Spediteur eines Swiſchenſpediteurs, fo hat der letztere 
zugleich die ſeinem Vormann zuſtehenden Rechte, insbeſondere deſſen Pfandrecht, 


auszuüben. 


Soweit der Vormann wegen ſeiner Forderung dur Nachn 
dem Nachmann befriedigt iſt, geht die Forderung und das Pandea ber son 
manns von Rechtswegen auf den Nachmann uber. Daſſelbe gilt in Bezug 
auf die Forderung und das Pfandrecht des Frachtfuͤhrers, wenn und inſoweit 
der letztere von dem Zwiſchenſpediteur befriedigt iſt. 


Artikel 383. 


Ein Spediteur, welcher die Verſendung durch Frachtfuͤhrer oder Schi 
Jedoch mittelſt von ihm fuͤr eigene Rechnung gemietheter ere 
. 1 kann die gewoͤhnliche Fracht nebſt der Proviſton und den ſonſtigen Koſten 

erechnen. TE 


Artikel 384, 


Wenn ein Spediteur mit dem Abſender oder Empfänger über beſtimmt 

Saͤtze der Transportkoſten ſich geeinigt hat, ſo haftet i Sage A 

entgegenſtehenden Vereinbarung, für die von ihm angenommenen Zwiſchenſpe⸗ 

diteure und Frachtfuͤhrer. „Er iſt in dieſem Falle zur Proviſion nur dann be⸗ 

ecchtigt, wenn vereinbart iſt, daß eine ſolche neben den beſtimmten Saͤtzen der 
b Transportkoſten gefordert werden koͤnne. 
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Artikel 385. 


Der Spediteur iſt, wenn nicht ein Anderes beſtimmt iſt, befugt, den 
Transport der Guͤter ſelbſt auszufuͤhren. 

Wenn er ſich dieſer Befugniß bedient, ſo hat er zugleich die Rechte 
und Pflichten eines Frachtfuͤhrers und kann die gewoͤhnliche Fracht, die Pro⸗ 
viſion und die bei Speditionsgeſchaͤften ſonſt regelmaͤßig vorkommenden Unkoſten 
berechnen. 


Artikel 386. 


Die Klagen gegen den Spediteur wegen gaͤnzlichen Verluſtes oder wegen 
Verminderung, Beſchaͤdigung oder verſpaͤteter Ablieferung des Guts verjähren 
nach einem Jahre. 


Die Friſt beginnt in Anſehung der Klagen wegen gänzlichen Verluſtes 


mit dem Ablauf des Tages, an welchem die Ablieferung hatte bewirkt fein 
muͤſſen; in Anſehung der Klagen wegen Verminderung, Beſchaͤdigung oder ver⸗ 
ſpaͤteter Ablieferung mit dem Ablauf des Tages, an welchem die Ablieferung 
geſchehen iſt. 

In gleicher Art ſind die Einreden wegen Verluſtes, Verminderung, Be⸗ 
ſchaͤdigung oder verſpaͤteter Ablieferung des Guts erloſchen, wenn nicht die 
Anzeige von dieſen Thatſachen an den Spediteur binnen der einjaͤhrigen Friſt 
abgeſandt worden iſt. 

Die Beſtimmungen dieſes Artikels finden in Faͤllen des Betruges oder 
der Veruntreuung des Spediteurs keine Anwendung. 


Artikel 387. 


Im Uebrigen ſind die Rechte und Pflichten des Spediteurs, ſoweit dieſer 
Titel keine Beſtimmungen daruͤber enthaͤlt, nach den Grundſaͤtzen des vorigen 
Titels zu beurtheilen; insbeſondere kommen die Beſtimmungen, welche in den 
Artikeln 365. bis 367. fuͤr den Kommiſſionair gegeben ſind, auch fuͤr den 
Spediteur zur Anwendung. 


Artikel 388. 


Wenn ein Kaufmann, deſſen gewoͤhnlicher Handelsbetrieb nicht in Spe⸗ 
ditionsgeſchaͤften beſteht, eine Guͤterverſendung durch Frachtfuͤhrer oder Schiffer 
fuͤr fremde Rechnung in eigenem Namen zu beſorgen uͤbernimmt, ſo gelten in 
Anſehung eines ſolchen Geſchaͤfts die Vorſchriften dieſes Titels. 


Artikel 389. 


Die Beſtimmungen dieſes Titels finden keine Anwendung auf Perſonen, 
welche nur die Vermittelung von Frachtvertraͤgen zwiſchen dem Abſender und 
dem Frachtfuͤhrer oder Schiffer bewirken (Frachtmaͤkler, Guͤterbeſtaͤtter, Schiffs⸗ 
prokureure). 


Fuͤnf⸗ 


Fünfter Titel, 
Von dem Frachtgeſchäft. 


Erſter Abſchnitt. 
Vom Frachtgeſchaͤft uͤberhaupt. 


Artikel 390. 


Frachtfuͤhrer iſt derjenige, welcher gewerbemaͤßig den Transport von 
Guͤtern zu Lande oder auf Fluͤſſen und Binnengewaͤſſern ausfuͤhrt. 


Artikel 391. 


Der Frachtbrief dient als Beweis uͤber den Vertrag zwiſchen dem Fracht⸗ 
fuͤhrer und dem Abſender. a 5 5 
Der Frachtfuͤhrer kann die Ansftellung eines Frachtbriefes verlangen. 


Artikel 392. 


Der Frachtbrief enthaͤlt: 


1) die Bezeichnung des Guts nach Beſchaffenheit, Menge und Merkzeichen; 

2) den Namen und Wohnort des Frachtfuͤhrers; 

3) den Namen des Abſenders; i 

4) den Namen deſſen, an welchen das Gut abgeliefert werden ſoll; 

5) den Ort der Ablieferung; 

6) die Beſtimmung in Anſehung der Fracht; 

7) den Ort und Tag der Ausſtellung; 

8) die beſonderen Vereinbarungen, welche die Parteien etwa noch uͤber 
andere Punkte, namentlich uͤber die Zeit, innerhalb welcher der Trans⸗ 
port bewirkt werden ſoll, und uͤber die Entſchaͤdigung wegen verſpaͤteter 
Ablieferung, getroffen haben. 8 


Artikel 393. 


N Der Abſender iſt verpflichtet, bei Guͤtern, welche vor der Ablieferung 
an den Empfaͤnger einer zoll⸗ oder ſteueramtlichen Behandlung unterliegen, den 
Srachtführer in den Beſitz der deshalb erforderlichen Begleitpapiere zu ſetzen. 
Er haftet dem Frachtfuͤhrer, ſofern nicht dieſem ſelbſt ein Verſchulden zur Laſt 
fällt, für alle Strafen und Schäden, welche denſelben wegen Unrichtigkeit oder 
Unzulaͤnglichkeit der Begleitpapiere treffen. 15 


Artikel 394. 


Iſt über die Zeit, binnen welcher der Frachtführer den Transport be⸗ 
(Nr. 5408) i 1 5 wirken 
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wirken ſoll, im Frachtvertrage nichts bedungen, ſo wird die Friſt, innerhalb 
deren er die Reiſe antreten muß, durch den Ortsgebrauch beſtimmt; beſteht ein 
Ortsgebrauch nicht, ſo iſt die Reiſe binnen einer den Umſtaͤnden des Falles an⸗ 
gemeſſenen Friſt anzutreten. f 

Wird der Antritt oder die Fortſetzung der Reiſe durch Naturereigniſſe 
oder ſonſtige Zufaͤlle zeitweilig verhindert, fo braucht der Abſender die Aufhebung 
des Hinderniſſes nicht abzuwarten, er kann vielmehr von dem Vertrage zuruͤck⸗ 
treten, muß aber den Frachtführer, ſofern demſelben kein Verſchulden zur Laſt 
fallt, wegen der Koſten zur Vorbereitung der Reiſe, der Koften der Wieder: 
ausladung und der Anſpruͤche in Beziehung auf die bereits zuruͤckgelegte Reiſe 
entſchaͤdigen. Ueber die Hoͤhe der Entſchaͤdigung entſcheidet der Ortsgebrauch 
und in deſſen Ermangelung das richterliche Ermeſſen. 


Artikel 395. 


‚Der Frachtfuͤhrer haftet für den Schaden, welcher durch Verluſt oder 
Beſchaͤdigung des Frachtguts ſeit der Empfangnahme bis zur Ablieferung ent⸗ 
ſtanden iſt, ſofern er nicht beweiſt, daß der Verluſt oder die Beſchaͤdigung durch 
höhere Gewalt (vis major) oder durch die natuͤrliche Beſchaffenheit des Guts, 
namentlich durch inneren Verderb, Schwinden, gewöhnliche Leckage u. dgl., 
oder durch aͤußerlich nicht erkennbare Maͤngel der Verpackung entſtanden iſt. 

Sur Koſtbarkeiten, Gelder und Werthpapiere haftet der Frachtführer 


190 1 5 wenn ihm dieſe Beſchaffenheit oder der Werth des Guts ange⸗ 
geben iſt. 


Artikel 396, 


Wenn auf Grund des vorhergehenden Artikels von dem Frachtfuͤhrer 
fuͤr Verluſt oder Beſchaͤdigung des Guts Erſatz geleiſtet werden muß, ſo iſt 
der Berechnung des Schadens nur der gemeine Handelswerth des Guts zu 
Grunde zu legen. 

Im Falle des Verluſtes iſt der gemeine Handelswerth zu erſetzen, wel⸗ 
chen Gut derſelben Art und Beſchaffenheit am Ort der Ablieferung zu der 
Zeit hatte, in welcher das Gut abzuliefern war; davon kommt in Abzug, was 
in Folge des Verluſtes an Zöllen und Unkoſten erſpart iſt. 

Im Falle der Beſchaͤdigung iſt der Unterſchied zwiſchen dem Verkaufs⸗ 
werth des Guts im beſchaͤdigten Zuſtande und dem gemeinen Handelswerth zu 
erſetzen, welchen das Gut ohne dieſe Beſchaͤdigung am Ort und zur Zeit der 
Ablieferung gehabt haben wuͤrde, nach Abzug der Zoͤlle und Unkoſten, ſoweit 
ſie in Folge der Beſchaͤdigung erſpart ſind. 

Hat das Gut keinen Handelswerth, ſo iſt der Berechnung des Schadens 
der gemeine Werth des Guts zu Grunde zu legen. 

Wenn dem Frachtfuͤhrer eine bösliche Handlungsweiſe nachgewieſen wird, 
ſo hat er den vollen Schaden zu erſetzen. 


Artikel 397. 
Der Frachtfuͤhrer haftet fuͤr den Schaden, welcher durch Wee 
„ der 
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7 
1 
a 


| oe ee 
der bedungenen oder uͤblichen Lieferungszeit entſtanden iſt, ſofern er nicht b 


2 
weiſt, daß er die Verſpaͤtung durch Anwendung der Sorgfalt eines orden 
lichen Frachtfuͤhrers nicht habe abwenden koͤnnen. 


Artikel 398. 


Iſt fuͤr den Fall verſpaͤteter Ablieferung ein Abzug an der Fracht oder 
der Verluſt der Fracht oder fonft eine Konventionalſtrafe bedungen, fo kann 
im Zweifel außerdem auch der Erſatz des dieſen Betrag uͤberſteigenden Scha⸗ 
dens gefordert werden, welcher durch die verſpaͤtete Ablieferung entſtanden iſt. 


Artikel 399. 


Beweiſt der Frachtfuͤhrer, daß er die Verſpaͤtung durch die Sorgfalt 
eines ordentlichen Frachtfuͤhrers nicht habe abwenden koͤnnen, ſo kann die be⸗ 
dungene gaͤnzliche oder theilweiſe Einbehaltung der Fracht, oder die Konven⸗ 
tionalſtrafe wegen verſpaͤteter Ablieferung nicht in Anſpruch genommen werden, 
es ſei denn, daß ſich aus dem Vertrage eine entgegenſtehende Abſicht ergiebt. 


Artikel 400. 


Der Frachtfuͤhrer haftet für feine Leute und für andere Perſonen, deren 
er ſich bei Ausfuͤhrung des von ihm uͤbernommenen Transports bedient. 


Artikel 401. 


Wenn der Frachtfuͤhrer zur gaͤnzlichen oder theilweiſen Ausfuͤhrung des 
von ihm uͤbernommenen Transports das Gut einem anderen Frachtfuͤhrer 
uͤbergiebt, fo haftet er für dieſen und die etwa folgenden Frachtfuͤhrer bis zur 
Ablieferung. 

Jeder Frachtfuͤhrer, welcher auf einen anderen Frachtfuͤhrer folgt, tritt 
dadurch, daß er das Gut mit dem urſpruͤnglichen Frachtbrief annimmt, in den 
Frachtvertrag gemaͤß dem Frachtbrief ein, uͤbernimmt eine ſelbſtſtaͤndige Ver⸗ 
pflichtung, den Transport nach Inhalt des Frachtbriefes auszufuͤhren, und hat 
auch in Bezug auf den von den fruͤheren Frachtfuͤhrern bereits ausgefuͤhrten 
Transport fuͤr die Verbindlichkeiten derſelben einzuſtehen. 


Artikel 402. 


Der Frachtfuͤhrer hat den ſpaͤteren Anweiſungen des Abſenders wegen 
Zuruͤckgabe des Guts oder wegen Auslieferung deſſelben an einen anderen als 
den im Frachtbriefe bezeichneten Empfaͤnger ſo lange Folge zu leiſten, als er 
nicht letzterem nach Ankunft des Guts am Ort der Ablieferung den Fracht⸗ 
brief uͤbergeben hat. f 

Iſt dies bereits geſchehen, fo hat er nur die Anweiſungen Des bezeich- 
119 . zu beachten, widrigenfalls er demſelben fuͤr das Gut ver⸗ 

aftet iſt. 
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Artikel 403. 


* Der Frachtfuͤhrer iſt verpflichtet, am Ort der Ablieferung dem durch den i 


Frachtbrief bezeichneten Empfaͤnger das Frachtgut auszuhaͤndigen. 


Artikel 404. 


Der im Frachtbriefe bezeichnete Empfaͤnger iſt vor Ankunft des Guts 
am Ort der Ablieferung dem Frachtfuͤhrer gegenüber berechtigt, alle zur Sicher: 
ſtellung des Guts erforderlichen Maaßregeln zu ergreifen und dem Fracht⸗ 
fuͤhrer die zu dieſem Zweck nothwendigen Anweiſungen zu ertheilen; die Aus⸗ 
lieferung des Guts kann er vor deſſen Ankunft am Orte der Ablieferung nur 
dann fordern, wenn der Abſender den Frachtführer zu derſelben ermächtigt hat. 


Artikel 405. 


Nach Ankunft des Frachtfuͤhrers am Ort der Ablieferung iſt der im 
Frachtbriefe bezeichnete Empfaͤnger berechtigt, die durch den Frachtvertrag be⸗ 
gruͤndeten Rechte gegen Erfuͤllung der Verpflichtungen, wie ſie der Frachtbrief 
ergiebt, in eigenem Namen gegen den Frachtfuͤhrer geltend zu machen, ſei es, 
daß er hierbei in eigenem oder fremdem Intereſſe handle; er iſt insbeſondere 
berechtigt, den Frachtfuͤhrer auf Uebergabe des Frachtbriefes und Auslieferung 
des Guts zu belangen, ſofern nicht der Abſender demſelben vor Anſtellung der 
Klage eine nach Maaßgabe des Artikels 402. noch zulaͤſſige entgegenſtehende 
Anweiſung gegeben hat. 5 ö e 


Artikel 406. 
Durch Annahme des Guts und des Frachtbriefes wird der Empfaͤnger 


verpflichtet, dem Frachtfuͤhrer nach Maaßgabe des Frachtbriefes Zahlung zu 


leiſten. 
Artikel 407. 5 
Wenn der bezeichnete Empfänger des Guts nicht auszumitteln iſt oder 
die Annahme verweigert, oder wenn Streit uͤber die Annahme oder den Zu⸗ 


ſtand des Guts entſteht, ſo kann der Betheiligte den letzteren durch Sachver⸗ 
ſtaͤndige feſtſtellen laſſen. f d 


550 Die Sachverftändigen ernennt auf das Anſuchen des Betheiligten das 
Handelsgericht oder in deſſen Ermangelung der Richter des Orts. 


Die Sachverftändigen haben ihr Gutachten ſchriftlich oder zu Protokoll 
zu erſtatten. 
Das Gericht kann auf Anſuchen des Betheiligten verordnen, daß das 


Gut in einem öffentlichen Lagerhauſe oder bei einem Dritten niedergelegt, und 


daß es ganz oder zu einem entſprechenden Theile Behufs Bezahlung der Fracht 
und der übrigen Forderungen des Frachtfuͤhrers Öffentlich verkauft wird. 
Ueber das Anſuchen um Ernennung von Sachverftändigen oder um Ver⸗ 
fuͤgung des Gerichts wegen Niederlegung und wegen Verkaufs des Guts wird 
die Gegenpartei, wenn ſie am Orte anweſend iſt, gehoͤrt. 5 


N 
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Artikel 408. 


Durch Annahme des Guts und Bezahlung der Fracht erliſcht jeder An⸗ 

ſpruch gegen den Frachtfuͤhrer. f ö 

Nur wegen Verluſtes oder Beſchaͤdigung, welche bei der Ablieferung 
außerlich nicht erkennbar waren, kann der Frachtfuͤhrer ſelbſt nach der An⸗ 
nahme und nach Bezahlung der Fracht in Anſpruch genommen werden, wenn 
die Feſtſtellung des Verluſtes oder der Beſchaͤdigung ohne Verzug nach der 
Entdeckung nachgeſucht worden iſt, und bewieſen wird, daß der Verluſt oder 
die Beſchaͤdigung während der Zeit ſeit der Empfangnahme bis zur Ablieferung 
entſtanden iſt. 

Die Beftinmungen über die Verjährung der Klagen und Einreden gegen 
den Spediteur wegen Verluſtes, Beſchaͤdigung oder verſpaͤteter Ablieferung des 
Guts (Artikel 386.) finden auch auf den Frachtführer Anwendung. 


Artikel 409. 


Der Frachtfuͤhrer hat wegen aller durch den Frachtvertrag begruͤndeten 
Forderungen, insbeſondere der Fracht- und Liegegelder, ſowie wegen der Zoll⸗ 
gelder und anderer Auslagen ein Pfandrecht an dem Frachtgut. Dieſes Pfand⸗ 
recht beſteht, ſo lange das Gut zuruͤckbehalten oder niedergelegt iſt; es dauert 
auch nach der Ablieferung noch fort, inſofern der Frachtführer es binnen drei 
Tagen nach der Ablieferung gerichtlich geltend macht, und das Gut noch bei 
dem Empfaͤnger oder bei einem Dritten ſich befindet, welcher es fuͤr den Em⸗ 
pfaͤnger beſitzt. 5 b 

Er kann zu ſeiner Befriedigung den Verkauf des Guts oder eines Theils 
deſſelben veranlaſſen (Artikel 407.). 

Er hat dieſes Recht auch gegenuͤber den uͤbrigen Glaͤubigern und der 
Konkursmaſſe des Eigenthuͤmers. f 


Artikel 410. 


Geht das Gut durch die Haͤnde mehrerer Frachtfuͤhrer, ſo hat der letzte 
bei der Ablieferung, ſofern nicht der Frachtbrief das Gegentheil beſtimmt, auch 
die aus dem Frachtbriefe ſich ergebenden Forderungen der vorhergehenden ein⸗ 
zuziehen und deren Rechte, insbeſondere auch das Pfandrecht, auszuuͤben. 

Der vorhergehende Frachtfuͤhrer, welcher von dem nachfolgenden befrie⸗ 
digt iſt, uͤbertraͤgt auf dieſen von Rechtswegen ſeine Forderung und ſein 
Pfandrecht. g g i 

In gleicher Art wird die Forderung und das Pfandrecht des Spedi⸗ 
teurs auf den nachfolgenden Spediteur und den Frachtfuͤhrer uͤbertragen. 

Das Pfandrecht der Vormaͤnner beſteht ſo lange, als das Pfandrecht 
des letzten Frachtfuͤhrers. f 


Artikel 411. 


Wenn auf demſelben Gute zwei oder mehrere gemaͤß den Artikeln 374. 
382. und 409. begruͤndete Pfandrechte beſtehen, ſo geht unter denjenigen Pfand⸗ 
(Nr, 5408) rechten, 
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rechten, welche durch die Verſendung oder durch den Transport des Guts ent⸗ 1 
ſtanden ſind, das ſpaͤter entſtandene dem fruͤher entſtandenen vor; dieſe Pfand⸗ 


rechte haben ſaͤmmtlich den Vorrang vor dem Pfandrecht des Kommiſſionairs 


und vor dem Pfandrecht des Spediteurs fuͤr Vorſchuͤſſe; unter den letzteren 


Pfandrechten geht das fruͤher entſtandene dem ſpaͤter entſtandenen vor. 


Artikel 412. 


Wenn der Frachtfuͤhrer das Gut ohne Bezahlung abliefert und das 
Pfandrecht nicht binnen drei Tagen nach der Ablieferung gerichtlich geltend 
macht, ſo wird er, ſowie die vorhergehenden Frachtfuͤhrer und die Spediteure, 


des Ruͤckgriffs gegen die Vormaͤnner verluſtig. Der Anſpruch gegen den Em⸗ 


pfaͤnger bleibt in Kraft. 
Artikel 413. 


Der Abſender und der Frachtfuͤhrer koͤnnen uͤbereinkommen, daß der 
letztere dem erſteren einen Ladeſchein ausſtellt. 

Der Ladeſchein iſt eine Urkunde, durch welche der Frachtfuͤhrer ſich zur 
Aushaͤndigung des Guts verpflichtet. 


Artikel 414. 
Der Ladeſchein enthaͤlt: 


1) die Bezeichnung der geladenen Guͤter nach Beſchaffenheit, Menge und 
Merkzeichen; 

2) den Namen und Wohnort des Frachtfuͤhrers; 

3) den Namen des Abſenders; 

4) den Namen desjenigen, an den oder an deſſen Order das Gut abgelie⸗ 
fert werden ſoll. Als ſolcher iſt der Abſender zu verſtehen, wenn der 
Ladeſchein lediglich an Order geſtellt iſt; 

5) den Ort der Ablieferung; 

6) die Beſtimmung in Anſehung der Fracht; 

7) den Ort und Tag der Ausſtellung. 


Der Ladeſchein muß von dem Frachtfuͤhrer unterzeichnet ſein. 
Der Abſender hat dem Frachtfuͤhrer auf deſſen Verlangen eine von ihm 
unterzeichnete gleichlautende Kopie des Ladeſcheins auszuhaͤndigen. 


Artikel 415. 


Der Ladeſchein entſcheidet für die Rechtsverhaͤltniſſe zwiſchen dem Fracht⸗ 


fuͤhrer und dem Empfaͤnger des Guts; die nicht in denſelben aufgenommenen 
Beſtimmungen des Frachtvertrages haben gegenuͤber dem Empfaͤnger keine 
rechtliche Wirkung, ſofern nicht auf dieſelben ausdruͤcklich Bezug genommen iſt. 
Fuͤr die Rechtsverhaͤltniſſe zwiſchen Frachtfuͤhrer und Abſender bleiben die 
Beſtimmungen des Frachtvertrages maaßgebend. a . 
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Artikel 416. 


Wenn der Frachtfuͤhrer einen Ladeſchein ausgeſtellt hat, darf er ſpaͤteren 


Anweiſungen des Abſenders wegen Zuruͤckgabe oder Auslieferung des Guts an 
einen anderen als den durch den Ladeſchein legitimirten Empfaͤnger nur dann 


3 Folge leiſten, wenn ihm der Ladeſchein zuruͤckgegeben wird. Handelt er dieſer 
Beſtimmung entgegen, ſo iſt er dem rechtmaͤßigen Inhaber des Ladeſcheins fuͤr 


das Gut verpflichtet. 
Ro Artikel 417. | 
Zum Empfange des Guts legitimirt ift derjenige, an welchen das Gut 


nach dem Ladeſchein abgeliefert werden ſoll, oder auf welchen der Ladeſchein, 


wenn er an Order lautet, durch Indoſſament uͤbertragen iſt. 


Artikel 418. ae 
Der Frachtführer ift zur Ablieferung des Guts nur gegen Rückgabe 


des Ladeſcheins, auf welchem die Ablieferung des Guts zu beſcheinigen iſt, ver⸗ 


pflichtet. 
Artikel 419. 


Im Uebrigen kommen die Beſtimmungen uͤber die Rechte und Pflichten 


des Frachtfuͤhrers auch in dem Falle zur Anwendung, wenn ein Ladeſchein aus⸗ 


geſtellt iſt. 
Artikel 420. 

Wenn ein Kaufmann, deſſen gewöhnlicher Handelsbetrieb ſich nicht auf 
die Ausfuͤhrung von Frachtgeſchaͤften erſtreckt, in einem einzelnen Falle einen 
Transport von Gütern zu Land oder auf Fluͤſſen und Binnengewaͤſſern auszu⸗ 
fuͤhren uͤbernimmt, ſo kommen die Beſtimmungen dieſes Titels auch in Bezug 


auf ein ſolches Geſchaͤft zur Anwendung. 


Artikel 421. 


Die Beſtimmungen dieſes Abſchnitts finden auch Anwendung auf Fracht⸗ 
geſchaͤfte von Eiſenbahnen und anderen oͤffentlichen Transportanſtalten. 
b Sie gelten jedoch fuͤr die Poſtanſtalten nur inſoweit, als nicht durch 
beſondere Geſetze oder Verordnungen fuͤr dieſelben ein Anderes beſtimmt iſt. 
5 Fuͤr die Eiſenbahnen kommen ferner die Beſtimmungen des folgenden 
Abſchnitts zur Anwendung. f f 


| Zweiter Abſchnitt. 
Von dem Frachtgeſchaͤft der Eiſenbahnen insbeſondere. 
Artikel 422. 


Eine Eiſenbahn, welche dem Publikum zur Benutzung für den Guͤter⸗ 
Jahrgang 1861. (Nr. 5408) 76 trans⸗ 
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transport eröffnet ift, kann die bei ihr nachgeſuchte Eingehung eines Frachtge⸗ 
ſchaͤfts fuͤr ihre Bahnſtrecke nicht verweigern, inſofern . 


1) die Guͤter, an ſich oder vermoͤge ihrer Verpackung nach den Reglements, 
und im Falle die letzteren fehlen oder keinen Anhalt gewaͤhren, nach den 
Einrichtungen und der Benutzungsweiſe der Bahn zum Transport ſich 
eignen; 

2) der Abſender in Bezug auf die Fracht, die Auflieferung der Güter 
und die ſonſtigen den Eiſenbahnen freigeſtellten Transportbedingungen 
ſich den allgemein geltenden Anordnungen der Bahnverwaltung un⸗ 
terwirft; 

3) die regelmaͤßigen Transportmittel der Bahn zur Ausfuͤhrung des Trans⸗ 
ports genuͤgen. 


Die Eiſenbahnen ſind nicht verpflichtet, die Guͤter zum Transport eher 
anzunehmen, als bis die Befoͤrderung derſelben geſchehen kann. 

In Anſehung der Zeit der Befoͤrderung darf kein Abſender vor dem 
Anderen ohne einen in den Einrichtungen der Bahn, in den Transportverhaͤlt⸗ 
niſſen, oder im öffentlichen Intereſſe liegenden Grund beguͤnſtigt werden. 

Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungen dieſes Artikels begruͤnden 
den Anſpruch auf Erſatz des dadurch entſtandenen Schadens. 


Artikel 423. 


Die im Artikel 422. bezeichneten Eiſenbahnen find nicht befugt, die Ans 7 
wendung der in den Artikeln 395. 396. 397. 400. 401. 408. enthaltenen Be⸗ 
ſtimmungen über die Verpflichtung des Frachtfuͤhrers zum Schadenserſatze, ſei 
es in Bezug auf den Eintritt, den Umfang oder die Dauer der Verpflichtung 
oder in Bezug auf die Beweislaſt, zu ihrem Vortheil durch Vertraͤge (mit⸗ | 
telſt Reglements oder durch beſondere Uebereinkunft) im Voraus auszuſchließen 
oder zu beſchraͤnken, außer, ſoweit ſolches durch die nachfolgenden Artikel zuge⸗ 
laſſen iſt. 5 

Vertragsbeſtimmungen, welche dieſer Vorſchrift entgegenſtehen, haben keine 
rechtliche Wirkung. 


Artikel 424. 
Es kann bedungen werden: 


1) in Anſehung der Guͤter, welche nach Vereinbarung mit dem Abſender 
in unbedeckten Wagen transportirt werden: 1 
daß für den Schaden nicht gehaftet werde, welcher aus der mit 
dieſer Transportart verbundenen Gefahr entſtanden iſt; 1 


2) in Anſehung der Güter, welche, ungeachtet ihre Natur eine Verpackung 
zum Schutz gegen Verluſt oder Beſchaͤdigung auf dem Transport erfor⸗ 
dert, nach Erklaͤrung des Abſenders auf dem Frachtbrief unverpackt oder 
mit mangelhafter Verpackung aufgegeben ſind: e 

daß fuͤr den Schaden nicht gehaftet werde, welcher aus der 125 
em 
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dem Mangel der Verpackung oder mit der mangelhaften Beſchaffen⸗ 
heit der Verpackung verbundenen Gefahr entſtanden iſt; ö 


3) in Ae der Guͤter, deren Auf- und Abladen nach Vereinbarung 
mit dem Abſender von dieſem beſorgt wird: 
daß für den Schaden nicht gehaftet werde, der aus der mit dem 
Auf- und Abladen oder mit mangelhafter Verladung verbundenen 
Gefahr entſtanden iſt; 


4) in Anſehung der Guͤter, welche vermoͤge ihrer eigenthuͤmlichen natuͤrlichen 
Beſchaffenheit der beſonderen Gefahr ausgeſetzt find, gaͤnzlichen oder theil- 
weiſen Verluſt oder Beſchaͤdigung, namentlich Bruch, Roſt, inneren Ver⸗ 
derb, außergewoͤhnliche Leckage u. ſ. w. zu erleiden: 

daß fuͤr den Schaden nicht gehaftet werde, welcher aus dieſer Ge⸗ 
fahr entſtanden iſt; 8 


5) in Anſehung lebender Thiere: 
daß fuͤr den Schaden nicht gehaftet werde, welcher aus der mit 
dem Transport dieſer Thiere fuͤr dieſelben verbundenen beſonderen Ge⸗ 
fahr entſtanden iſt; 


6) in Anſehung begleiteter Güter: 
daß fuͤr den Schaden nicht gehaftet werde, welcher aus der Ge⸗ 
1 entſtanden iſt, deren Abwendung durch die Begleitung bezweckt 
wird. | 


Iſt eine der in dieſem Artikel zugelaſſenen Beſtimmungen bedungen, fo gilt 
zugleich als bedungen, daß bis zum Nachweiſe des Gegentheils vermuthet wer⸗ 
den ſoll, daß ein eingetretener Schaden, wenn er aus der nicht uͤbernommenen 
Gefahr entſtehen konnte, aus derſelben wirklich entſtanden iſt. 


Eine nach dieſem Artikel bedungene Befreiung von der Haftpflicht kann 
nicht geltend gemacht werden, wenn nachgewieſen wird, daß der Schaden durch 
Verſchulden der Bahnverwaltung oder ihrer Leute entſtanden iſt. 


Artikel 425. 
In Anſehung des Reiſegepaͤcks kann bedungen werden: 


1) daß fuͤr Verluſt oder Beſchaͤdigung von Reiſegepaͤck, welches nicht 
zum Transport aufgegeben iſt, nur gehaftet werde, wenn ein Verſchulden der 
Bahnverwaltung oder ihrer Leute nachgewieſen wird. Daſſelbe kann in An⸗ 
fed von Gegenſtaͤnden bedungen werden, welche ſich in Reiſe⸗Equipagen be⸗ 
finden; 

i 2) daß fuͤr Verluſt von Reiſegepaͤck, welches zum Transport aufgegeben 
iſt, nur gehaftet werde, wenn das Gepaͤck binnen einer beſtimmten Friſt nach 
der Ablieferungszeit abgefordert wird. 

Die Friſt darf nicht kuͤrzer als drei Tage 165 


(Nr. 5408.) Ar⸗ 
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Artikel 426. 


In Anſehung der Guͤter, welche nach ihrer natuͤrlichen Beſchaffenheit 
bei dem Transport regelmaͤßig einen Verluſt an Gewicht oder an Maaß er⸗ 
leiden, kann bedungen werden, daß bis zu einem im Voraus beſtimmten Nor⸗ 
malſatze für Verluſt an Gewicht oder Maaß nicht gehaftet werde. Der Nor: 
malſatz muß, im Falle mehrere Stuͤcke zuſammen transportirt worden find, für 
jedes einzelne Stuͤck beſonders berechnet werden, wenn das Gewicht oder Maaß 
der einzelnen Stuͤcke im Frachtbrief verzeichnet oder ſonſt erweislich iſt. 

Die hier bezeichnete Beſtimmung kann nicht geltend gemacht werden, 
wenn nachgewieſen wird, daß der Verluſt nach den Umſtaͤnden des Falles nicht 
in Folge der natuͤrlichen Beſchaffenheit des Guts entſtanden iſt, oder daß der 
beſtimmte Normalſatz dieſer Beſchaffenheit oder den ſonſtigen Umſtaͤnden des 
Falles nicht entſpricht. ö 


Artikel 427. 
Es kann bedungen werden: 


1) daß der nach Artikel 396. der Schadensberechnung zu Grunde zu 
legende Werth den im Frachtbrief, im Ladeſchein oder im Gepaͤckſchein als 
Werth des Guts angegebenen Betrag und in Ermangelung einer ſolchen An⸗ 
gabe einen im Voraus beſtimmten Normalſatz nicht uͤberſteigen ſoll; 

2) daß die Höhe des nach Artikel 397. wegen verfpateter Lieferung zu 
leiſtenden Schadenerſatzes den im Frachtbrief, im Ladeſchein oder im Gepaͤck⸗ 
ſchein als die Hoͤhe des Intereſſes an der rechtzeitigen Lieferung angegebenen 
Betrag und in Ermangelung einer ſolchen Angabe einen im Voraus beſtimm⸗ 
ten Normalſatz, welcher auch in dem Verluſte der Fracht oder eines Theiles 
derſelben beſtehen kann, nicht uͤberſteigen ſoll. 5 

Im Falle einer böslichen Handlungsweiſe der Eiſenbahnverwaltung oder 
ihrer Leute kann die Beſchraͤnkung der Haftpflicht auf den Normalſatz oder den 
angegebenen Werth des Guts nicht geltend gemacht werden. 


Artikel 428. 


Es kann bedungen werden, daß nach erfolgter Empfangnahme des Guts 
und Bezahlung der Fracht jeder Anſpruch wegen Verluſtes an dem Gut oder 
wegen Beſchaͤdigung deſſelben auch dann, wenn dieſelben bei der Ablieferung 
nicht erkennbar waren und erſt ſpaͤter entdeckt worden ſind (Artikel 408. Abſ. 2.), 
erliſcht, wenn der Anſpruch nicht binnen einer beſtimmten Friſt nach der Ablie⸗ 
ferung bei der Eiſenbahnverwaltung angemeldet worden iſt. 

Die Friſt darf nicht kuͤrzer als vier Wochen ſein. 


Artikel 429. 


N Wenn eine Eiſenbahn das Gut mit einem Frachtbrief uͤbernimmt, nach 

welchem der Transport durch mehrere ſich an einander anſchließende Eiſenbah⸗ 

nen zu bewirken iſt, fo kann bedungen werden, daß nicht ſaͤmmtliche Eifen 

bahnen, welche das Gut mit dem Frachtbrief uͤbernommen haben, nach na 9 
g gabe 
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gabe des Artikels 401. als Frachtführer für den ganzen Transport haften, ſon⸗ 
dern daß nur die erſte Bahn und diejenige Bahn, welche das Gut mit dem 
Frachtbriefe zuletzt uͤbernommen hat, dieſer Haftpflicht fuͤr den ganzen Trans⸗ 
port unterliegt, vorbehaltlich des Ruͤckgriffs der Eiſenbahnen gegeneinander, daß 
dagegen eine der uͤbrigen, in der Mitte liegenden, Eiſenbahnen nur dann als 
Frachtfuͤhrer in Anſpruch genommen werden kann, wenn ihr nachgewieſen wird, 
daß der Schaden auf ihrer Bahn ſich ereignet hat. 


Artikel 430. 


Wenn eine Eiſenbahn das Gut mit einem Frachtbriefe zum Transport 
uͤbernimmt, in welchem als Ort der Ablieferung ein weder an ihrer Bahn, 
noch an einer der ſich an ſie anſchließenden Bahnen liegender Ort bezeichnet 
iſt, ſo kann bedungen werden, daß die Haftpflicht der Eiſenbahn oder der Eiſen⸗ 
bahnen als Frachtfuͤhrer nicht fuͤr den ganzen Transport bis zum Ort der 
Ablieferung, ſondern nur fuͤr den Transport bis zu dem Orte beſtehe, wo der 
Transport mittelſt Eiſenbahn enden ſoll; iſt dies bedungen, ſo treten in Bezug 
auf die Weiterbefoͤrderung nur die Verpflichtungen des Spediteurs ein. 


Artikel 431. 


Iſt von dem Abſender auf dem Frachtbriefe beſtimmt, daß das Gut 
an einem an der Eiſenbahn liegenden Ort abgegeben werden oder liegen blei⸗ 
hen ſoll, ſo gilt, ungeachtet im Frachtbrief ein anderweitiger Beſtimmungsort 
angegeben iſt, der Transport als nur bis zu jenem an der Bahn liegenden 
Ort uͤbernommen, und die Bahn iſt nur bis zur Ablieferung an dieſem Ort 
verantwortlich. ö 


Fünftes Buch. 
Vom Seehandel. 


Erſter Titel. 
Allgemeine Beſtimmungen. 


Artikel 432. 


Fuͤr die zum Erwerb durch die Seefahrt beſtimmten Schiffe, welchen 
das Recht, die Landesflagge zu fuͤhren, zuſteht, iſt ein Schiffsregiſter zu fuͤhren. 

Das Schiffsregiſter iſt oͤffentlich; die Einſicht deſſelben iſt waͤhrend der 
gewöhnlichen Dienſtſtunden einem Jeden geſtattet. 


Artikel 433. 


Die Eintragung in das Schiffsregiſter darf erft geſchehen, nachdem das 
Recht, die Landesflagge zu fuͤhren, nachgewieſen iſt. 
(Nr. 5408) Vor 
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Vor der Eintragung in das Schiffsregiſter darf das Recht, die Landes⸗ A 
flagge zu führen, nicht ausgeuͤbt werden. d 


Artikel 434. 


Die Landesgeſetze beſtimmen die Erforderniſſe, von welchen das Recht 
eines Schiffs, die Landesflagge zu fuͤhren, abhaͤngig iſt. 

Sie beſtimmen die Behörden, welche das Schiffsregiſter zu führen haben. 

Sie beſtimmen, ob und unter welchen Vorausſetzungen die Eintragung 
in das Schiffsregiſter für ein aus einem anderen Lande erworbenes Schiff vor 
laͤufig durch eine Konſulatsurkunde erſetzt werden kann. 


Artikel 435. 
Die Eintragung in das Schiffsregiſter muß enthalten: 


1) die Thatſachen, welche das Recht des Schiffs, die Landesflagge zu fuͤh⸗ 
ren, begruͤnden; . 

2) die Thatſachen, welche zur Feſtſtellung der Identitaͤt des Schiffs und 
ſeiner Eigenthumsverhaͤltniſſe erforderlich ſind; 5 Ai 

3) den Hafen, von welchem aus mit dem Schiff die Seefahrt betrieben 
werden ſoll (Heimathshafen, Regiſterhafen). 


Ueber die Eintragung wird eine, mit dem Inhalte derſelben uͤberein⸗ 
ſtimmende Urkunde (Certifikat) ausgefertigt. 


Artikel 436. 


Treten in den Thatſachen, welche in dem vorhergehenden Artikel bezeichnet 
ſind, nach der Eintragung Veraͤnderungen ein, ſo muͤſſen dieſelben in das Schiffs⸗ 
regiſter eingetragen und auf dem Certifikat vermerkt werden. 

Im Fall das Schiff untergeht oder das Recht, die Landesflagge zu fh: 
ren, verliert, iſt das Schiff in dem Schiffsregiſter zu loͤſchen und das ertheilte 
Certifikat zuruͤckzuliefern, ſofern nicht glaubhaft beſcheinigt wird, daß es nicht 
zuruͤckgeliefert werden koͤnne. ö 


Artikel 437. 


Die Landesgeſetze beſtimmen die Friſten, binnen welcher die Thatſachen 
anzuzeigen und nachzuweiſen find, welche eine Eintragung oder Loͤſchung er: 
forderlich machen, ſowie die Strafen, welche fuͤr den Fall der Verſaͤumung 
Di 12 oder der Nichtbefolgung der vorhergehenden Vorſchriften ver⸗ 
wirkt ſind. 


Artikel 438. 


. Die Landesgeſetze koͤnnen beſtimmen, daß die Vorſchriften der Artikel 432. 
bis 437. auf kleinere Fahrzeuge (Kuͤſtenfahrer u. ſ. w.) keine Anwendung finden. 
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| Artikel 439. 55 e 
Bei der Veräußerung eines Schiffs oder eines Antheils am Schiff 
(Schiffspart) kann zum Eigenthumserwerb die nach den Grundſaͤtzen des bür- 
gerlichen Rechts etwa erforderliche Uebergabe durch die unter den Kontrahenten 
getroffene Vereinbarung erſetzt werden, daß das Eigenthum ſofort auf den Er⸗ 
werber uͤbergehen ſoll. ’ 


Artikel 440, 


In allen Fällen der Veräußerung eines Schiffs oder einer Schiffspart 
kann jeder Theil verlangen, daß ihm auf ſeine Koſten eine beglaubigte Urkunde 
uͤber die Veraͤußerung ertheilt werde. 


Artikel 441. i 
Wird ein Schiff oder eine Schiffspart veraͤußert, während das Schiff 
auf der Reiſe ſich befindet, ſo iſt im Verhaͤltniß zwiſchen dem Veraͤußerer und 
Erwerber in Ermangelung einer anderen Vereinbarung anzunehmen, daß dem 
Erwerber der Gewinn der laufenden Reife gebuͤhre oder der Verluſt derſelben 
zur Laſt falle. 
Artikel 442. 
Durch die Veräußerung eines Schiffs oder einer Schiffspart wird in den 
perſoͤnlichen Verpflichtungen des Veraͤußerers gegen Dritte nichts geaͤndert. 


Artikel 443. 


Unter dem Zubehör eines Schiffs find alle Sachen begriffen, welche zu 


dem bleibenden Gebrauch des Schiffs bei der Seefahrt beſtimmt ſind. 

Dahin gehören insbeſondere auch die Schiffsboote. 

Im Zweifel werden Gegenſtaͤnde, welche in das Schiffsinventar einge⸗ 
tragen ſind, als Zubehoͤr des Schiffs angeſehen. : 


. Artikel 444. f 
Im Sinne dieſes fünften Buches gilt ein feeuntüchtig gewordenes Schiff 


1) als reparaturunfaͤhig, wenn die Reparatur des Schiffs überhaupt nicht 


moͤglich iſt, oder an dem Orte, wo das Schiff ſich befindet, nicht bewerk⸗ 
ſtelligt, daſſelbe auch nicht nach dem Hafen, wo die Reparatur auszu⸗ 
fuͤhren waͤre, gebracht werden kann; 
als reparaturunwuͤrdig, wenn die Koſten der Reparatur ohne Abzug fir 
den Unterſchied zwiſchen alt und neu mehr betragen wuͤrden, als drei 
Viertel ſeines fruͤheren Werths. i 
Iſt die Seeuntuͤchtigkeit waͤhrend einer Reiſe eingetreten, ſo gilt als 
der fruͤhere Werth derjenige, welchen das Schiff bei dem Antritt der 
Reiſe gehabt hat, in den uͤbrigen Faͤllen derjenige, welchen das Schiff, 
bevor es ſeeuntuͤchtig geworden iſt, gehabt hat oder bei gehoͤriger Aus⸗ 
ruͤſtung gehabt haben wuͤrde. f 
(Ar. 5408.) Ar⸗ 
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Artikel 445. x 


Zar Schiffsbeſatzung werden gerechnet der Schiffer, die Schiffsmannſchaft, 
ſowie alle uͤbrigen auf dem Schiff angeſtellten Perſonen. 


Artikel 446. 


. Ein zum Abgehen fertiges (ſegelfertiges) Schiff kann wegen Schulden 
nicht mit Beſchlag belegt werden. Dieſe Beſtimmung tritt jedoch nicht ein, 
wenn die Schulden zum Behuf der anzutretenden Reife gemacht worden ſind. 

Durch eine Beſchlagnahme von bereits an Bord des Schiffs befindlichen 

Guͤtern wegen Schulden kann deren Wiederausladung nur in denjenigen Faͤllen 
erwirkt werden, in welchen der Ablader ſelbſt die Wiederausladung noch zu 
fordern befugt waͤre, und nur gegen Leiſtung desjenigen, was dieſer alsdann zu 
leiſten haben wuͤrde. i 

Eine zur Schiffsbeſatzung gehoͤrige Perſon kann wegen Schulden von 
dem 1 an nicht mehr verhaftet werden, in welchem das Schiff ſegel⸗ 
fertig iſt. 


Artikel 447. 


Wenn in dieſem fuͤnften Buche die Europaͤiſchen Haͤfen den nichteuropaͤi⸗ 9 
ſchen Häfen entgegengeſetzt werden, fo find unter den erſteren zugleich die nicht⸗ 
europaͤiſchen Häfen des Mittellaͤndiſchen, Schwarzen und Azowſchen Meeres als 

mitbegriffen anzuſehen. ö 

| Artikel 448. | 
Die Beſtimmungen des fünften Buchs, welche ſich auf den Aufenthalt 
des Schiffs im Heimathshafen beziehen, koͤnnen von den Landesgeſetzen auf 
alle oder einige Häfen des Reviers des Heimathshafens ausgedehnt werden. 


Artikel 449. 


Fuͤr die Poſtanſtalten gelten die Beſtimmungen des fuͤnften Buchs nur | 1 


inſoweit, als nicht durch beſondere Geſetze oder Verordnungen für dieſelben ein 
Anderes vorgeſchrieben iſt. i = 


Zweiter Titel. 
Von dem Rheder und von der Rhederei. 


Artikel 450. 


Rheder iſt der Eigenthumer eines ihm zum Erwerb durch die Seefahrt 
dienenden Schiffs. | 


Artikel 451. 


Der Rheder ift für den Schaden verantwortlich, welchen eine Perſon der 
SE Schiffe | 


Schiffsbeſatzung einem Dritten durch 


5 
} 
\ 
| 
| 


zahlten Handgelder und Vorſchuͤſſe zuruͤck zu Der 
7 


Kerr 1 


— 


7 N | | 
ihr Verſchulden in Ausführung ihrer 


Dienſtverrichtungen zufuͤgt. 
5 Artikel 452. 


Der Rheder haftet fuͤr den Anſpruch eines Dritten nicht perſoͤnlich, ſon⸗ 
dern er haftet nur mit Schiff und Fracht: 


1) wenn der Anſpruch auf ein Rechtsgeſchaͤft gegruͤndet wird, welches der 
Schiffer als ſolcher kraft ſeiner geſetzlichen Befugniſſe, und nicht mit 
Bezug auf eine beſondere Vollmacht geſchloſſen hat; 

2) wenn der Anſpruch auf die Nichterfuͤllung oder auf die unvollſtaͤndige 
oder mangelhafte Erfuͤllung eines von dem Rheder abgeſchloſſenen Ver⸗ 
trages gegründet wird, inſofern die Ausführung des Vertrages zu den 
Dienſtobliegenheiten des Schiffers gehört hat, ohne Unterſchied, ob die 
Nichterfüllung oder die unvollſtaͤndige oder die mangelhafte Erfuͤllung 
von einer Perſon der Schiffsbeſatzung verſchuldet iſt oder nicht; 

3) wenn der Anſpruch auf das Verſchulden einer Perſon der Schiffsbe⸗ 
ſatzung gegruͤndet wird. g 


In den unter Ziffer 1. und 2. bezeichneten Faͤllen kommt jedoch dieſer 
Artikel nicht zur Anwendung, wenn den Rheder ſelbſt in Anſehung der Ver⸗ 
tragserfuͤllung ein Verſchulden trifft, oder wenn derſelbe die Vertragserfuͤllung 
beſonders gewaͤhrleiſtet hat. a 


Artikel 453. 


Der Rheder haftet fuͤr die Forderungen der zur Schiffsbeſatzung gehoͤ⸗ 
renden Perſonen aus den Dienſt⸗ und Heuervertraͤgen nicht nur mit Schiff und 


Fracht, ſondern zugleich perfönlich. 


Wenn jedoch das Schiff dem Rheder ohne ſein Verſchulden vor Vollen⸗ 
dung der Reiſe verloren geht, insbeſondere 

wenn es verungluͤckt, 

wenn es als reparaturunfaͤhig oder reparaturunwuͤrdig kondemnirt 

(Artikel 444.) und in dem letzteren Falle ohne Verzug öffentlich ver- 

kauft wird, 5 i 

wenn es geraubt wird, 

wenn es aufgebracht oder angehalten und fuͤr gute Priſe erklaͤrt wird, 
ſo haftet der Rheder für die Forderungen aus der nicht vollendeten Reife oder, 
ſofern dieſelbe aus mehreren Abſchnitten beſteht, fuͤr die Forderungen aus dem 
letzten Reiſe⸗Abſchnitt nicht perſoͤnlich. ER 

Der letzte Reiſe-Abſchnitt beginnt in dem Hafen, in welchem das Schiff 
zuletzt Ladung eingenommen oder gelöfcht hat, und mit dem Zeitpunkt, in wel- 
chem mit dem Laden der Anfang gemacht oder die Loͤſchung vollendet iſt. Ein 
Nothhafen wird als Ladungs- oder Loͤſchungshafen im Sinne dieſer Vorſchrift 
nicht angeſehen. a f 5 

Der Rheder iſt in keinem der vorgenannten Faͤlle befugt, die etwa ge⸗ 
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5 is 
Artikel 454. 5 


„Die übrigen Fälle, in welchen der Rheder nicht perſönlich, ſondern nun 


mit Schiff und Fracht haftet, ſind in den folgenden Titeln beſtimmt. 


Artikel 455. 


Der Rheder als ſolcher kann wegen eines jeden Anſpruchs, ohne Unter⸗ 
ſchied ob er perſoͤnlich oder nur mit Schiff und Fracht haftet, vor dem Ge— 
richte des Heimathshafens (Artikel 435.) belangt werden. 


Artikel 456. 


Wird von mehreren Perſonen ein ihnen gemeinſchaftlich zuſtehendes 
Schiff zum Erwerb durch die Seefahrt fuͤr gemeinſchaftliche Rechnung ver⸗ 
wendet, ſo beſteht eine Rhederei. ö 

Der Fall, wenn das Schiff einer Handelsgeſellſchaft gehoͤrt, wird durch 
die Beſtimmungen uͤber die Rhederei nicht beruͤhrt. 


Artikel 457. 


Das Rechtsverhaͤltniß der Mitrheder unter einander beſtimmt ſich zu⸗ 
naͤchſt nach dem zwiſchen ihnen geſchloſſenen Vertrage. Soweit eine Verein— 
barung nicht getroffen iſt, kommen die Beſtimmungen der nachfolgenden Artikel 
zur Anwendung. 


Artikel 458. 


Fuͤr die Angelegenheiten der Rhederei ſind die Beſchluͤſſe der Mitrheder 
maaßgebend. Bei der Beſchlußfaſſung entſcheidet die Mehrheit der Stimmen, 
Die Stimmen werden nach der Groͤße der Schiffsparten gezaͤhlt. Die Stim⸗ 
menmehrheit fuͤr einen Beſchluß iſt vorhanden, wenn der Perſon oder den Per⸗ 
ſonen, welche fuͤr den Beſchluß geſtimmt haben, zuſammen mehr als die Hälfte 
des ganzen Schiffs gehört. 

Einſtimmigkeit ſaͤmmtlicher Mitrheder iſt erforderlich zu Beſchluͤſſen, 
welche eine Abänderung des Rhedereivertrages bezwecken oder welche den Be⸗ 
ſtimmungen des Rhedereivertrages entgegen oder dem Zwecke der Rhederei 


fremd ſind. 
Artikel 439. 


Durch Beſchluß der Mehrheit kann fuͤr den Rhedereibetrieb ein Kor⸗ 
reſpondentrheder (Schiffsdirektor, Schiffsdisponent) beſtellt werden. Zur Be⸗ 
ftellung eines Korreſpondentrheders, welcher nicht zu den Mitrhedern gehoͤrt, 
iſt ein einſtimmiger Beſchluß erforderlich. 

Die Beſtellung des Korreſpondentrheders kann zu jeder Zeit durch Stim⸗ 
menmehrheit widerrufen werden, unbeſchadet der Rechte auf Entſchaͤdigung aus 
beſtehenden Vertraͤgen. i | 


Artikel 460. 
Im Verhältniß zu Dritten iſt der Korreſpondentrheder kraft feiner 15 
\ 5 el⸗ 
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ftellung befugt, alle Geſchaͤfte und Rechtshandlungen vorzunehmen, welche der 
Geſchaͤftsbetrieb einer Rhederei gewöhnlich mit ſich bringt. 

Dieſe Befugniß erſtreckt ſich insbeſondere auf die Ausruͤſtung, Erhaltung 
und Verfrachtung des Schiffs, auf die Verſicherung der Fracht, der Aus⸗ 
ruͤſtungskoſten und der Havereigelder, ſowie auf die mit dem gewöhnlichen Ge⸗ 
ſchaͤftsbetrieb verbundene Empfangnahme von Geldern. 

Der Korreſpondentrheder iſt in demſelben Umfange befugt, die Rhederei 
vor Gericht zu vertreten. 

Er iſt befugt, den Schiffer anzuſtellen und zu entlaſſen; der Schiffer hat 
ſich nur an deſſen Anweiſungen und nicht auch an die etwaigen Anweiſungen 
der einzelnen Mitrheder zu halten. 5 

Im Namen der Rhederei oder einzelner Mitrheder Wechſelverbindlich⸗ 
keiten einzugehen oder Darlehen aufzunehmen, das Schiff oder Schiffsparten 
zu verkaufen oder zu verpfaͤnden oder fuͤr dieſelben Verſicherung zu nehmen, 
iſt der Korreſpondentrheder nicht befugt, es ſei denn, daß ihm eine Vollmacht 
hierzu beſonders ertheilt iſt. 

Im Uebrigen bedarf es zu den Geſchaͤften und Rechtshandlungen, welche 
er kraft ſeiner Beſtellung vorzunehmen befugt iſt, der in den Landesgeſetzen etwa 
vorgeſchriebenen Spezialvollmacht nicht. 


Artikel 461. 


Durch ein Rechtsgeſchaͤft, welches der Korreſpondentrheder als ſolcher 
innerhalb der Grenzen ſeiner Befugniſſe geſchloſſen hat, wird die Rhederei dem 
Dritten gegenuͤber auch dann berechtigt und verpflichtet, wenn das Geſchaͤft ohne 
Nennung der einzelnen Mitrheder geſchloſſen iſt. 

Iſt die Rhederei durch ein von dem Korreſpondentrheder abgeſchloſſenes 
Geſchaͤft verpflichtet, ſo haften die Mitrheder in gleichem Umfange (Artikel 452.), 
als wenn das Geſchaͤft von ihnen ſelbſt geſchloſſen waͤre. 


Artikel 402. 5 


Eine Beſchraͤnkung der im Artikel 460. bezeichneten Befugniffe des Kor⸗ 
reſpondentrheders kann die Rhederei einem Dritten nur inſofern entgegenſetzen, 
als ſie beweiſt, daß die Beſchraͤnkung dem Dritten zur Zeit des Abſchluſſes des 
Geſchaͤfts bekannt war. i ö 


Artikel 463. 


8 Der Rhederei gegenuͤber iſt der Korreſpondentrheder verpflichtet, die Be⸗ 
ſchraͤnkungen einzuhalten, welche von derſelben fuͤr den Umfang ſeiner Befug⸗ 
niſſe feſtgeſetzt ſind; er hat ſich ferner nach den gefaßten Beſchluͤſſen zu richten 
und dieſelben zur Ausfuͤhrung zu bringen. N 
Im Uebrigen iſt der Umfang feiner Befugniſſe auch der Rhederei gegen⸗ 
über nach den Beſtimmungen des Artikels 460. mit der Maaßgabe zu beur⸗ 
theilen, daß er zu neuen Reiſen und Unternehmungen, zu außergewoͤhnlichen 
Reparaturen, ſowie zur Anſtellung oder Entlaſſung des Schiffers vorher die 
Beſchluͤſſe der Rhederei einholen muß. 
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Artikel 464. 


Der Korreſpondentrheder iſt verpflichtet, in den Angelegenheiten der Rhe⸗ 
derei die Sorgfalt eines ordentlichen Rheders anzuwenden. 


Artikel 465. 


Der Korrefpondentrheder hat uͤber feine die Rhederei betreffende Ge⸗ 
ſchaͤftsfuͤhrung abgeſondert Buch zu führen und die dazu gehoͤrigen Belaͤge 
aufzubewahren. Er hat auch jedem Mitrheder auf deſſen Verlangen Kenntniß 
von allen Verhaͤltniſſen zu geben, die ſich auf die Rhederei, insbeſondere auf 
das Schiff, die Reiſe und die Ausruͤſtung beziehen; er muß ihm jederzeit die 
Einſicht der die Rhederei betreffenden Buͤcher, Briefe und Papiere geſtatten. 


Artikel 466. 


Der Korreſpondentrheder iſt verpflichtet, jederzeit auf Beſchluß der 
Rhederei derſelben Rechnung zu legen. Die Genehmigung der Rechnung und 
die Billigung der Verwaltung des Korreſpondentrheders durch die Mehrheit 
hindert die Minderheit nicht, ihr Recht geltend zu machen. 


Artikel 467. 


Jeder Mitrheder hat nach Verhaͤltniß ſeiner Schiffspart zu den Ausga⸗ 
ben der Rhederei, insbeſondere zu den Koſten der Ausruͤſtung und der Repa⸗ 
ratur des Schiffs, beizutragen. i 

Iſt ein Mitrheder mit Leiſtung ſeines Beitrags in Verzug und wird das 
Geld von Mitrhedern fuͤr ihn vorgeſchoſſen, ſo iſt er denſelben von Rechtswe⸗ 
gen zur Entrichtung von Zinſen von dem Zeitpunkt der Vorſchuͤſſe an verpflich⸗ AR 
let. Ob durch einen ſolchen Vorſchuß ein Pfandrecht an der Schiffspart des 

ſaͤumigen Mitrheders erworben wird, iſt nach den Landesgeſetzen zu beurtheilen. 
Auch wenn ein Pfandrecht nicht erworben iſt, wird durch den Vorſchuß ein 
verſicherbares Intereſſe hinſichtlich der Schiffspart fuͤr die Mitrheder begruͤndet. 
Im Fall der Verſicherung dieſes Intereſſe hat der ſaͤumige Mitrheder die Koſten 
derſelben zu erſetzen. 8 


Artikel 468. 


Wenn eine neue Reiſe oder wenn nach Beendigung einer Reiſe die Re⸗ 
paratur des Schiffes oder wenn die Befriedigung eines Glaͤubigers beſchloſſen 
worden iſt, welchem die Rhederei nur mit Schiff und Fracht haftet, ſo kann 
jeder Mitrheder, welcher dem Beſchluſſe nicht zugeſtimmt hat, ſich von der 
Leiſtung der zur Ausfuhrung deſſelben erforderlichen Einzahlungen dadurch be⸗ 
freien, daß er ſeine Schiffspart ohne Anſpruch auf Entgelt aufgiebt. 

Der Mitrheder, welcher von dieſer Befugniß Gebrauch machen will, muß 
dies den Mitrhedern oder dem orreſpondentrheder innerhalb dreier Tage 
nach dem Tage des Beſchluſſes oder, wenn er bei der Beſchlußfaſſung nicht 
anweſend und nicht vertreten war, innerhalb dreier Tage nach der Mittheilung * 
des Beſchluſſes gerichtlich oder notariell kundgeben. 15 1 

8 Die 


Een, > 
Die aufgegebene Schiffspart fällt den übrigen Mitrhedern nach Verhaͤlt⸗ 


| niß der Größe ihrer Schiffsparten zu. 


Artikel 469. 


Die Vertheilung des Gewinnes und Verluſtes geſchieht nach der Groͤße 
der Schiffsparten. a 

Die Berechnung des Gewinnes und Verluſtes und die Auszahlung des 
etwaigen Gewinnes erfolgt jedesmal, nachdem das Schiff in den Heimathshafen 
zuruͤckgekehrt iſt, oder nachdem es in einem anderen Hafen feine Reiſe beendigt 
hat und die Schiffsmannſchaft entlaſſen iſt. 

Außerdem muͤſſen auch vor dem erwaͤhnten Zeitpunkte die eingehenden 
Gelder, inſoweit ſie nicht zu ſpaͤteren Ausgaben oder zur Deckung von An⸗ 
ſpruͤchen einzelner Mitrheder an die Rhederei erforderlich find, unter die einzel⸗ 
nen Mitrheder nach Verhaͤltniß der Größe ihrer Schiffsparten vorläufig ver⸗ 
theilt und ausgezahlt werden. . 


Artikel 470. . 


Jeder Mitrheder kann feine Schiffspart jederzeit und ohne Einwilligung 
der übrigen Mitrheder ganz oder theilweiſe veraͤußern. 

Ein geſetzliches Vorkaufsrecht ſteht den Mitrhedern nicht zu. Es kann 
jedoch die Veräußerung einer Schiffspart, in Folge welcher das Schiff das 
Recht, die Landesflagge zu führen, verlieren wuͤrde, rechtsgültig nur mit Zu⸗ 
ſtimmung aller Mitrheder erfolgen. Die Landesgeſetze, welche eine ſolche Ver⸗ 
aͤußerung überhaupt für unzuläffig erklaͤren, werden durch dieſe Beſtimmung 
nicht beruͤhrt. 

Artikel 471. 


Der Mitrheder, welcher ſeine Schiffspart veraͤußert hat, wird, ſo lange 
die Veräußerung von ihm und dem Erwerber den Mitrhedern oder dem Kor⸗ 
reſpondentrheder nicht angezeigt worden iſt, im Verhaͤltniß zu den Mitrhedern 
noch als Mitrheder betrachtet und bleibt wegen aller vor dieſer Anzeige be— 
gruͤndeten Verbindlichkeiten als Mitrheder den uͤbrigen Mitrhedern verhaftet. 

Der Erwerber der Schiffspart iſt jedoch im Verhaͤltniß zu den uͤbri⸗ 
gen Mitrhedern ſchon ſeit dem Zeitpunkte der Erwerbung als Mitrheder ver- 
pflichtet. b 

Er muß die Beſtimmungen des Rhedereivertrages, die gefaßten Beſchluͤſſe 
und eingegangenen Geſchaͤfte gleichwie der Veraͤußerer gegen ſich gelten laſſen; 
die übrigen Mitrheder koͤnnen außerdem alle gegen den Veraͤußerer als Mit⸗ 
rheder begründeten Verbindlichkeiten in Bezug auf die veraͤußerte Schiffspart 
gegen den Erwerber zur Aufrechnung bringen, unbeſchadet des Rechts des letz⸗ 
teren auf Gewaͤhrleiſtung gegen den Veraͤußerer. 


Artikel 472. 


Eine Aenderung in den Perſonen der Mitrheder iſt ohne Einfluß auf den 


Fortbeſtand der Rhederei. 
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Wenn ein Mitrheder ſtirbt oder in Konkurs geraͤth oder zur Verwaltung 
ſeines Vermögens rechtlich unfähig wird, fo hat dies die Aufloͤſung der Rhe⸗ 
derei nicht zur Folge. 

Eine Aufkuͤndigung von Seiten eines Mitrheders oder eine Ausſchließung 
eines Mitrheders findet nicht ſtatt. 


Artikel 473. 


Die Aufloͤſung der Rhederei kann durch Stimmenmehrheit beſchloſſen 
1 1105 Beſchluß, das Schiff zu veraͤußern, ſteht dem Beſchluſſe der Auf⸗ 
oͤſung gleich. 

er die Aufloͤſung der Rhederei oder die Veraͤußerung des Schiffs be- 
ſchloſſen, ſo muß das Schiff oͤffentlich verkauft werden. Der Verkauf kann 
nur geſchehen, wenn das Schiff zu einer Reiſe nicht verfrachtet iſt und in dem 
Heimathshafen oder in einem inlaͤndiſchen Hafen ſich befindet. Iſt jedoch das 
Schiff als reparaturunfaͤhig oder reparaturunwuͤrdig (Artikel 444.) kondemnirt, 
zſo kann der Verkauf deſſelben, auch wenn es verfrachtet iſt, und ſelbſt im Aus⸗ 
lande erfolgen. Soll von den vorſtehenden Beſtimmungen abgewichen werden, 
ſo iſt die Zuſtimmung aller Mitrheder erforderlich. 


Artikel 474. 


Die Mitrheder als ſolche haften Dritten, wenn ihre perfönliche Haftung 
eintritt, nur nach Verhaͤltniß der Groͤße ihrer Schiffsparten. 

Iſt eine Schiffspart veraͤußert, ſo haften fuͤr die in der Zeit zwiſchen 
der Veraͤußerung und der im Artikel 471. erwaͤhnten Anzeige etwa begruͤnde⸗ 
ten perjönlichen Verbindlichkeiten ruͤckſichtlich dieſer Schiffspart ſowohl der Ver⸗ 
aͤußerer als der Erwerber. a 

Artikel 475. 


Die Mitrheder als ſolche koͤnnen wegen eines jeden Anſpruchs, ohne Un⸗ 
terſchied, ob dieſer von einem Mitrheder oder von einem Dritten erhoben iſt, 
vor dem Gerichte des Heimathshafens (Artikel 435.) belangt werden. 

Dieſe Vorſchrift kommt auch dann zur Anwendung, wenn die Klage 
nur gegen einen Mitrheder oder gegen einige Mitrheder gerichtet ift, 


Artikel 476. 


Auf die Vereinigung zweier oder mehrerer Perſonen, ein Schiff fuͤr ge⸗ 
meinſchaftliche Rechnung zu erbauen und zur Seefahrt zu verwenden, finden 
die Artikel 457. 458. 467., der letztere mit der Maaßgabe Anwendung, daß er 
zugleich auf die Baukoſten zu beziehen iſt, desgleichen die Artikel 472. und 474, 
und, ſobald das Schiff vollendet und von dem Erbauer abgeliefert ift, außerdem 
die Artikel 470. 471. und 473. 

Der Korreſpondentrheder (Artikel 459.) kann auch ſchon vor Vollendung 
des Schiffs beſtellt werden; er hat in dieſem Fall ſogleich nach feiner Beftel- 
lung in Bezug auf den Fünftigen Rhedereibetrieb die Rechte und Pflichten eines 
Korreſpondentrheders. ö i 

Ar⸗ 


Artikel 477 


Wer ein ihm nicht gehöriges Schiff zum Erwerb durch die Seefahrt 
fuͤr ſeine Rechnung verwendet und es entweder ſelbſt führt oder die Fuͤhrung 
1 0 Schiffer anvertraut, wird im Verhaͤltniß zu Dritten als Rheder an⸗ 
eſehen. a 
5 Der Eigenthuͤmer kann denjenigen, welcher aus der Verwendung einen 
Anſpruch als Schiffsglaͤubiger herleitet, an der Durchfuͤhrung des Anſpruchs 
nicht hindern, ſofern er nicht beweiſt, daß die Verwendung ihm gegenuͤber eine 
widerrechtliche und der Glaͤubiger nicht in gutem Glauben war. ö 


Dritter Titel. 
Von dem Schiffer. 


Artikel 478. 


Der Fuͤhrer des Schiffs (Schiffskapitain, Schiffer) iſt verpflichtet, bei 
allen Dienſtverrichtungen, namentlich bei der Erfuͤllung der von ihm auszufuͤh⸗ 
renden Vertraͤge, die Sorgfalt eines ordentlichen Schiffers anzuwenden. Er 
haftet für jeden durch fein Verſchulden entſtandenen Schaden, insbeſondere fuͤr 
den Schaden, welcher aus der Verletzung der in dieſem und den folgenden 
Titeln ihm auferlegten Pflichten entſteht. 


Artikel 479. 


Dieſe Haftung des Schiffers beſteht nicht nur gegenuͤber dem Rheder, 
ſondern auch gegenuͤber dem Befrachter, Ablader und Ladungsempfaͤnger, dem 
Reiſenden, der Schiffsbeſatzung und demjenigen Schiffsglaͤubiger, deſſen Forde⸗ 
rung aus einem Kreditgeſchaͤft (Artikel 497.) entſtanden iſt, insbeſondere dem 
Bodmereiglaͤubiger. 

Der Schiffer wird dadurch, daß er auf Anweiſung des Rheders gehan⸗ 
5 hat, den uͤbrigen vorgenannten Perſonen gegenuͤber von der Haftung nicht 
efreit. i 

Durch eine ſolche Anweiſung wird auch der Rheder perſoͤnlich verpflichtet, 
wenn er bei Ertheilung derſelben von dem Sachverhaͤltniß unterrichtet war. 


Artikel 480. 


Der Schiffer hat vor Antritt der Reiſe dafür zu ſorgen, daß das Schiff 
in ſeetuͤchtigem Stande, gehoͤrig eingerichtet und ausgeruͤſtet, gehoͤrig bemannt 
und verproviantirt iſt, und daß die zum Ausweis fir Schiff, Beſatzung und 
Ladung erforderlichen Papiere an Bord ſind. ; 


Artikel 481. 


Der Schiffer hat zu ſorgen fuͤr die Tuͤchtigkeit der Geraͤthſchaften zum 
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Laden und Loͤſchen, ſowie für die gehörige Stauung nach Seemannsbrauch, 2 


auch wenn die Stauung durch befondere Stauer bewirkt wird. 


Er hat dafuͤr zu ſorgen, daß das Schiff nicht uͤberladen, und daß es i 


mit dem noͤthigen Ballaſte und der erforderlichen Garnirung verſehen wird. 


Artikel 482. 


Wenn der Schiffer im Auslande die dort geltenden geſetzlichen Vorſchrif⸗ 
ten, insbeſondere die Polizei⸗, Steuer- und Zollgeſetze nicht beobachtet, fo hat 
er den daraus entſtehenden Schaden zu erſetzen. 


Desgleichen hat er den Schaden zu erſetzen, welcher daraus entſteht, daß 8 


er Guͤter ladet, von welchen er wußte oder wiſſen mußte, daß ſie Kriegskontre⸗ 
bande ſeien. 


Artikel 483. 


Sobald das Schiff zum Abgehen fertig iſt, hat der Schiffer die Reiſe 
bei der erſten guͤnſtigen Gelegenheit anzutreten. 

Auch wenn er durch Krankheit oder andere Urſachen verhindert iſt, das 
Schiff zu fuͤhren, darf er den Abgang oder die Weiterfahrt deſſelben nicht un⸗ 
gebuͤhrlich aufhalten; er muß vielmehr, wenn Zeit und Umſtaͤnde geſtatten, die 
Anordnung des Rheders einzuholen, dieſem ungeſaͤumt die Verhinderung anzei⸗ 
gen und fuͤr die Zwiſchenzeit die geeigneten Vorkehrungen treffen, im entgegen⸗ 
geſetzten Fall einen anderen Schiffer einſetzen. Fuͤr dieſen Stellvertreter iſt er 


nur inſofern verantwortlich, als ihm bei der Wahl deſſelben ein Verſchulden 


zur Laſt faͤllt. 
Artikel 484. 


Vom Beginn des Ladens an bis zur Beendigung der Loͤſchung darf der 
Schiffer das Schiff gleichzeitig mit dem Steuermann nur in dringenden Faͤllen 
verlaſſen; er hat in ſolchen Faͤllen zuvor aus den Schiffsoffizieren oder der 
uͤbrigen Mannſchaft einen geeigneten Vertreter zu beſtellen. 

Dianſſelbe gilt auch vor Beginn des Ladens und nach Beendigung der 
Loͤſchung, wenn das Schiff in einem nicht ſicheren Hafen oder auf einer nicht 
ſicheren Rhede liegt. 

Bei drohender Gefahr oder wenn das Schiff in See ſich befindet, muß 
der Schiffer an Bord ſein, ſofern nicht eine dringende Nothwendigkeit ſeine 
Abweſenheit rechtfertigt. a 


Artikel 485. 


Wenn der Schiffer in Fallen der Gefahr mit den Schiffsoffizieren einen 
Schiffsrath zu halten für angemeſſen findet, fo ift er gleichwohl an die gefaß⸗ 
ten Beſchluͤſſe nicht gebunden; er bleibt ſtets fuͤr die von ihm getroffenen Maaß⸗ 
regeln verantwortlich. 


Artikel 486. 
Auf jedem Schiffe muß ein Journal gefuͤhrt werden, in welches fuͤr jede 


* 


a 
5 
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Reiſe alle erheblichen Begebenheiten, ſeit mit dem Einne 
des Ballaſtes begonnen ift, einzutragen find, Ex 


Das Journal wird unter Aufficht des Schiffers von dem Steuermann 


und im Fall der Verhinderung des letzteren von dem Schiffer ſelbſt oder unter 
ſeiner Aufſicht von einem durch ihn zu beſtimmenden geeigneten Schiffsmann 


gefuͤhrt. 


Artikel 487. 
Von Tag zu Tag ſind in das Journal einzutragen: 


die Beſchaffenheit von Wind und Wetter; 
die von dem Schiffe gehaltenen Kurſe und zurückgelegten Diſtanzen; 
die ermittelte Breite und Länge; 55 
der Waſſerſtand bei den Pumpen. 
Ferner ſind in das Journal einzutragen: 
die durch das Loth ermittelte Waſſertiefe; | 
jedes Annehmen eines Lootſen und die Zeit feiner Ankunft und ſeines 
Abganges; i f 
die Veränderungen im Perſonal der Schiffsbeſatzung; 
die im Schiffsrath gefaßten Beſchluͤſſe; 125 
alle Unfaͤlle, welche dem Schiff oder der Ladung zuſtoßen, und die 
Beſchreibung derſelben. 


Auch die auf dem Schiffe begangenen ſtrafbaren Handlungen und die 


verhaͤngten Disziplinarſtrafen, ſowie die vorgekommenen Geburts⸗ und Sterbe⸗ 


faͤlle ſind in das Journal einzutragen. 5 
Die Eintragungen muͤſſen, ſoweit die Umſtaͤnde nicht hindern, taͤglich ge⸗ 
ſchehen. . i 


Das Journal iſt von dem Schiffer und dem Steuermann zu unter⸗ 


ſchreiben. a 
3 Artikel 488. 


Das Journal, wenn es ordnungsmaͤßig gefuͤhrt und in der Form un⸗ 
verdaͤchtig ift, liefert für die Begebenheiten der Reife, ſoweit daruͤber weder eine 


Verklarung erforderlich (Artikel 490.), noch die Beibringung anderer Belaͤge ge⸗ 

braͤuchlich iſt, in der Regel einen unvollftändigen Beweis, welcher durch den Eid 

oder andere Beweismittel ergaͤnzt werden kann. Jedoch hat der Richter nach 

ſeinem durch die Erwägung aller Umftände geleiteten Ermeſſen zu entſcheiden, 

ob dem Inhalt des Journals ein groͤßeres oder geringeres Maaß der Beweis⸗ 

kraft beizulegen ſei. 2 i 
Ei Artikel 489, 


Die Landesgeſetze koͤnnen beſtimmen, daß auf kleineren Fahrzeugen (Kuͤ⸗ 
ſtenfahrer u, dgl.) die Führung eines Journals nicht erforderlich fei, 


Artikel 490. 


Der Schiffer hat über alle Unfaͤlle, welche ſich während der Reiſe er- 
78 eignen, 


hmen der Ladung oder ; 5 8 


Super 


8 
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eignen, ſie moͤgen den Verluſt oder die Beſchaͤdigung des Schiffs oder der La⸗ 


dung, das Einlaufen in einen Nothhafen oder einen ſonſtigen Nachtheil zur 1 


Folge haben, mit Zuziehung aller Perſonen der Schiffsbeſatzung oder einer ge⸗ 
nuͤgenden Anzahl derſelben eine Verklarung abzulegen. 
Die Verklarung iſt ohne Verzug zu bewirken und zwar: 
im Beſtimmungshafen oder bei mehreren Beſtimmungshaͤfen, in demjeni⸗ 
gen, welchen das Schiff nach dem Unfalle zuerſt erreicht; 
im Nothhafen, ſofern in dieſem reparirt oder geloͤſcht wird; 
am erſten geeigneten Orte, wenn die Reiſe endet, ohne daß der Beſtim⸗ 
mungshafen erreicht wird. 


Iſt der Schiffer geſtorben oder außer Stande, die Aufnahme der Ver⸗ 
klarung zu bewirken, ſo iſt hierzu der im Range naͤchſte Schiffsoffizier berech⸗ 
tigt und verpflichtet. 

Artikel 491. 


Die Verklarung muß einen Bericht uͤber die erheblichen Begebenheiten 
der Reife, namentlich eine vollſtaͤndige und deutliche Erzaͤhlung der erlittenen 
Unfälle, unter Angabe der zur Abwendung oder Verringerung der Nachtheile 
angewendeten Mittel enthalten. 


Artikel 492. 


Im Gebiete dieſes Geſetzbuchs muß die Verklarung, unter Vorlegung 
des Journals und eines Verzeichniſſes aller Perſonen der Schiffsbeſatzung, bei 
dem zuftändigen Gericht angemeldet werden. 

Das Gericht hat nach Eingang der Anmeldung ſo bald als thunlich die 
Verklarung aufzunehmen. 

Der dazu anberaumte Termin wird in geeigneter Weiſe oͤffentlich bekannt 
gemacht, inſofern die Umſtaͤnde einen ſolchen Aufenthalt geſtatten. 

Die Intereſſenten von Schiff und Ladung, ſowie die etwa ſonſt bei dem 


Unfalle Betheiligten ſind berechtigt, ſelbſt oder durch Vertreter der Ablegung 


der Verklarung beizuwohnen. 

Die Verklarung geſchieht auf Grundlage des Journals. Kann das ge⸗ 
fuͤhrte Journal nicht beigebracht werden oder iſt ein Journal nicht gefuͤhrt 
(Artikel 489,), fo iſt der Grund hiervon anzugeben. 


Artikel 493. 


Der Richter iſt befugt, außer den geſtellten noch andere Perſonen der 
Schiffsbeſatzung, deren Abhoͤrung er angemeffen findet, zu vernehmen. Er kann 
zum Zweck beſſerer Aufklaͤrung dem Schiffer ſowohl als jeder anderen Perſon 
der Schiffsbeſatzung geeignete Fragen zur Beantwortung vorlegen. 

Der Schiffer und die zugezogenen übrigen Perſonen der Schiffsbeſatzung 
haben ihre Ausſagen zu beſchwoͤren. 


Die uͤber die Verklarung aufgenommene Verhandlung iſt in Urſchrift 


aufzubewahren und jedem Betheiligten auf Verlangen beglaubigte Abſchrift zu 
ertheilen. f 4 
1 


eren 
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Artikel 494 


Die in Gemäßheit Artikel 492. und 493, aufgenommene Verklarung 
liefert vollen Beweis der dadurch beurkundeten Begebenheiten der Reiſe. 
Jedem Betheiligten bleibt im Prozeſſe der Gegenbeweis vorbehalten. 


Artikel 495, 


Rechtsgeſchaͤfte, welche der Schiffer eingeht, während das Schiff im Hei⸗ 
mathshafen ſich befindet, ſind fuͤr den Rheder nur dann verbindlich, wenn der 
Schiffer auf Grund einer Vollmacht gehandelt hat, oder wenn ein anderer be— 
ſonderer Verpflichtungsgrund vorhanden iſt. 

Zur Annahme der Schiffsmannſchaft iſt der Schiffer auch im Heimaths⸗ 
hafen befugt. 


Artikel 496. i 
Befindet ſich das Schiff außerhalb des Heimathshafens, ſo iſt der Schiffer 


Dritten gegenuͤber kraft ſeiner Anſtellung befugt, fuͤr den Rheder alle Geſchaͤfte 
und Rechtshandlungen vorzunehmen, welche die Ausruͤſtung, Bemannung, Ver⸗ 


proviantirung und Erhaltung des Schiffs, ſowie uͤberhaupt die Ausfuͤhrung der 


Reife mit ſich bringen. 

Dieſe Befugniß erſtreckt ſich auch auf die Eingehung von Frachtvertraͤ⸗ 
gen; ſie erſtreckt ſich ferner auf die Anſtellung von Klagen, welche ſich auf den 
Wirkungskreis des Schiffers beziehen. f 8 


Artikel 497. 


Zur Aufnahme von Darlehen, zur Eingehung von Kaufen auf Borg, 
ſowie zum Abſchluſſe aͤhnlicher Kreditgeſchaͤfte iſt jedoch der Schiffer nur dann 
befugt, wenn es zur Erhaltung des Schiffes oder zur Ausfuͤhrung der Reiſe 
nothwendig und nur inſoweit, als es zur Befriedigung des Beduͤrfniſſes erfor⸗ 
derlich iſt. Ein Bodmereigeſchaͤft iſt er einzugehen nur dann befugt, wenn es 
zur Ausfuͤhrung der Reiſe nothwendig und nur inſoweit, als es zur Befriedi⸗ 
gung des Beduͤrfniſſes erforderlich iſt. b 

Die Guͤltigkeit des Geſchaͤfts iſt weder von der wirklichen Verwendung, 
noch von der Zweckmaͤßigkeit der unter mehreren Kreditgeſchaͤften getroffenen 
Wahl, noch von dem Umſtande abhaͤngig, ob dem Schiffer das erforderliche 
Geld zur Verfuͤgung geſtanden habe, es ſei denn, daß dem Dritten der boͤſe 
Glaube bewieſen wuͤrde. 


Artikel 498. 


Auf den perſönlichen Kredit des Rheders Geſchaͤfte abzuſchließen, insbe⸗ 
ſondere Wechſelverbindlichkeiten fuͤr denſelben einzugehen, iſt der Schiffer nur 
auf Grund einer ihn hierzu ermaͤchtigenden Vollmacht (Artikel 452. Ziffer 1.) be⸗ 
fugt. Verhaltungsmaaßregeln und dienſtliche Anweiſungen, welche der Schiffer 
vom Rheder erhaͤlt, genuͤgen nicht, die perſoͤnliche Haftung des Rheders dem 
Dritten gegenuͤber zu begruͤnden. 5 
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Artikel 499. 


Die Befugniß zum Verkaufe des Schiffs hat der Schiffer nur im Falle 
dringender Nothwendigkeit, und nachdem dieſelbe durch das Ortsgericht nach 
Anhörung von Sachverftändigen und mit Zuziehung des Landeskonſuls, wo ein 

ſolcher vorhanden, feſtgeſtellt iſt. f 8 

Iſt keine Gerichtsbehörde und auch keine andere Behörde, welche die 
Unterſuchung übernimmt, am Orte vorhanden, fo hat der Schiffer zur Recht⸗ 
fertigung ſeines Verfahrens das Gutachten von Sachverſtaͤndigen einzuholen 
8 und, wenn dies nicht möglich iſt, mit anderen Beweiſen ſich zu verſehen. 

5 Der Verkauf muß oͤffentlich geſchehen. 


Artikel 500. 


| Der Rheder, welcher die geſetzlichen Befugniſſe des Schiffers beſchraͤnkt 
hat, kann dem Dritten die Nichteinhaltung dieſer Beſchraͤnkungen nur dann ent⸗ 
gegenſetzen, wenn er beweiſt, daß dieſelben dem Dritten bekannt waren. 


Artikel 501. 


Hat der Schiffer ohne beſonderen Auftrag fuͤr Rechnung des Rheders 
aus eigenen Mitteln Vorſchuͤſſe geleiſtet oder fich perſönlich verpflichtet, fo ſtehen 
ihm gegen den Rheder wegen des Erſatzes keine groͤßeren Rechte als einem Drit⸗ 
ten zu. 1 


Artikel 502. 


Durch ein Rechtsgeſchaͤft, welches der Schiffer in ſeiner Eigenſchaft 
als Fuͤhrer des Schiffs, ſei es mit, ſei es ohne Bezeichnung des Rheders, in⸗ 
nerhalb ſeiner beleben Befugniſſe geſchloſſen hat, wird der Rheder dem Drit⸗ 
90 gegenuͤber erechtigt und die Haftung des Rheders mit Schiff und Fracht 

egruͤndet. 

2 Der Schiffer felbft wird dem Dritten durch das Rechtsgeſchaͤft nicht 
verpflichtet, es ſei denn, daß er eine Gewaͤhrleiſtung fuͤr die Erfüllung uͤber⸗ 
nommen oder ſeine Befugniſſe uͤberſchritten haͤtte. Die Haftung des Schif- 
195 nach Maaßgabe der Artikel 478. und 479. wird hierdurch nicht ausge⸗ 
ſchloſſen. 


S 


Artikel 503. 


Auch dem Rheder gegenuͤber ſind fuͤr den Umfang der Befugniſſe des 5 
Schiffers die vorſtehenden Artikel maaßgebend, ſoweit der Rheder dieſe Befug⸗ e 
niſſe nicht beſchraͤnkt hat. 2 
5 Außerdem iſt der Schiffer verpflichtet, von dem Zuſtande des Schiffs, 
8 den Begebniſſen der Reiſen, den von ihm geſchloſſenen Vertraͤgen und den an⸗ 
er haͤngig gewordenen Prozeſſen den Rheder in fortlaufender Kenntniß zu erhal⸗ 
ten und in allen erheblichen Faͤllen, namentlich in den Faͤllen der Artikel 497. 
und 499., oder wenn er eine Reiſe zu aͤndern oder einzuſtellen ſich genoͤthigt 
findet, oder bei außergewoͤhnlichen Reparaturen und Anſchaffungen die bei 
EN thei⸗ 
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t 
ſtatten. | 
Zau außergewöhnlichen Reparaturen und Anſchaffungen, ſelbſt wenn er ſie 
mit den ihm zur Verfugung ſtehenden Mitteln des Rheders beſtreiten kann, 
darf er nur im Falle der Nothwendigkeit ſchreiten. i 

Wenn er das zur Beſtreitung eines Beduͤrfniſſes nöthige Geld nicht 
anders ſich verſchaffen kann, als entweder durch Bodmerei, oder durch den Ver⸗ 
kauf von entbehrlichem Schiffszubehoͤr, oder durch den Verkauf von entbehrli⸗ 
chen Schiffsvorraͤthen, ſo hat er diejenige Maaßregel zu ergreifen, welche fuͤr 
den Rheder mit dem geringſten Nachtheil verbunden iſt. 

Er muß dem Rheder nach der Rückkehr in den Heimathshafen und außer⸗ 
dem, ſo oft es verlangt wird, Rechnung legen. 


Artikel 504. 


Im Intereſſe der Ladungsbetheiligten hat der Schiffer waͤhrend der Reiſe 
zugleich für das Beſte der Ladung nach Möglichkeit Sorge zu tragen. 

Werden zur Abwendung oder Verringerung eines Verluſtes beſondere 
Maaßregeln erforderlich, ſo liegt ihm ob, das Intereſſe der Ladungsbetheiligten 
als Vertreter derſelben wahrzunehmen, wenn thunlich deren Anweiſungen ein⸗ 
zuholen und, inſoweit es den Verhaͤltniſſen entſpricht, zu befolgen, ſonſt aber 


nach eigenem Ermeſſen zu verfahren und überhaupt thunlichſt dafür zu ſorgen, 


daß die Ladungsbetheiligten von ſolchen Vorfaͤllen und den dadurch veranlaß⸗ 
ten Maaßregeln ſchleunigſt in Kenntniß geſetzt werden. n ö 

Er iſt in ſolchen Faͤllen namentlich auch berechtigt, die Ladung ganz oder 
zum Theil zu loͤſchen, aͤußerſtenfalls, wenn ein erheblicher Verluſt wegen dro⸗ 
henden Verderbs oder aus ſonſtigen Gruͤnden anders nicht abzuwenden iſt, zu 
verkaufen oder Behufs Beſchaffung der Mittel zu ihrer Erhaltung und Wei⸗ 
terbefoörderung zu verbodmen, ſowie im Falle der Anhaltung oder Aufbringung 
zu reklamiren oder, wenn ſie auf andere Weiſe ſeiner Verfuͤgung entzogen iſt, 
ihre Wiedererlangung außergerichtlich und gerichtlich zu betreiben. i 


Artikel 505. 


Wird die Fortſetzung der Reiſe in der urſpruͤnglichen Richtung durch 
einen Zufall verhindert, ſo iſt der Schiffer befugt, die Reiſe entweder in einer 
anderen Richtung fortzusetzen, oder dieſelbe auf kuͤrzere oder laͤngere Zeit einzu⸗ 
ſtellen, oder nach dem Abgangshafen zuruͤckzukehren, je nachdem es den Ver⸗ 
haͤltniſſen und den möglichft zu beruͤckſichtigenden Anweiſungen entſpricht. 

Im Falle der Aufloͤſung des Frachtvertrages hat er nach den Vorſchrif⸗ 
ten des Artikels 634. zu verfahren. 


Artikel 506. 


Auf den perfönlichen Kredit der Ladungsbetheiligten Geſchaͤfte abzuſchlie⸗ a 


ßen, iſt der Schiffer auch in den Faͤllen des Artikels 504. nur auf Grund einer 
ihn hierzu ermächtigenden Vollmacht befugt. 
(Nr. 5408.) \ Ars 
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Artikel 507. 1 


Außer den Fallen des Artikels 504, iſt der Schiffer zur Verbodmung 


der Ladung oder zur Verfuͤgung uͤber Ladungstheile durch Verkauf oder Ver⸗ 

wendung nur dann befugt, wenn und inſoweit es zum Zweck der Fortſetzung 

der Reiſe nothwendig iſt. e 
Artikel 508. 

Gruͤndet ſich das Beduͤrfniß in einer großen Haverei und kann der 
Schiffer demſelben durch verſchiedene Maaßregeln abhelfen, ſo hat er diejenige 
Maaßregel zu ergreifen, welche fuͤr die Betheiligten mit dem geringſten Nach⸗ 
theil verbunden iſt. 

Artikel 509. 


Liegt der Fall einer großen Haverei nicht vor, ſo iſt der Schiffer zur 


Verbodmung der Ladung oder zur Verfuͤgung uͤber Ladungstheile durch Ver⸗ 


kauf oder Verwendung nur dann befugt, wenn er dem Beduͤrfniß auf anderem 


Wege nicht abhelfen kann, oder wenn die Wahl eines anderen Mittels einen 


unverhaͤltnißmaͤßigen Schaden fuͤr den Rheder zur Folge haben wuͤrde. 

Auch in dieſen Faͤllen kann er die Ladung nur zuſammen mit dem Schiff 
und der Fracht verbodmen (Artikel 681. Abſatz 2.) . 

Er hat die Verbodmung vor dem Verkauf zu waͤhlen, es ſei denn, daß 
die Verbodmung einen unverhaͤltnißmaͤßigen Schaden fuͤr den Rheder zur Folge 
haben wuͤrde. 

Artikel 510. 


Die Verbodmung der Ladung oder die Verfügung tiber Ladungstheile 
durch Verkauf oder Verwendung wird in den Faͤllen des vorſtehenden Artikels 
als ein fuͤr Rechnung des Rheders abgeſchloſſenes Kreditgeſchaͤft (Artikel 497. 
und 757. Ziffer 7.) angeſehen. 


Artikel 511. 
In Bezug auf die Guͤltigkeit der in den Faͤllen der Artikel 504. und 


307. bis 509. von dem Schiffer abgeſchloſſenen Rechtsgeſchaͤfte kommen die 
Vorſchriften des Artikels 497. zur Anwendung. 


Artikel 512. | 


AZ3u den Geſchaͤften und Rechtshandlungen, welche der Schiffer nach den 
Artikeln 495. 496. 497. 499. 504. 507. bis 509. vorzunehmen befugt iſt, be⸗ 
darf er der in den Landesgeſetzen etwa vorgeſchriebenen Spezialvollmacht nicht. 


Artikel 513. 


Was der Schiffer vom Befrachter, Ablader oder Ladungsempfaͤnger 
außer der Fracht als Kaplaken, Primage oder ſonſt als Belohnung oder Ent⸗ 
ſchaͤdigung, gleichviel unter welchem Namen, erhaͤlt, muß er dem Rheder als 
Einnahme in Rechnung bringen. g 
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Artikel 514. 


Der Schiffer darf ohne Einwilligung des Rheders fuͤr eigene Rechnung 
keine Guͤter verladen. Händelt er dieſer Beſtimmung zuwider, ſo muß er dem 
Rheder die hoͤchſte am Abladungsorte zur Abladungszeit fuͤr ſolche Reiſen und 
Guͤter bedungene Fracht erſtatten, unbeſchadet des Rechts des Rheders, einen 
erweislich hoͤheren Schaden geltend zu machen. 


Artikel 515. 


Der Schiffer kann, ſelbſt wenn das Gegentheil vereinbart iſt, jederzeit 
von dem Rheder entlaſſen werden, jedoch unbeſchadet ſeiner Entſchaͤdigungs⸗ 
anſpruͤche. 

Artikel 516. 


Erfolgt die Entlaſſung, weil der Schiffer untuͤchtig befunden iſt, oder 
weil er ſeiner Pflicht nicht genuͤgt, ſo erhaͤlt er nur dasjenige, was er von der 
Heuer einſchließlich aller ſonſt bedungenen Vortheile bis dahin verdient hat. 


Artikel 517. 


Wenn ein Schiffer, welcher fuͤr eine beſtimmte Reiſe angeſtellt iſt, ent⸗ 
laſſen wird, weil die Reiſe wegen Krieg, Embargo oder Blokade, oder wegen 
eines Einfuhr⸗ oder Ausfuhrverbots, oder wegen eines anderen Schiff oder La⸗ 
dung betreffenden Zufalls nicht angetreten oder fortgeſetzt werden kann, ſo erhaͤlt 
er gleichfalls nur dasjenige, was er von der Heuer einſchließlich aller ſonſt be⸗ 
dungenen Vortheile bis dahin verdient hat. Daſſelbe gilt, wenn ein auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit angeſtellter Schiffer entlaſſen wird, nachdem er die Ausfuͤhrung 
einer beſtimmten Reiſe uͤbernommen hat. g 

Erfolgt in dieſen Faͤllen die Entlaſſung waͤhrend der Reiſe, ſo hat der 
Schiffer außerdem nach ſeiner Wahl entweder auf freie Zuruͤckbefoͤrderung nach 
9 11 wo er geheuert worden iſt, oder auf eine entſprechende Verguͤtung 

nſpruch. 
. Wenn nach den Beſtimmungen dieſes Geſetzbuchs ein Anſpruch auf freie 
5 nthetung begruͤndet iſt, ſo umfaßt derſelbe auch den Unterhalt waͤhrend 
er Reiſe. 


Artikel 518. 


Wird ein Schiffer, welcher auf unbeſtimmte Zeit angeſtellt iſt, aus anderen (a 
als den in den Artikeln 516. und 517. angeführten Gründen entlaſſen, nach- i 
dem er die Ausführung einer beſtimmten Reiſe übernommen hat, fo erhält er 8 
außer demjenigen, was ihm nach den Beſtimmungen des vorigen Artikels ge⸗ 5 
buͤhrt, als Enkſchaͤdigung noch die Heuer fuͤr zwei oder vier Monate, je nachdem 8 
die Entlaſſung in einem Europaͤiſchen oder in einem nichteuropaͤiſchen Hafen l 
erfolgt iſt. Jedoch erhaͤlt er in keinem Falle mehr, als er erhalten haben 5 
wuͤrde, wenn er die Reiſe zu Ende gefuͤhrt haͤtte. 1 

(Nr, 5408) Ar⸗ 3 


na en Se 
Artikel 519. 


War die Heuer nicht zeitweiſe, ſondern in Bauſch und Bogen fuͤr die 
ganze Reiſe bedungen, ſo wird in den Faͤllen der Artikel 516. bis 518 die ver⸗ 
diente Heuer mit Ruͤckſicht auf den vollen Heuerbetrag nach Verhaͤltniß der 
eleiſteten Dienſte, ſowie des etwa zuruͤckgelegten Theils der Reiſe beſtimmt. 
Zur Ermittelung der im Artikel 518. erwaͤhnten Heuer fuͤr zwei oder vier Monate 
wird die durchſchnittliche Dauer der Reiſe einſchließlich der Ladungs⸗ und 


Loſchungszeit unter Beruͤckſichtigung der Beſchaffenheit des Schiffs in Anſatz 1 


gebracht, und danach die Heuer für die zwei oder vier Monate berechnet. 


Artikel 520. n 


Endet die Ruͤckreiſe des Schiffs nicht in dem Heimathshafen, und war 
der Schiffer fuͤr die Aus- und Ruͤckreiſe oder auf beſtimmte Zeit angeſtellt, ſo 
hat der Schiffer Anſpruch auf freie Zuruͤckbefoͤrderung nach dem Hafen, wo er 
geheuert worden iſt, und auf Fortbezug der Heuer waͤhrend der Reiſe oder nach 
ſeiner Wahl auf eine entſprechende Verguͤtung. f 


Artikel 521. 


Der Schiffer, welcher auf unbeſtimmte Zeit angeſtellt iſt, muß, ſobald er 
eine Reiſe angetreten hat, in dem Dienſte verbleiben, bis das Schiff in den 
Heimathshafen oder in einen inlaͤndiſchen Hafen zuruͤckgekehrt und die Ent⸗ 
löſchung erfolgt iſt. 5 

Er kann jedoch ſeine Entlaſſung fordern, wenn ſeit der erſten Abreiſe 
zwei oder drei Jahre verfloſſen ſind, je nachdem das Schiff zur Zeit der Auf⸗ 
kluͤndigung in einem Europäiſchen oder in einem nichteuropaͤiſchen Hafen ſich 

befindet. Er hat in einem ſolchen Falle dem Rheder die zu ſeiner Erſetzung 
erforderliche Zeit zu gewaͤhren und den Dienſt inzwiſchen fortzuſetzen, jedenfalls 
die laufende Reiſe zu beendigen. 

Hat der Rheder ſofort nach der Kündigung die Ruͤckreiſe angeordnet, fo 
muß der Schiffer das Schiff zuruͤckfuͤhren. 


Artikel 522. 


Die Schiffspart, mit welcher der Schiffer auf Grund einer mit den 
übrigen Rhedern getroffenen Vereinbarung als Mitrheder an dem Schiff be⸗ 
theiligt iſt, muß im Fall ſeiner unfreiwilligen Entlaſſung auf ſein Verlangen 
von den Mitrhedern gegen Auszahlung des durch Sachverſtaͤndige zu beſtimmenden 
Schaͤtzungswerthes uͤbernommen werden. Dieſes Recht des Schiffers erliſcht, 
wenn er die Erklärung, davon Gebrauch zu machen, ohne Grund verzögert, 


Artikel 523. 


„Falls der Schiffer nach Antritt der Reiſe erkrankt oder verwundet wird, 
ſo traͤgt der Rheder die Koſten der Verpflegung und Heilung: 


1) wenn der Schiffer mit dem Schiffe zuruͤckkehrt und die Ruͤckreiſe in dem 
i N Hei 


ei⸗ 


Heimathshafen oder in dem Hafen endet, wo er geheuert worden iſt, 


bis zur Beendigung der Ruͤckreiſe; 3 „ 
2) wenn er mit dem Schiffe zurückkehrt und die Reiſe nicht in einem der 
genannten Hafen endet, bis zum Ablauf von ſechs Monaten ſeit Be⸗ 
endigung der Ruͤckreiſe; . 
3) wenn er wahrend der Reife am Lande zuruͤckgelaſſen werden mußte, bis 
zum Ablauf von ſechs Monaten ſeit der Weiterreiſe des Schiffs. 


Auch gebührt ihm in den beiden letzteren Fallen freie Zuruͤckbefoͤrderung 
(Artikel 517.) oder nach feiner Wahl eine entſprechende Verguͤtung. 

Die Heuer einſchließlich aller ſonſt bedungenen Vortheile bezieht der nach 
Antritt der Reiſe erkrankte oder verwundete Schiffer, wenn er mit dem Schiffe 
zuruͤckkehrt, bis zur Beendigung der Ruͤckreiſe, wenn er am Lande zuruͤckgelaſſen 
werden mußte, bis zu dem Tage, an welchem er das Schiff verläßt. 

Iſt der Schiffer bei Vertheidigung des Schiffs beſchaͤdigt, fo hat er 
überdies auf eine angemeffene, erforderlichenfalls von dem Richter zu beſtimmende 
Belohnung Anſpruch. n b 


Artikel 524. 


Stirbt der Schiffer nach Antritt des Dienſtes, ſo hat der Rheder die 
bis zum Todestage verdiente Heuer einſchließlich aller ſonſt bedungenen Portheile 
zu entrichten; iſt der Tod nach Antritt der Reiſe erfolgt, ſo hat der Rheder 
auch die Beerdigungskoſten zu tragen. 

Wird der Schiffer bei Vertheidigung des Schiffs getoͤdtet, ſo hat der 
Rheder uͤberdies eine angemeſſene, erforderlichenfalls von dem Richter zu be⸗ 
ſtimmende Belohnung zu zahlen. ö Ä 


Artikel 525. 


Auf die in den Artikeln 523, und 524, bezeichneten Forderungen findet die 
Vorſchrift des Artikels 453. gleichfalls Anwendung. 


Artikel 526, N 


Auch nach dem Verluſte des Schiffs iſt der Schiffer verpflichtet, noch 
für die Verklarung zu ſorgen und überhaupt das Intereſſe des Rheders fo 
lange wahrzunehmen, als es erforderlich iſt. Er hat aber auch für dieſe Zeit 
Anſpruch auf Fortbezug der Heuer und auf Erſtattung der Koſten des Unter⸗ 
halts. Für dieſe Heuer und Unterhaltskoſten haftet der Rheder perſoͤnlich. 
Außerdem behaͤlt der Schiffer, jedoch nur nach Maaßgabe des Artikels 453., 
Anſpruch auf freie Zuruͤckbefoͤrderung (Artikel 517.) oder nach feiner Wahl auf 
eine entſprechende Verguͤtung. 


Artikel 527. 


Die Beſtimmungen der Landesgeſetze uͤber die von dem Schiffer nachzu⸗ 
weiſende Qualifikation werden durch dieſes Geſetzbuch nicht berührt, 
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Vierter Titel. 
Von der Schiffsmannſchaft. 


Artikel 528. 


Zur „Schiffsmannſchaft“ werden auch die Schiffsoffiziere mit Ausſchluß 
des Schiffers gerechnet; desgleichen iſt unter „Schiffsmann“ auch jeder Schiffs⸗ 
offizier mit Ausnahme des Schiffers zu verſtehen. 5 


Artikel 529. 


Die Beſtimmungen des mit der Schiffsmannſchaft abgeſchloſſenen Heuer⸗ 
vertrages ſind in die ufterrolle aufzunehmen. 


Artikel 530. 


Wird ein Schiffsmann erſt nach Anfertigung der Muſterrolle geheuert, 
ſo gelten fuͤr ihn in Ermangelung anderer Vertragsbeſtimmungen die nach In⸗ 
halt der Muſterrolle mit der uͤbrigen Schiffsmannſchaft getroffenen Abreden, 
insbeſondere kann er nur dieſelbe Heuer fordern, welche nach der Muſterrolle 
den uͤbrigen Schiffsleuten ſeines Ranges gebuͤhrt. 


Artikel 531. 


Die Verpflichtung der Schiffsmannſchaft, an Bord zu kommen und 
Schiffsdienſte zu leiſten, beginnt, wenn nicht ein Anderes bedungen iſt, mit der 
Anmuſterung. N 

Von demſelben Zeitpunkt an iſt, in Ermangelung einer anderweitigen 
Abrede, die Heuer zu zahlen. 5 


Artikel 532. 


Den Schiffsmann, welcher nach der Anmuſterung dem Antritt oder der 
Fortſetzung des Dienſtes ſich entzieht, kann der Schiffer zur Erfuͤllung ſeiner 
Pflicht zwangsweiſe anhalten laſſen. 


Artikel 533. 


Der Schiffsmann iſt verpflichtet, in Anſehung des Schiffsdienſtes den 
Anordnungen des Schiffers unweigerlich Gehorſam zu leiſten und zu jeder Zeit 
alle fuͤr Schiff und Ladung ihm uͤbertragenen Arbeiten zu verrichten. 

Er iſt der Disziplinargewalt des Schiffers unterworfen. Die naͤheren 
Beſtimmungen uͤber die Disziplinargewalt des Schiffers bleiben den Landes⸗ 
geſetzen vorbehalten. 


Artikel 534. 


Der Schiffsmann darf ohne Erlaubniß des Schiffers keine Guͤter an 
Bord bringen. Fuͤr die gegen dieſes Verbot befoͤrderten eigenen oder 955 
U⸗ 
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Guͤter muß er die höchfte am Abladungsorte zur Abladungszeit für folche Rei⸗ 
ſen und Guͤter bedungene Fracht erſtatten, unbeſchadet der Verpflichtung zum 
Erſatz eines erweislich höheren Schadens. 

Der Schiffer iſt auch befugt, die Güter uber Bord zu werfen, wenn 
dieſelben Schiff oder Ladung gefaͤhrden. 

Die Landesgeſetze, welche die Uebertretung des Verbots mit noch ande⸗ 
ren Nachtheilen bedrohen, werden hierdurch nicht beruͤhrt. 


Artikel 535, 


Der Schiffsmann iſt verpflichtet, auf Verlangen bei der Verklarung mit⸗ 
zuwirken und ſeine Ausſage eidlich zu beftärken. 


Artikel 536. 


Die Heuer iſt dem Schiffsmann, ſofern keine andere Vereinbarung getrof⸗ 
fen iſt, erſt nach Beendigung der Reiſe oder bei der Abdankung zu zahlen, 
wenn dieſe fruͤher erfolgt. i 

b und inwieweit vor dem Antritt und waͤhrend der Reiſe Vorſchuß⸗ 
zahlungen und Abſchlagszahlungen zu leiſten ſind, beſtimmen die Landesgeſetze 
und in deren Ermangelung der Ortsgebrauch des Heimathshafens. 


Artikel 537. 


: Der Schiffsmann darf den Schiffer vor einem fremden Gericht nicht 
belangen. Handelt er dieſer Beſtimmung zuwider, ſo iſt er nicht allein fuͤr 

den daraus entſtehenden Schaden verantwortlich, ſondern er wird außerdem der 
bis dahin verdienten Heuer verluſtig. 5 

Er kann in Faͤllen, die keinen Aufſchub leiden, die vorläufige Entſchei⸗ 
dung des Landeskonſuls oder desjenigen Konſuls, welcher deſſen Geſchaͤfte zu 
verſehen berufen iſt, und in Ermangelung eines ſolchen die des Konſuls eines 
anderen Deutſchen Staates nachſuchen. 

Jeder Theil hat die Entſcheidung des Konſuls einſtweilen zu befolgen, 
vorbehaltlich der Befugniß, nach Beendigung der Reiſe ſeine Rechte vor der 
zuſtaͤndigen Behoͤrde geltend zu machen. i 


Artikel 538. 

Der Schiffsmann iſt verpflichtet, während der ganzen Reiſe einſchließlich 
etwaiger Zwiſchenreiſen bis zur Beendigung der Ruͤckreiſe im Dienſte zu ver⸗ 
bleiben, wenn in dem Heuervertrage nicht ein Anderes beſtimmt iſt. 

Endet die Ruͤckreiſe nicht in dem Heimathshafen, ſo hat er Anſpruch auf 
freie Zuruͤckbefoͤrderung (Artikel 517.) nach dem Hafen, wo er geheuert worden 
iſt, und auf Fortbezug der Heuer während der Reiſe oder nach ſeiner Wahl 
auf eine entſprechende Verguͤtung. i 


Artikel 539. 


Iſt nach Beendigung der Ausreiſe eine Zwiſchenreiſe beſchloſſen oder ift 
(Nr. 5408) 79% - eine 
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eine Zwiſchenreiſe beendigt, fo kann der Schiffsmann feine Entlaſſung fordern, 
wenn ſeit dem Dienſtantritt zwei oder drei Jahre verfloſſen ſind, je nachdem 
das Schiff in einem Europaͤiſchen oder in einem nichteuropäifchen Hafen ſich 
befindet. Bei der Entlaſſung iſt dem Schiffsmann die bis dahin verdiente 
Heuer, nicht aber eine weitere Verguͤtung zu zahlen. 1 
Die Entlaſſung kann nicht gefordert werden, ſobald die Ruͤckreiſe ange⸗ 


ordnet iſt. 
Artikel 540. 


Der vorſtehende Artikel findet keine Anwendung, wenn der Schiffsmann 
fuͤr eine laͤngere Zeit ſich verheuert hat. g 

Die Verheuerung auf unbeſtimmte Zeit oder mit der allgemeinen Beſtim⸗ 
mung, daß nach Beendigung der Ausreiſe der Dienſt fuͤr alle Reiſen, welche 
noch beſchloſſen werden moͤchten, fortzuſetzen ſei, wird als eine Verheuerung 
auf laͤngere Zeit nicht angeſehen. 


* 


Artikel 541. 


In allen Faͤllen, in welchen ein Schiff laͤnger als zwei Jahre auswaͤrts 
verweilt, tritt in Ermangelung einer anderweitigen Abrede fuͤr den ſeit der Aus⸗ 
reiſe im Dienſte befindlichen Schiffsmann eine Erhoͤhung der Heuer ein, wenn 
dieſe nach Zeit bedungen iſt. f 

Das Maaß der Erhoͤhung beſtimmen die Landesgeſetze. 


Artikel 542. 


Der Heuervertrag endet, wenn das Schiff durch einen Zufall dem Rheder 3 
verloren geht, insbeſondere : ; 1 
wenn es verungluͤckt, i 
wenn es als reparaturunfaͤhig oder reparaturunwuͤrdig kondemnirt (Ar⸗ 
tikel 444.) und in dem letzteren Falle ohne Verzug oͤffentlich verkauft 
wird 
wenn es geraubt wird, 
wenn es aufgebracht oder angehalten und fuͤr gute Priſe erklaͤrt wird. 


Dem Schiffsmann gebuͤhrt alsdann nicht allein die verdiente Heuer, ſondern 
auch freie Zuruͤckbefoͤrderung nach dem Hafen, wo er geheuert worden iſt, oder 
nach Wahl des Schiffers eine entſprechende Verguͤtung. 

Er bleibt verbunden, bei der Bergung gegen Fortbezug der Heuer Huͤlfe 
zu leiſten und bei der Verklarung gegen Zahlung der etwa erwachſenden Reiſe⸗ 
und Verſaͤumnißkoſten mitzuwirken. Fuͤr dieſe Koſten haftet der Rheder per⸗ 
ſoͤnlich, im Uebrigen haftet er nur nach Maaßgabe des Artikels 453. 3 


Artikel 543. 


Der Schiffer kann den Schiffsmann, abgeſehen von den in dem Heuer⸗ 1 
vertrage beſtimmten Fallen, vor Ablauf der Dienſtzeit entlaſſen: ü 1 


1) ſo lange die Reiſe noch nicht angetreten iſt, wenn der Schiffsmann zu I 
dem 5 


* 


dem Dienfte, zu welchem er fich verheuert hat, untauglich ift; wird die 
Untauglichkeit erſt ſpaͤter entdeckt, ſo iſt der Schiffer befugt, den Schiffs⸗ 
mann, mit Ausſchluß des Steuermannes, im Range herabzuſetzen und 
ſeine Heuer verhaͤltnißmaͤßig zu verringern; N 

2) wenn der Schiffsmann eines groben Dienſtvergehens, insbeſondere des 
wiederholten Ungehorſams oder der fortgeſetzten Widerſpenſtigkeit, der 
Schmuggelei oder einer mit ſchwerer Strafe bedrohten Handlung ſich 
ſchuldig macht; f ; 

3) wenn der Schiffsmann mit einer fophilitifchen Krankheit behaftet iſt, 
oder wenn er durch eine unerlaubte Handlung eine Krankheit oder Wer: 
wundung ſich zuzieht, welche ihn arbeitsunfaͤhig macht; 

4) wenn die Reife, für welche der Schiffsmann geheuert war, wegen Krieg, 

Embargo oder Blokade, oder wegen eines Ausfuhr⸗ oder Einfuhrver⸗ 

bots, oder wegen eines anderen Schiff oder Ladung betreffenden Zufalls 

nicht angetreten oder fortgeſetzt werden kann. 


Artikel 544. 


Dem Schiffsmann gebuͤhrt in den Faͤllen der Ziffern 1. bis 3. des Ar⸗ 
tikels 543. nicht mehr als die verdiente Heuer; in den Faͤllen der Ziffer 4. hat 
er, wenn er nach Antritt der Reiſe entlaſſen wird, nicht allein auf die verdiente 
Heuer, ſondern auch auf freie Zuruͤckbefoͤrderung (Artikel 517.) nach dem Ha⸗ 
fen, wo er geheuert worden iſt, oder nach Wahl des Schiffers auf eine ent⸗ 
ſprechende Verguͤtung Anſpruch. 

Die Landesgeſetze, welche den Schiffsmann in Faͤllen der Pflichtverletzung 
(Ziffer 2.) mit Verluſt der verdienten Heuer bedrohen, werden durch die vor- 
ſtehende Beſtimmung nicht beruͤhrt. 

Den Landesgeſetzen bleibt auch vorbehalten, noch aus anderen als den 
im Artikel 543. angeführten Gründen die unfreiwillige Entlaſſung des Schiffs— 
mannes ohne Entſchaͤdigung oder gegen theilweiſe Entſchaͤdigung zu geſtatten. 


Artikel 545. 


Der fuͤr eine Reiſe geheuerte Schiffsmann, welcher aus anderen als den 
in den Artikeln 543. und 544. erwaͤhnten Gründen vor Ablauf des Heuerver⸗ 
trages entlaſſen wird, behaͤlt, wenn die Entlaſſung vor Antritt der Reiſe erfolgt, 
als Entſchaͤdigung die etwa empfangenen Hand» und Vorſchußgelder, ſoweit 
dieſelben den uͤblichen Betrag nicht uͤberſteigen. 

Sind Hand- und Vorſchußgelder nicht gezahlt, fo hat er als Entſchaͤdi⸗ 
gung die Heuer fuͤr einen Monat zu fordern. vn 

Iſt die Entlaſſung erſt nach Antritt der Reife erfolgt, fo erhält er außer 
der verdienten Heuer noch die Heuer fuͤr zwei oder vier Monate, je nachdem er 
in einem Europaͤiſchen oder in einem nichteuropaͤiſchen Hafen entlaſſen iſt, je⸗ 
doch nicht mehr als er erhalten haben wuͤrde, wenn er erſt nach Beendigung 
der Reife entlaſſen worden wäre. ö 

Außerdem hat er Anſpruch auf freie Zuruͤckbefoͤrderung (Artikel 517.) 

(Ar, 5408.) N = nach 


a ee | | 
nach dem Hafen, wo er geheuert worden iſt, oder nach Wahl des Schiffers auf 
eine entſprechende Verguͤtung. a 9 


n Artikel 546. 


Iſt die Heuer in Bauſch und Bogen bedungen, ſo wird die verdiente 
Heuer (Artikel 537. 539, 542. 544. 545.) und die ein⸗, zwei⸗ oder viermonat⸗ 
liche Heuer (Artikel 545.) nach Anleitung des Artikels 519. berechnet. 


Artikel 547. 


Der Schiffsmann kann ſeine Entlaſſung fordern, wenn ſich der Schiffer 
einer groben Verletzung ſeiner ihm gegen denſelben obliegenden Pflichten, ins⸗ 
beſondere durch ſchwere Mißhandlung oder durch grundloſe Vorenthaltung von 
Speiſe und Trank ſchuldig macht. ö 

Der Schiffsmann, welcher aus einem ſolchen Grunde ſeine Entlaſſun 
nimmt, hat dieſelben Anſpruͤche, welche für den Fall des Artikels 545, 
beſtimmt ſind. i 

Die Landesgeſetze koͤnnen beſtimmen, ob und aus welchen anderen Gruͤn⸗ 
den ne Schiffsmann das Recht, die Entlaſſung zu fordern, außerdem noch 
uſtehe. i 
\ In einem anderen Lande darf der Schiffsmann, welcher ſeine Entlaſſung 
fordert, nicht ohne Genehmigung des zuſtaͤndigen Konſuls (Artikel 537.) den 
Dienſt verlaſſen. N 

Artikel 548. 


Falls der Schiffsmann nach Antritt des Dienſtes erkrankt oder verwun⸗ 
det wird, ſo traͤgt der Rheder die Koſten der Verpflegung und Heilung: 


1) wenn der Schiffsmann wegen der Krankheit oder Verwundung die Reiſe 
nicht antritt, bis zum Ablauf von drei Monaten ſeit der Erkrankung 
oder Verwundung; 5 5 

2) wenn er die Reife antritt und mit dem Schiffe nach dem Heimathshafen 
oder dem Hafen, wo er geheuert worden iſt, zurückkehrt, bis zum Ablauf 
von drei Monaten ſeit der Ruͤckkehr des Schiffs; 

3) wenn er die Reiſe antritt und mit dem Schiffe zuruͤckkehrt, die Ruͤckreiſe 
des Schiffs jedoch nicht in einem der genannten Haͤfen endet, bis zum 
Ablauf von ſechs Monaten ſeit der Ruͤckkehr des Schiffs; 

4) wenn er während der Reiſe am Lande zuruͤckgelaſſen werden mußte, bis 
zum Ablauf von ſechs Monaten ſeit der Weiterreiſe des Schiffs. a 


Auch gebuͤhrt dem Schiffsmann in den beiden letzteren Faͤllen freie Zu⸗ 
ruͤckbeförderung (Artikel 517.) nach dem Hafen, wo er geheuert worden iſt, 
oder nach Wahl des Rheders eine entſprechende Verguͤtung. . 

Artikel 549. 


Die Heuer bezieht der erkrankte oder verwundete Schiffsmann: 
wenn er die Reiſe nicht antritt, bis zur Einſtellung des Dienftes; 


wenn 


wenn er die Reife antritt und mit dem Schiffe zurückkehrt, bis zur Be⸗ 
endigung der Ruͤckreiſe; ' \ 
wenn er wahrend der Reiſe am Lande zuruͤckgelaſſen werden mußte, bis 
zu dem Tage, an welchem er das Schiff verlaͤßt. . 


Iſt der Schiffsmann bei Vertheidigung des Schiffs beſchaͤdigt, ſo hat 
er uͤberdies auf eine angemeſſene, erforderlichenfalls von dem Richter zu be⸗ 
ſtimmende Belohnung Anſpruch. . 


Artikel 550. 


Auf den Schiffsmann, welcher die Krankheit oder Verwundung durch 
eine unerlaubte Handlung ſich zugezogen hat oder mit einer ſyphilitiſchen Krank⸗ 
heit behaftet iſt, finden die Artikel 548. und 549, keine Anwendung. 


Artikel 551. 


Stirbt der Schiffsmann nach Antritt des Dienſtes, ſo hat der Rheder 
die bis zum Todestage verdiente Heuer (Artikel 546.) zu zahlen und die Beer⸗ 
digungskoſten zu tragen. Wird der Schiffsmann bei Vertheidigung des Schiffs 
getödtet, fo hat der Rheder uͤberdies eine angemeſſene, erforderlichenfalls von 
dem Richter zu beſtimmende Belohnung zu entrichten. 


i Soweit der Nachlaß des waͤhrend der Reiſe verſtorbenen Schiffsmannes 
an Bord ſich befindet, hat der Schiffer fuͤr die Aufzeichnung und die Aufbe⸗ 
woahrung, fowie erforderlichenfalls für den Verkauf des Nachlaſſes Sorge zu 
tragen. 8 f 
Artikel 352. 


N Auf die in den Artikeln 548. 549. und 551. bezeichneten Forderungen 
findet die Vorſchrift des Artikels 453. gleichfalls Anwendung. 


Artikel 553. 


35 Den Landes eſetzen bleibt vorbehalten, die Vorausſetzungen zu beſtimmen, 
ohne welche kein Schiffsmann wider ſeinen Willen in einem Anderen Lande zu⸗ 
ruͤckgelaſſen werden darf, ſowie das Verfahren zu regeln, welches der Schiffer 


im Falle einer ſolchen Zuruͤcklaſſung einhalten muß. 


5 Artikel 554. 


. Perſonen, welche, ohne zur Schiffsmannſchaft zu gehoͤren, auf einem 
Schiff als Maſchiniſten, Aufwaͤrter oder in anderer Eigenſchaft angeſtellt ſind, 
haben, ſofern nicht durch Vertrag ein Anderes beſtimmt iſt, dieſelben Rechte 
ü 1 1 welche in dieſem Titel in Anſehung der Schiffsmannſchaft feſt⸗ 
geſetzt ſind. f 


5 Es macht hierbei keinen Unterſchied, ob ſie von dem Schiffer oder Rhe⸗ 
der angenommen worden find, 
Mr. 5408) Ar⸗ 


en 
Artikel 555. 


Der dem Schiffsmann als Lohn zugeſtandene Antheil an der Fracht oder 
an dem Gewinn wird als Heuer im Sinne dieſes Titels nicht angeſehen. 


Artikel 556. | i 
Den Landesgeſetzen bleibt vorbehalten, ſowohl in Anſehung des im vor⸗ 


hergehenden Artikel erwaͤhnten Lohnverhaͤltniſſes, als in anderen Beziehungen 
die Vorſchriften dieſes Titels zu ergaͤnzen. 


Fünfter Titel. 
Von dem Frachtgeſchäft zur Beförderung von Gütern. 


| Artikel 557. 
Der Frachtvertrag zur Befoͤrderung von Guͤtern bezieht ſich entweder 


1) auf das Schiff im Ganzen oder einen verhaͤltnißmaͤßigen Theil oder einen 
beſtimmt bezeichneten Raum des Schiffs, oder f 
2) auf einzelne Güter (Stuͤckguͤter). ö 


Artikel 558. 2 


Wird das Schiff im Ganzen oder zu einem verhaͤltnißmaͤßigen Theil, 
oder wird ein beſtimmt bezeichneter Raum des Schiffs verfrachtet, ſo kann jede 
Partei verlangen, daß uͤber den Vertrag eine ſchriftliche Urkunde (Chartepartie) 
errichtet werde. N 


Artikel 559. 


In der Verfrachtung eines ganzen Schiffs iſt die Kajuͤte nicht einbe⸗ 
griffen; es duͤrfen jedoch in dieſelbe ohne Einwilligung des Befrachters keine 
Guͤter verladen werden. 


Artikel 560. 


835 Bei jeder Art von Frachtvertrag (Artikel 557.) hat der Verfrachter das 
Schiff in ſeetuͤchtigem Stande zu liefern. 
Er haftet dem Befrachter fuͤr jeden Schaden, welcher aus dem mangel⸗ 
haften Zuſtande des Schiffs entſteht, es ſei denn, daß die Maͤngel aller Sorg⸗ 
falt ungeachtet nicht zu entdecken waren. . 


Artikel 561. 


Der Schiffer hat zur Einnahme der Ladung das Schiff an den vom Be⸗ 
frachter oder, wenn das Schiff an Mehrere verfrachtet iſt, von ſaͤmmtlichen 
Befrachtern ihm angewieſenen Platz hinzulegen. Bi 

Wenn die Anweifung nicht rechtzeitig erfolgt, oder wenn von Mr . 

ö en 


| chen Befrachtern nicht derſelbe Platz angewieſen wird, oder wenn die Waſſer⸗ 


tiefe, die Sicherheit des Schiffs oden die ortlichen Verordnungen oder Einrich⸗ 
tungen die Befolgung der Anweiſung nicht geſtatten, ſo muß der Schiffer an 
dem ortsuͤblichen Ladungsplatz anlegen. 


Artikel 562. 


Sofern nicht durch Vertrag oder durch die oͤrtlichen Verordnungen des 
Abladungshafens und in deren Ermangelung durch einen daſelbſt beſtehenden 
Ortsgebrauch ein Anderes beſtimmt iſt, muͤſſen die Güter von dem Befrachter 
koſtenfrei bis an das Schiff geliefert, dagegen die Koſten der Einladung der⸗ 
ſelben in das Schiff von dem Verfrachter getragen werden. 


Artikel 563. 


Der Verfrachter muß ſtatt der vertragsmaͤßigen Guͤter andere, von dem 
Befrachter zur Verſchiffung nach demſelben Beſtimmungshafen ihm angebotene 
Guͤter annehmen, wenn dadurch ſeine Lage nicht erſchwert wird. 

Dieſe Beſtimmung findet keine Anwendung, wenn die Guͤter im Vertrage 
nicht blos nach Art oder Gattung, ſondern ſpeziell bezeichnet ſind. 


Artikel 564. 


Der Befrachter oder Ablader, welcher die verladenen Guͤter unrichtig be⸗ 
zeichnet oder Kriegskontrebande oder Güter verladet, deren Ausfuhr oder deren 
Einfuhr in den Beſtimmungshafen verboten iſt, oder welcher bei der Abladung 
die geſetzlichen Vorſchriften, insbeſondere die Polizei-, Steuer⸗ und Zollgeſetze 
uͤbertritt, wird, inſofern ihm dabei ein Verſchulden zur Laſt faͤllt, nicht blos 
dem Verfrachter, ſondern auch allen uͤbrigen im erſten Abſatz des Artikels 479. 
bezeichneten Perſonen fuͤr den durch ſein Verfahren veranlaßten Aufenthalt und 
jeden anderen Schaden verantwortlich. a 

Dadurch, daß er mit Genehmigung des Schiffers gehandelt hat, wird 
ſeine Verantwortlichkeit den uͤbrigen Perſonen gegenuͤber nicht ausgeſchloſſen. 

Er kann aus der Konfiskation der Guͤter keinen Grund herleiten, die 
Zahlung der Fracht zu verweigern. 5 

Gefaͤhrden die Guͤter das Schiff oder die uͤbrige Ladung, ſo iſt der 
Schiffer befugt, dieſelben ans Land zu ſetzen oder in dringenden Faͤllen uͤber 
Bord zu werfen. 0 


Artikel 565. 


Auch derjenige, welcher ohne Wiſſen des Schiffers Guͤter an Bord bringt, 
iſt nach Maaßgabe des vorigen Artikels zum Erſatze des daraus entſtehenden 
Schadens verpflichtet. Der Schiffer iſt befugt, ſolche Guͤter wieder ans Land 
zu ſetzen oder, wenn ſie das Schiff oder die uͤbrige Ladung gefaͤhrden, noͤthi⸗ 
genfalls uͤber Bord zu werfen. Hat der Schiffer die Guͤter an Bord behalten, 
ſo muß dafuͤr die hoͤchſte am Abladungsort zur Abladungszeit fuͤr ſolche Reiſen 


und Guͤter bedungene Fracht bezahlt werden. 
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5 Artikel 566. f 8 
Der Verfrachter iſt nicht befugt, ohne Erlaubniß des Befrachters die 
Guͤter in ein anderes Schiff zu verladen. Handelt er dieſer Beſtimmung zu⸗ 
wider, ſo iſt er fuͤr jeden Schaden verantwortlich, in Anſehung deſſen er nicht 
beweiſt, daß derſelbe auch dann entſtanden und dem Befrachter zur Laſt ge⸗ 
fallen ſein wuͤrde, wenn die Guͤter nicht in ein anderes Schiff verladen wor⸗ = 
den waren. & 

Auf Umladungen in ein anderes Schiff, welche in Fallen der Noth nach 
Antritt der Reiſe erfolgen, findet dieſer Artikel keine Anwendung. 3 


Artikel 567. 


Ohne Genehmigung des Abladers duͤrfen deſſen Guͤter weder auf das 
Verdeck verladen, 9010 an die Seiten des Schiffs gehaͤngt werden. i 

Den Landesgeſetzen bleibt vorbehalten zu beſtimmen, daß in Anſehung 
der Kuͤſtenſchifffahrt die vorſtehende Vorſchrift, ſoweit ſie auf die Beladung des 
Verdecks ſich bezieht, keine Anwendung finde. 


Artikel 568. 5 ö 


Bei der Verfrachtung eines Schiffs im Ganzen hat der Schiffer, ſobald 
er zur Einnahme der Ladung fertig und bereit iſt, dies dem Befrachter an⸗ 
uzeigen. 
ne Mit dem auf die Anzeige folgenden Tage beginnt die Ladezeit. BE 

Ueber die Ladezeit hinaus hat der Verfrachter auf die Abladung noch 
länger zu warten, wenn es vereinbart iſt (Ueberliegezeit). 1 

Fuͤr die Ladezeit kann, ſofern nicht das Gegentheil bedungen iſt, keine 
beſondere Vergütung verlangt werden. Dagegen muß der Befrachter dem Ver: 
frachter für die Ueberliegezeit eine Verguͤtung (Liegegeld) gewähren. 5 


Artikel 569. 


ö Iſt die Dauer der Ladezeit durch Vertrag nicht feſtgeſetzt, fo wird fie 
durch die örtlichen Verordnungen des Abladungshafens und in deren Erman⸗ 
gelung durch den daſelbſt beſtehenden Ortsgebrauch beſtimmt. Beſteht auch ein 
ſolcher Ortsgebrauch nicht, ſo gilt als Ladezeit eine den Umſtaͤnden des Falles 
angemeſſene Friſt. f 
Iſt eine Ueberliegezeit, nicht aber deren Dauer durch Vertrag beſtimm, 

ſo beträgt die Ueberliegezeit vierzehn Tage. | 
Enthält der Vertrag nur die Feſtſetzung eines Liegegeldes, ſo ift anzu⸗ 5 
nehmen, daß eine Ueberliegezeit ohne Beſtimmung der Dauer vereinbart ſei. 


Artikel 570. 


Iſt die Dauer der Ladezeit oder der Tag, mit welchem dieſelbe enden f 
ſoll, durch Vertrag beſtimmt, ſo beginnt die Ueberliegezeit ohne Weiteres mit 
dem Ablauf der Ladezeit. 5 


ßigen 


In Ermangelung einer ſolchen vertragsma Beſtimmung beginnt 


dem Befrachter erklaͤren, an welchem Tage er die Ladezeit fuͤr abgelaufen halte. 
In dieſem Falle iſt zum Ablauf der Ladezeit und zum Beginn der Ueberliege⸗ 
zeit eine neue Erklaͤrung des Verfrachters nicht erforderlich. 


Artikel 571. 


Nach Ablauf der Ladezeit oder, wenn eine Ueberliegezeit vereinbart iſt, 
nach Ablauf der Ueberliegezeit iſt der Verfrachter nicht verpflichtet, auf die Ab⸗ 
ladung noch laͤnger zu warten. Er muß jedoch ſeinen Willen, nicht laͤnger zu 
warten, ſpaͤteſtens drei Tage vor Ablauf der Ladezeit oder der Ueberliegezeit 
dem Befrachter erklaͤren. a 

Iſt dies nicht geſchehen, ſo laͤuft die Ladezeit oder Ueberliegezeit nicht 
eher ab, als bis die Erklaͤrung nachgeholt iſt und ſeit dem Tage der Abgabe 
derſelben drei Tage verſtrichen ſind. b 

Die in dieſem Artikel erwähnten drei Tage werden in allen Fallen als 
ununterbrochen fortlaufende Tage nach dem Kalender gezahlt. 


Artikel 572. 


Die in den Artikeln 570. und 574. erwaͤhnten Erklaͤrungen des Ber: 
frachters ſind an keine beſondere Form gebunden. Weigert ſich der Befrachter, 


den Empfang einer ſolchen Erklaͤrung in genuͤgender Weiſe zu beſcheinigen, ſo 


iſt der Verfrachter befugt, eine öffentliche Urkunde Darüber auf Koſten des Be⸗ 
frachters errichten zu laſſen. 5 
Artikel 573. 


Das Liegegeld wird, wenn es nicht durch Vertrag beſtimmt iſt, von dem 


Richter nach billigem Ermeſſen, noͤthigenfalls nach Anhoͤrung von Sachverſtaͤn⸗ 


digen feſtgeſetzt. 
Der Richter hat hierbei auf die naͤheren Umſtaͤnde des Falles, insbeſon⸗ 


dere auf die Heuerbetraͤge und Unterhaltskoſten der Schiffsbeſatzung, ſowie auf 


den dem Verfrachter entgehenden Frachtverdienſt Ruͤckſicht zu nehmen. 


Artikel 574. 
Bei Berechnung der Lade- und Ueberliegezeit werden die Tage in un⸗ 


unterbrochen fortlaufender Reihenfolge gezaͤhlt; insbeſondere kommen in Anſatz i 


die Sonn- und Feiertage, ſowie diejenigen Tage, an welchen der Befrachter 
durch Zufall die Ladung zu liefern verhindert iſt. a 
Nicht in Anſatz kommen jedoch die Tage, an welchen durch Wind und 
Wetter oder durch irgend einen anderen Zufall entweder 25 
1) die Lieferung nicht nur der bedungenen, ſondern jeder Art von Ladung 
an das Schiff, oder 5 5 
2) die Uebernahme der Ladung 
verhindert iſt. 
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ar einer die 
8 Ueberliegezeit erſt, nachdem der Verfrachter dem Befrachter erklaͤrt hat, daß 
die Ladezeit abgelaufen ſei. Der Verfrachter kann ſchon innerhalb der Ladezeit 


a örtlichen Verordnungen oder der Ortsgebrauch nichts Abweichendes beſtimmen. 


— 
| | Artikel 575. N 
Fuͤr die Tage, waͤhrend welcher der Verfrachter wegen Verhinderung 
der Lieferung jeder Art von Ladung hat länger warten muͤſſen, gebührt ihm 
Liegegeld, ſelbſt wenn die Verhinderung waͤhrend der Ladezeit eingetreten iſt. 
Dagegen iſt fuͤr die Tage, waͤhrend welcher er wegen Verhinderung der Ueber⸗ 


nahme der Ladung hat laͤnger warten muͤſſen, Liegegeld nicht zu entrichten, 
ſelbſt wenn die Verhinderung waͤhrend der Ueberliegezeit eingetreten iſt. 


Artikel 576. 


Sind fuͤr die Dauer der Ladezeit nach Artikel 569. die oͤrtlichen Ver⸗ 
ordnungen oder der Ortsgebrauch maaßgebend, ſo kommen bei Berechnung der 
Ladezeit die beiden vorſtehenden Artikel nur inſoweit zur Anwendung, als die 


Artikel 577. 


Hat der Verfrachter ſich ausbedungen, daß die Abladung bis zu einem 
beſtimmten Tage beendigt ſein muͤſſe, ſo wird er durch die Verhinderung der 
Lieferung jeder Art von Ladung (Artikel 574. Ziffer 1.) zum laͤngeren Warten 
nicht verpflichtet. 


Artikel 578. 


Soll der Verfrachter die Ladung von einem Dritten erhalten, und iſt 
dieſer Dritte ungeachtet der von dem Verfrachter in ortsuͤblicher Weiſe kund⸗ 
emachten Bereitſchaft zum Laden nicht zu ermitteln, oder verweigert er die 
Keſerung der Ladung, ſo hat der Verfrachter den Befrachter ſchleunigſt hiervon 
zu benachrichtigen und nur bis zum Ablauf der Ladezeit, nicht auch waͤhrend 
der etwa vereinbarten Ueberliegezeit auf die Abladung zu warten, es ſei denn, 
daß er von dem Befrachter oder einem Bevollmaͤchtigten deſſelben noch inner⸗ 
halb der Ladezeit eine entgegengeſetzte Anweiſung erhaͤlt. 
N Iſt fuͤr die Ladezeit und die Loͤſchzeit zuſammen eine ungetheilte Friſt 
beſtimmt, ſo wird fuͤr den oben erwaͤhnten Fall die Haͤlfte dieſer Friſt als Lade⸗ 
zeit angeſehen. ; 


Artikel 579, 


Der Verfrachter muß auf Verlangen des Befrachters die Reiſe auch 
ohne die volle bedungene Ladung antreten. Es gebuͤhrt ihm aber alsdann nicht 
allein die volle Fracht und das etwaige Liegegeld, ſondern er iſt auch berechtigt, 
inſoweit ihm durch die Unvollſtaͤndigkeit der Ladung die Sicherheit für die volle 
Fracht entgeht, die Beſtellung einer anderweitigen Sicherheit zu fordern. Außer⸗ * 
dem ſind ihm die Mehrkoſten, welche in Folge der Unvollſtaͤndigkeit der Ladung 
ihm etwa erwachſen, durch den Befrachter zu erſtatten. i 


Artikel 580. 


Hat der Befrachter bis zum Ablauf der Zeit, waͤhrend welcher der Ver⸗ 1 
frachter 


* 


N frachter auf die Abladung zu warten verpflichtet iſt (Wartezeit), die Abladung 


nicht vollftandig bewirkt, fo iſt der Verfrachter befugt, ſofern der Befrachter 
nicht von dem Vertrage zuruͤcktritt, die Reife anzutreten und die im vorſtehen⸗ 
den Artikel bezeichneten Forderungen geltend zu machen. 


Artikel 581. 

Der Befrachter kann vor Antritt der Reiſe, ſei dieſe eine einfache oder 
zuſammengeſetzte, von dem Vertrage unter der Verpflichtung zuruͤcktreten, die 
Halfte der bedungenen Fracht als Fautfracht zu zahlen. 

Bei Anwendung dieſer Beſtimmung wird die Reiſe ſchon dann als an⸗ 
getreten erachtet: 1 ; 


1) wenn der Befrachter den Schiffer bereits abgefertigt hat; 
2) wenn er die Ladung bereits ganz oder zum Theil geliefert hat und die 
Wartezeit verſtrichen iſt. i . 


Artikel 582. 


Macht der Befrachter von dem im vorſtehenden Artikel bezeichneten 
Rechte Gebrauch, nachdem Ladung geliefert iſt, ſo muß er auch die Koſten der 
Einladung und Wiederausladung tragen und für die Zeit der mit moͤglichſter 
Beſchleunigung zu bewirkenden Wiederausladung, ſoweit ſie nicht in die Lade⸗ 
zeit faͤllt, Liegegeld (Artikel 573.) zahlen. 

Der Verfrachter iſt verpflichtet, den Aufenthalt, welchen die Wiederaus⸗ 
ladung verurſacht, ſelbſt dann ſich gefallen zu laſſen, wenn dadurch die Warte⸗ 
zeit uͤberſchritten wird, wogegen ihm für die Zeit nach Ablauf der Wartezeit 
Liegegeld und der Erſatz des durch Ueberſchreitung der Wartezeit entſtandenen 
Schadens gebührt, ſoweit der letztere den Betrag dieſes Liegegeldes erweislich 
uͤberſteigt. - | 

| Artikel 583. 


Nachdem die Reiſe im Sinne des Artikels 581. angetreten iſt, kann der 
Befrachter nur gegen Berichtigung der vollen Fracht, ſowie aller ſonſtigen For⸗ 
derungen des Verfrachters (Artikel 615.) und gegen Berichtigung oder Sicher⸗ 
ſtellung der im Artikel 616. bezeichneten Forderungen von dem Vertrage zuruͤck⸗ 
treten und die Wiederausladung der Guͤter fordern. 

Im Fall der Wiederausladung hat der Befrachter nicht nur die hier⸗ 
durch entſtandenen Mehrkoſten, ſondern auch den Schaden zu erſetzen, welcher 
aus dem durch die Wiederausladung verurſachten Aufenthalt dem Verfrachter 
entſteht. 

Zum Zweck der Wiederausladung der Guͤter die Reiſe zu aͤndern oder 
einen Hafen anzulaufen, iſt der Verfrachter nicht verpflichtet. 


Artikel 584. \ 
Der Befrachter ift ſtatt der vollen Fracht nur zwei Drittel derſelben als 


Fautfracht zu zahlen verpflichtet, wenn das Schiff zugleich auf Ruͤckladung ver⸗ 


(Nr. 5408.) frach⸗ 


. Ladungsguͤter erhaͤlt, nicht angerechnet. 


frachtet iſt oder in Ausfuͤhrung des Vertrags zur Einnahme der Ladung eine 
Fahrt aus einem anderen Hafen zu machen hat, und wenn in dieſen en 8 
Faͤllen der Ruͤcktritt fruͤher erklaͤrt wird, als die Ruͤckreiſe oder die Reiſe aus 
dem Abladungshafen im Sinne des Artikels 581. angetreten iſt. i 


Artikel 585. 


Bei anderen zuſammengeſetzten Reiſen erhaͤlt der Verfrachter, wenn der 
Befrachter den Ruͤcktritt erklaͤrt, bevor in Bezug auf den letzten Reiſeabſchnitt 
die Reiſe im Sinne des Artikels 581. angetreten iſt, als Fautfracht zwar die 
volle Fracht, es kommt von dieſer jedoch eine angemeſſene Quote in Abzug, 
ſofern die Umſtaͤnde die Annahme begruͤnden, daß der Verfrachter in Folge der 
Aufhebung des Vertrages Koſten erſpart und Gelegenheit zu anderweitigem 
Frachtverdienſt gehabt habe. i 

Können ſich die Parteien über die Zulaͤſſigkeit des Abzuges oder die 
Höhe deſſelben nicht einigen, jo entſcheidet darüber der Richter nach billigem 
Ermeſſen. 

Der Abzug darf in keinem Falle die Halfte der Fracht uͤberſteigen. 


8 Artikel 586. 


Hat der Befrachter bis zum Ablauf der Wartezeit keine Ladung gelie⸗ 
fert, ſo iſt der Verfrachter an ſeine Verpflichtungen aus dem Vertrage nicht 
laͤnger gebunden, und befugt, gegen den Befrachter dieſelben Anſpruͤche geltend 
zu machen, welche ihm zugeſtanden haben wuͤrden, wenn der Befrachter voen 
dem Vertrage zurückgetreten ware (Artikel 581. 584. 385.) 


Artikel 587. 1 
Auf die Fautfracht wird die Fracht, welche der Verfrachter fuͤr andere vo 


Durch dieſe Beſtimmung wird jedoch die Vorſchrift im erſten Abſatz des 
Artikels 585. nicht beruͤhrt. i SR 
85 Der Anſpruch des Verfrachters auf Fautfracht iſt nicht davon abhängig, 
daß er die im Vertrage bezeichnete Reiſe ausfuͤhrt. Be 
Durch die Fautfracht werden die Anſpruͤche des Verfrachters auf Liege 
geld und die uͤbrigen ihm etwa zuſtehenden Forderungen (Artikel 615.) nicht 

ausgeſchloſſen. e 


Artikel 588. 


Iſt ein verhaͤltnißmaͤßiger Theil oder ein beſtimmt bezeichneter Raum 5 
des Schiffs verfrachtet, fo gelten die Artikel 568. bis 587. mit folgenden Ab 
weichungen: ö 8155 


1) Der Verfrachter erhält in den Faͤllen, in welchen er nach dieſen Artikeln 
mit einem Theil der Fracht ſich begnuͤgen muͤßte, als Fautfracht die 
volle Fracht, es fei denn, daß ſaͤmmtliche Befrachter zurücktreten oder 
keine Ladung liefern. 5 Dr 

Von 


{ 07 f 5 
Von der vollen Fracht kommt jedoch die Fracht fuͤr diejenigen 
Guͤter in Abzug, welche der Verfrachter an Stelle der nicht gelieferten 
angenommen hat. 8 
2) In den Fallen der Artikel 582. und 583. kann der Befrachter die Wie⸗ 
derausladung nicht verlangen, wenn dieſelbe eine Verzoͤgerung der Reiſe 
zur Folge haben oder eine Umladung noͤthig machen wuͤrde, es ſei denn, 
daß alle übrigen Befrachter ihre Genehmigung ertheilten. Außerdem iſt 
der Befrachter verpflichtet, ſowohl die Koſten als auch den Schaden zu 
\ erſetzen, welche durch die Wiederausladung entftehen. W 
Er Machen ſaͤmmtliche Befrachter von dem Rechte des Ruͤcktritts 


Gebrauch, fo hat es bei den Vorſchriften der Artikel 582. und 583, ſein 
Bewenden. e 


Artikel 589. 


. Hat der Frachtvertrag Stuͤckguͤter zum Gegenſtand, ſo muß der Be⸗ 
3 1 auf die Aufforderung des Schiffers ohne Verzug die Abladung 
g ewirken. Be 
Iſt der Befrachter ſaͤumig, fo iſt der Verfrachter nicht verpflichtet, auf 
die Lieferung der Guͤter zu warten; der Befrachter muß, wenn ohne dieſelben 
die Reiſe angetreten wird, gleichwohl die volle Fracht entrichten. Es kommt 
von der letzteren jedoch die Fracht für diejenigen Güter in Abzug, welche der 
Verfrachter an Stelle der nicht gelieferten angenommen hat. 
Der Verfrachter, welcher den Anſpruch auf die Fracht gegen den ſaͤu⸗ 
migen Befrachter geltend machen will, iſt bei Verluſt des Anſpruchs verpflich⸗ 
tet, dies dem Befrachter vor der Abreiſe kund zu geben. Auf dieſe Erklärung 
finden die Vorſchriften des Artikels 572. Anwendung. en 


Artikel 590, 


Nach der Abladung kann der Befrachter auch gegen Berichtigung der 
vollen Fracht, ſowie aller ſonſtigen Forderungen des Verfrachters (Artikel 615.) 
und gegen Berichtigung oder Sicherſtellung der im Artikel 616. bezeichneten 
Forderungen nur nach Maaßgabe des erſten Abſatzes der Vorſchrift unter 
Ziffer 2. des Artikels 588. von dem Vertrage zuruͤcktreten und die Wiederaus⸗ 
ladung der Guͤter fordern. 

Außerdem findet auch für dieſe Faͤlle die Vorſchrift im letzten Abſatz des 
Artikels 583. Anwendung. i © 


Artikel 591. 


Iſt ein Schiff auf Stuͤckguͤter angelegt und die Zeit der Abreiſe nicht 
feſtgeſetzt, ſo hat auf Antrag des Befrachters der Richter nach den Umſtaͤnden 
des Falles den Zeitpunkt zu beſtimmen, uͤber welchen hinaus der Antritt der 
Reiſe nicht verſchoben werden kann. i 


. Artikel 592. 


Bei jeder Art von Frachtvertrag hat der Befrachter innerhalb der Zeit, 
Fr. 5408.) 5 bin⸗ 


m 


binnen welcher die Güter zu liefern find, dem Schiffer zugleich alle zur Vers 
ſchiffung derſelben erforderlichen Papiere zuzuftellen. . 


Artikel 593. 


Der Schiffer hat zur Loͤſchung der Ladung das Schiff an den Platz 
hinzulegen, welcher ihm von demjenigen, an den die Ladung abzuliefern iſt 
(Empfänger), oder, wenn die Ladung an mehrere Empfänger abzuliefern if, 
von ſaͤmmtlichen Empfaͤngern angewieſen wird. 

Wenn die Anweiſung nicht rechtzeitig erfolgt, oder wenn von ſaͤmmtli⸗ 
chen Empfaͤngern nicht derſelbe Platz angewieſen wird, oder wenn die Waſſer⸗ 
tiefe, die Sicherheit des Schiffs oder die örtlichen Verordnungen oder Einrich⸗ 
tungen die Befolgung der Anweiſung nicht geſtatten, ſo muß der Schiffer an 
dem ortsuͤblichen Loͤſchungsplatz anlegen. 


Artikel 594. 


Sofern nicht durch Vertrag oder durch die oͤrtlichen Verordnungen des 
Loͤſchungshafens und in deren Ermangelung durch einen daſelbſt beſtehenden 
Ortsgebrauch ein Anderes beſtimmt iſt, werden die Koſten der Ausladung aus 
dem Schiffe von dem Verfrachter, alle uͤbrigen Koſten der Loͤſchung von dem 
Ladungsempfaͤnger getragen. Be 


Artikel 595. 9 


Bei der Verfrachtung eines Schiffs im Ganzen hat der Schiffer, ſobald 
er zum Loͤſchen fertig und bereit iſt, dies dem Empfaͤnger anzuzeigen. 

Die Anzeige muß durch öffentliche Bekanntmachung in ortsuͤblicher Weiſe 
geſchehen, wenn der Empfaͤnger dem Schiffer unbekannt iſt. 

Mit dem auf die Anzeige folgenden Tage beginnt die Loͤſchzeit. 

Ueber die Loͤſchzeit hinaus hat der Verfrachter nur dann auf die Ab- - 
lie der Ladung noch langer zu warten, wenn es vereinbart tft (Ueber- 
iegezeit). ; 
= Fuͤr die Löfchzeit kann, fofern nicht das Gegentheil bedungen ift, keine 
beſondere Verguͤtung verlangt werden. Dagegen muß dem Verfrachter fuͤr die 
Ueberliegezeit eine Vergütung (Liegegeld) gewahrt werden. 

Das Liegegeld wird von dem Richter nach Anleitung des Artikels 573. 
feſtgeſetzt, wenn es nicht durch Vertrag beſtimmt iſt. 


Artikel 596, a 


Iſt die Dauer der Löfchzeit durch Vertrag nicht feſtgeſetzt, fo wird fie 
durch die örtlichen Verordnungen des Loͤſchungshafens und in deren Ermange⸗ 
lung durch den daſelbſt beſtehenden Ortsgebrauch beſtimmt. Beſteht auch ein 
ſolcher Ortsgebrauch nicht, ſo gilt als Loͤſchzeit eine den Umſtaͤnden des Falles 
angemeſſene Friſt. ö . 

Iſt eine Ueberliegezeit, nicht aber deren Dauer durch Vertrag beſtimm, 
ſo betraͤgt die Ueberliegezeit vierzehn Tage. © 15 
| ni, 
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Enthält der Vertrag nur die Feſtſetzung eines Liegegeldes, fo iſt anzu⸗ 
nehmen, daß eine Ueberliegezeit ohne Beſtimmung der Dauer vereinbart ſei. 


Artikel 597. 


5 Iſt die Dauer der Loͤſchzeit oder der Tag, mit welchem dieſelbe enden 
ſoll, durch Vertrag beſtimmt, fo beginnt die Ueberliegezeit ohne Weiteres mit 
dem Ablauf der Loſchzeit. . 

In Ermangelung einer ſolchen vertragsmaͤßigen Beſtimmung beginnt die 
Ueberliegezeit erſt, nachdem der Verfrachter dem Empfaͤnger erklärt hat, daß 
die Loͤſchzeit abgelaufen ſei. Der Verfrachter kann ſchon innerhalb der Loͤſch⸗ 
zeit dem Empfänger erklären, an welchem Tage er die Loͤſchzeit für abgelaufen 
halte. In dieſem Falle iſt zum Ablauf der Loͤſchzeit und zum Beginn der 
Ueberliegezeit eine neue Erklaͤrung des Verfrachters nicht erforderlich. 

Auf die in dieſem Artikel erwähnten Erklärungen des Verfrachters fin- 
den die Vorſchriften des Artikels 572. Anwendung. ö 


Artikel 598. 


Bei Berechnung der Loͤſch⸗ und Ueberliegezeit werden die Tage in un⸗ 
unterbrochen fortlaufender Reihenfolge gezaͤhlt; insbeſondere kommen in Anſatz 
die Sonn- und Feiertage, ſowie diejenigen Tage, an welchen der Empfaͤnger 
durch Zufall die Ladung abzunehmen verhindert iſt. 

Nicht in Anſatz kommen jedoch die Tage, an welchen durch Wind und 
Wetter oder durch irgend einen anderen Zufall entweder 


1) der Transport nicht nur der im Schiffe befindlichen, ſondern jeder Art 
5 von Ladung von dem Schiff an das Land, 
oder 


2) die Ausladung aus dem Schiffe 


verhindert iſt. 1 
rtike : 


Fuͤr die Tage, während welcher der Verfrachter wegen der Verhinderung 
des Transports jeder Art von Ladung von dem Schiff an das Land hat laͤn⸗ 
ger warten muͤſſen, gebuͤhrt ihm Liegegeld, ſelbſt wenn die Verhinderung waͤh⸗ 
rend der Loͤſchzeit eingetreten iſt. Dagegen iſt für. die Tage, während welcher 
er wegen Verhinderung der Ausladung aus dem Schiffe hat laͤnger warten 
müffen, Liegegeld nicht zu entrichten, felbft wenn die Verhinderung während der 
Ueberliegezeit eingetreten iſt. | 


Artikel 600, ; x 


Sind für die Dauer der Löfchzeit nach Artikel 596. die örtlichen Ver⸗ 
ordnungen oder der Ortsgebrauch maaßgebend, ſo kommen bei Berechnung der 
Loͤſchzeit die beiden 0 Artikel nur inſoweit zur Anwendung, als die 
drllichen Verordnungen oder der Ortsgebrauch nichts Abweichendes beſtimmen. 
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Artikel 601. 


Hat der Verfrachter ſich ausbedungen, daß die Löfchung bis zu einem 
beſtimmten Tage beendigt ſein muͤſſe, ſo wird er durch die Verhinderung des 
Transports jeder Art von Ladung von dem Schiff an das Land (Artikel 598. 
Ziffer 1.) zum laͤngeren Warten nicht verpflichtet. 


Artikel 602. 


Wenn der Empfaͤnger zur Abnahme der Guͤter ſich bereit erklaͤrt, die⸗ 
ſelbe aber tiber die von ihm einzuhaltenden Friſten verzoͤgert, fo iſt der Schif- 
fer befugt, die Guͤter, unter Benachrichtigung des Empfaͤngers, gerichtlich oder 
in anderer ſicherer Weiſe niederzulegen. 

Der Schiffer iſt verpflichtet, in dieſer Weiſe zu verfahren und zugleich 
den Befrachter davon in Kenntniß zu ſetzen, wenn der Empfaͤnger die An⸗ 
nahme der Guͤter verweigert oder uͤber dieſelbe auf die im Artikel 595. vor⸗ 
e Anzeige ſich nicht erklaͤrt, oder wenn der Empfänger nicht zu er⸗ 
mitteln iſt. 


Artikel 603. 


Inſoweit durch die Saͤumniß des Empfaͤngers oder durch das Nieder⸗ 
legungsverfahren die Löſchzeit ohne Verſchulden des Schiffers uͤberſchritten wird, 
hat der Verfrachter Anſpruch auf Liegegeld (Artikel 595.), unbeſchadet des 
Rechts, fuͤr dieſe Zeit, ſoweit ſie keine vertragsmaͤßige Ueberliegezeit iſt, einen 
erweislich hoͤheren Schaden geltend zu machen. 


Artikel 604. 


Die Artikel 595. bis 603, kommen auch dann zur Anwendung, wenn 
ein verhaͤltnißmaͤßiger Theil oder ein beſtimmt bezeichneter Raum des Schiffs 
verfrachtet iſt. N 


Artikel 605. 


Der Empfaͤnger von Stuͤckguͤtern hat dieſelben auf die Aufforderung des 
Schiffers ohne Verzug abzunehmen. Iſt der Empfaͤnger dem Schiffer nicht 
bekannt, ſo muß die Aufforderung durch öffentliche Bekanntmachung in orts⸗ 
uͤblicher Weiſe geſchehen. 

In Anſehung des Rechts und der Verpflichtung des Schiffers, die 
Guͤter niederzulegen, gelten die Vorſchriften des Artikels 602. Die im Arti⸗ 
kel 602. vorgeſchriebene Benachrichtigung des Befrachters kann durch oͤffent⸗ 
liche, in ortsuͤblicher Weiſe zu bewirkende Bekanntmachung erfolgen. 

Fuͤr die Tage, um welche durch die Saͤumniß des Empfaͤngers oder 
durch das Niederlegungsverfahren die Friſt, binnen welcher das Schiff würde 
entloͤſcht worden fein, uͤberſchritten iſt, hat der Verfrachter Anſpruch auf Liege⸗ 
geld (Artikel 595.), unbeſchadet des Rechts, einen erweislich höheren Schaden 
geltend zu machen. 5, 

= 


Artikel 606. 


Wenn bei der Verfrachtung des Schiffs im Ganzen oder eines verhaͤlt⸗ 
nißmaͤßigen Theils oder eines beſtimmt bezeichneten Raums des Schiffs der 
Befrachter Unterfrachtvertraͤge uͤber Stuͤckguͤter geſchloſſen hat, ſo bleiben fuͤr 
die Rechte und Pflichten des urſpruͤnglichen Verfrachters die Artikel 595. bis 
603. maaßgebend. 


Artikel 607. 


Der Verfrachter haftet fuͤr den Schaden, welcher durch Verluſt oder 
Beſchaͤdigung der Guͤter ſeit der Empfangnahme bis zur Ablieferung entſtan⸗ 
den iſt, ſofern er nicht beweiſt, daß der Verluſt oder die Beſchaͤdigung durch 
hoͤhere Gewalt (vis major) oder durch die natürliche Beſchaffenheit der Güter, 
namentlich durch inneren Verderb, Schwinden, gewoͤhnliche Leckage und der⸗ 
gleichen, oder durch aͤußerlich nicht erkennbare Maͤngel der Verpackung ent⸗ 
ſtanden iſt. ; 

Verluſt und Beſchaͤdigung, welche aus einem mangelhaften Zuſtande des 
Schiffs entſtehen, der aller Sorgfalt ungeachtet nicht zu entdecken war (Arti⸗ 
kel 560. Abſatz 2.), werden dem Verluſte oder der Beſchaͤdigung durch höhere 
Gewalt gleichgeachtet. \ 


Artikel 608. 2 
Fuͤr Koſtbarkeiten, Gelder und Werthpapiere haftet der Verfrachter nur 


in dem Falle, wenn dieſe Beſchaffenheit oder der Werth der Guͤter bei der 
Abledung dem Schiffer angegeben iſt. 


Artikel 609. 


Bevor der Empfaͤnger die Güter übernommen hat, kann ſowohl der Em- 
pfaͤnger als der Schiffer, um den Zuſtand oder die Menge der Güter feſtzu— 
ſtellen die Beſichtigung derſelben durch die zuſtaͤndige Behoͤrde oder durch die 
zu den Zweck amtlich beſtellten Sachverſtaͤndigen bewirken laſſen. ö 

Bei dieſem Verfahren iſt die am Orte anweſende Gegenpartei zuzuziehen, 
ſofern die Umſtaͤnde es geſtatten. 


Artikel 610. 


ft die Beſichtigung vor der Uebernahme nicht geſchehen, fo muß der 
Empfaͤmer binnen acht und vierzig Stunden nach dem Tage der Uebernahme 
die nachraͤgliche Beſichtigung der Güter nach Maaßgabe des Artikels 609, er⸗ 
wirken, vidrigenfalls alle Anſpruͤche wegen Beſchaͤdigung oder theilweiſen Ber: 
luſtes erbſchen. Es macht keinen Unterſchied, ob Verluſt und Beſchaͤdigung 
aͤußerlich rkennbar waren oder nicht. N „ 
Diee Beſtimmung findet keine Anwendung auf ſolche Verluſte und Be⸗ 
ſchaͤdigungn, welche durch eine boͤsliche Handlungsweiſe einer Perſon der 
Schiffsbeſaung entſtanden find. | 
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Artikel 611, 
Die Koſten der Befichtigung hat derjenige zu tragen, welcher dieſelbe be⸗ 
antragt hat. 
„ Iſt jedoch die Beſichtigung von dem Empfänger beantragt, und wird 
ein Verluſt oder eine Beſchaͤdigung ermittelt, wofuͤr der Verfrachter Erſatz 
leiſten muß, ſo fallen die Koſten dem letzteren zur Laſt. 


Artikel 612. 


Wenn auf Grund des Artikels 607. fuͤr den Verluſt von Guͤtern Erſatz 
geleiſtet werden muß, ſo iſt nur der Werth der verlorenen Guͤter zu verguͤten. 
Dieſer Werth wird durch den Marktpreis beſtimmt, welchen Guͤter derſelben 


Art und Beſchaffenheit am Beſtimmungsorte der verlorenen Guͤter bei Beginn 


der Loͤſchung des Schiffs oder, wenn eine Entlöfchung des Schiffs an dieſem 
Orte nicht erfolgt, bei feiner Ankunft dafelbft haben. 

In Ermangelung eines Marktpreiſes, oder falls über denſelben oder uͤber 
deſſen Anwendung, insbeſondere mit Ruͤckſicht auf die Qualität der Guter 
Zweifel beſtehen, wird der Preis durch Sachverſtaͤndige ermittelt. 

i Von dem Preiſe kommt in Abzug, was an Fracht, Zoͤllen und Unkoſten 
in Folge des Verluſtes der Güter erſpart wird. f 

Wird der Beſtimmungsort der Guter nicht erreicht, ſo tritt an Stelle 
des Beſtimmungsorts der Ort, wo die Reife endet, oder wenn die Reife durch 


Verluſt des Schiffs endet, der Ort, wohin die Ladung in Sicherheit ge⸗ 


bracht iſt. 
Artikel 613. 


Die Beſtimmungen des Artikels 612. finden auch auf diejenigen Guͤter 
Anwendung, fuͤr welche der Rheder nach Artikel 510. Erſatz leiſten muß 

Ueberſteigt im Falle der Verfuͤgung uͤber die Guͤter durch Verkeuf der 
Reinerlös derſelben den im Artikel 612. bezeichneten Preis, fo tritt an Stelle 
des letzteren der Reinerlös. 


Artikel 614. 


Muß fuͤr Beſchaͤdigung der Guͤter auf Grund des Artikels 607 Erſatz 
geleiſtet werden, ſo iſt nur die durch die Beſchaͤdigung verurſachte Wrthsver⸗ 
minderung der Güter zu verguten. Dieſe Werthsverminderung wird beſtimmt 
durch den Unterſchied zwiſchen dem durch Sachverſtaͤndige zu ermittelden Ver⸗ 
kaufswerth, welchen die Guͤter im beſchaͤdigten Zuſtande haben, un dem im 
Artikel 612. bezeichneten Preiſe nach Abzug der Zoͤlle und Unkoſten, ſoweit ſie 
in Folge der Beſchaͤdigung erſpart find. 


Artikel 615. 


Durch Annahme der Guͤter wird der Empfaͤnger verpflichtet, lach Maaß⸗ 
gabe des Frachtvertrages oder des Konnoſſements, auf deren Grnd die Em⸗ 
pfangnahme geſchieht, die Fracht nebſt allen Nebengebuͤhren, ſowie das 9 
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Be 
gelegten Zölle und übrigen Auslagen zu erftatten 


Liegegeld zu bezahlen, die aus 

und die ihm ſonſt obliegenden Verpflichtungen zu erfuͤllen. 
Der Verfrachter hat die Guͤter gegen Zahlung der Fracht und gegen 

Erfuͤllung der übrigen Verpflichtungen des Empfängers auszuliefern. 


Artikel 616. 


Der Verfrachter iſt nicht verpflichtet, die Guͤter fruͤher auszuliefern, als 
bis die auf denſelben haftenden Beiträge zur großen Haverei, Bergungs- und 
Huͤlfskoſten und Bodmereigelder bezahlt oder ſichergeſtellt ſind. 

Iſt die Verbodmung für Rechnung des Rheders geſchehen, fo. gilt die 
vorſtehende Beſtimmung unbeſchadet der Verpflichtung des Verfrachters, fuͤr 
die 0 der Guͤter von der Bodmereiſchuld noch vor der Auslieferung 
zu ſorgen. 


Artikel 617. 


Der Verfrachter iſt nicht verpflichtet, die Guͤter, moͤgen ſie verdorben 
oder beſchaͤdigt fein oder nicht, für die Fracht an Zahlungsſtatt anzunehmen. 

Sind jedoch Behaͤltniſſe, welche mit fluͤſſigen Waaren angefuͤllt waren, 
waͤhrend der Reiſe ganz oder zum groͤßeren Theil ausgelaufen, ſo koͤnnen dieſel⸗ 
ben dem Verfrachter fuͤr die Fracht und ſeine uͤbrigen Forderungen (Artikel 615.) 
an Zahlungsſtatt uͤberlaſſen werden. 

Durch die Vereinbarung, daß der Verfrachter nicht fuͤr Leckage hafte, 
oder durch die Klauſel: „frei von Leckage“, wird dieſes Recht nicht ausgeſchloſſen. 
Dieſes Recht erliſcht, ſobald die Behaͤltniſſe in den Gewahrſam des Abnehmers 
gelangt ſind. g 

Iſt die Fracht in Bauſch und Bogen bedungen, und ſind nur einige Be⸗ 
haͤltniſſe ganz oder zum größeren Theile ausgelaufen, ſo koͤnnen dieſelben fuͤr 
einen verhaͤltnißmaͤßigen Theil der Fracht und der übrigen Forderungen des 
Verfrachters an Zahlungsſtatt uͤberlaſſen werden. 


Artikel 618. 


Fuͤr Guͤter, welche durch irgend einen Unfall verloren gegangen ſind, iſt 

keine Fracht zu bezahlen und die etwa vorausbezahlte zu erſtatten, ſofern nicht 
das Gegentheil bedungen iſt. 
5 Dieſe Beſtimmung kommt auch dann zur Anwendung, wenn das Schiff 
im Ganzen oder ein verhaͤltnißmaͤßiger oder ein beſtimmt bezeichneter Raum 
des Schiffs verfrachtet iſt. Sofern in einem ſolchen Falle das Frachtgeld in 
Bauſch und Bogen bedungen iſt, berechtigt der Verluſt eines Theils der Guter 
zu einem verhaͤltnißmaͤßigen Abzuge von der Fracht. 


a Artikel 619, 

Ungeachtet der Nichtablieferung ift die Fracht zu zahlen für Güter, deren 
Verluſt in Folge ihrer natürlichen Beſchaffenheit (Artikel 607.) eingetreten iſt, 
ſowie fuͤr Thiere, welche unterwegs geſtorben ſind. 
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Inwiefern die Fracht für Güter zu erſetzen ift, welche in allen der gro⸗ 


ßen Haverei aufgeopfert worden ſind, wird durch die Vorſchriften uͤber die große 
Haverei beſtimmt. N 


Artikel 620. 


Fuͤr Güter, welche ohne Abrede über die Höhe der Fracht zur Beföoͤrde⸗ 
rung übernommen find, iſt die am Abladungsorte zur Abladungszeit uͤbliche 
Fracht zu zahlen. 

Fuͤr Guͤter, welche uͤber das mit dem Befrachter vereinbarte Maaß hin⸗ 
aus zur Befoͤrderung uͤbernommen find, iſt die Fracht nach Verhaͤltniß der be- 
dungenen Fracht zu zahlen. 


Artikel 621. 


Wenn die Fracht nach Maaß, Gewicht oder Menge der Guͤter bedun⸗ 
gen iſt, ſo iſt im Zweifel anzunehmen, daß Maaß, Gewicht oder Menge der 
abgelieferten und nicht der eingelieferten Guͤter fuͤr die Hoͤhe der Fracht ent⸗ 
ſcheiden ſoll. 


Artikel 622. 


Außer der Fracht können Kaplaken, Praͤmien und dergleichen nicht ge— 
fordert werden, ſofern ſie nicht ausbedungen ſind. 

Die gewoͤhnlichen und ungewoͤhnlichen Unkoſten der Schifffahrt, als: 
Lootſengeld, Hafengeld, Leuchtfeuergeld, Schlepplohn, Quarantainegelder, Aus- 
eiſungskoſten und dergleichen, fallen in Ermangelung einer entgegenſtehenden Ab⸗ 
rede dem Verfrachter allein zur Laſt, ſelbſt wenn derſelbe zu den Maaßregeln, 
welche die Auslagen verurſacht haben, auf Grund des Frachtvertrages nicht 
verpflichtet war. 

Die Faͤlle der großen Haverei, ſowie die Faͤlle der Aufwendung von 
Koſten zur Erhaltung, Bergung und Rettung der Ladung werden durch dieſen 
Artikel nicht beruͤhrt. i 


Artikel 623. 


Wenn die Fracht nach Zeit bedungen iſt, ſo beginnt ſie in Ermangelung 
einer anderen Abrede mit dem Tage zu laufen, der auf denjenigen folgt, an 
welchem der Schiffer angezeigt hat, daß er zur Einnahme der Ladung, oder bei 
einer Reiſe in Ballaſt, daß er zum Antritt der Reiſe fertig und bereit ſei, ſo⸗ 
fern aber bei einer Reiſe in Ballaſt dieſe Anzeige am Tage vor dem Antritt 
der a noch nicht erfolgt ift, mit dem Tage, an welchem die Reife angetre— 
ten wird. d 

Iſt Liegegeld oder Ueberliegezeit bedungen, ſo beginnt in allen Faͤllen 
die 1 erſt mit dem Tage zu laufen, an welchem der Antritt der Reiſe 
erfolgt. i 
5 Die Zeitfracht endet mit dem Tage, an welchem die Loͤſchung vollendet iſt. 
Wird die Reiſe ohne Verſchulden des Verfrachters verzoͤgert oder unter⸗ 
brochen, ſo muß fuͤr die Zwiſchenzeit die Zeitfracht fortentrichtet werden, jedoch 
unbeſchadet der Beſtimmungen der Artikel 639. und 640. 2 

I: 


Artikel 624. 5 


Der Verfrachter hat wegen der im Artikel 615. erwaͤhnten Forderungen 
ein Pfandrecht an den Guͤtern. 

Das Pfandrecht beſteht, fo lange die Guter zuruͤckbehalten oder deponirt 
find; es dauert auch nach der Ablieferung noch fort, ſofern es binnen dreißig 
Tagen nach Beendigung derſelben gerichtlich geltend gemacht wird; es erliſcht 
jedoch, ſobald vor der gerichtlichen Geltendmachung die Guͤter in den Gewahr⸗ 
ſam eines Dritten gelangen, welcher ſie nicht fuͤr den Empfaͤnger beſitzt. 

Artikel 625. 
5 Jin Falle des Streits uͤber die Forderungen des Verfrachters iſt dieſer 
die Guͤter auszuliefern verpflichtet, ſobald die ſtreitige Summe bei Gericht oder 
bei einer anderen zur Annahme von Depoſiten ermaͤchtigten Behoͤrde oder An⸗ 
ſtalt deponirt iſt. 


Nach Ablieferung der Guͤter iſt der Verfrachter zur Erhebung der de⸗ 
ponirten Summe gegen angemeſſene Sicherheitsleiſtung berechtigt. 


Artikel 626. 


So lange das Pfandrecht des Verfrachters beſteht, kann das Gericht 
auf deſſen Anſuchen verordnen, daß die Guͤter ganz oder zu einem entſprechen⸗ 
den Theil Behufs Befriedigung des Verfrachters oͤffentlich verkauft werden. 

Dieſes Recht gebuͤhrt dem Verfrachter auch gegenuͤber den uͤbrigen Glaͤu⸗ 
bigern und der Konkursmaſſe des Eigenthuͤmers. 

Das Gericht hat die Betheiligten, wenn ſie am Orte anweſend ſind, 
über das Geſuch, bevor der Verkauf verfügt wird, zu hören, 


Artikel 627. 


Hat der Verfrachter die Guͤter ausgeliefert, ſo kann er wegen der gegen 
den Empfaͤnger ihm zuſtehenden Forderungen (Artikel 615.) an dem Befrachter 
ſich nicht erholen. Nur inſoweit der Befrachter mit dem Schaden des Ver— 
frachters ſich etwa bereichern wuͤrde, findet ein Ruͤckgriff ſtatt. 


Artikel 628. 


Hat der Verfrachter die Guͤter nicht ausgeliefert, und von dem im erſten 
Abſatz des Artikels 626. bezeichneten Rechte Gebrauch gemacht, jedoch durch 
den Verkauf der Guͤter ſeine vollſtaͤndige Befriedung nicht erhalten, ſo kann 
er an dem Befrachter ſich erholen, ſoweit er wegen ſeiner Forderungen aus dem 
zwiſchen ihm und dem Befrachter abgeſchloſſenen Frachtvertrage nicht bes 


friedigt iſt. 
. Artikel 629. 


Werden die Guͤter von dem Empfaͤnger nicht abgenommen, ſo iſt der 
Befrachter verpflichtet, den Verfrachter wegen der Fracht und der uͤbrigen For⸗ 
derungen dem Frachtvertrage gemaͤß zu befriedigen. : 
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Bei der Abnahme der Güter durch den Befrachter kommen die Artikel 

593. bis 626. in der Weiſe zur Anwendung, daß an Stelle des in dieſen Ar- 
tikeln bezeichneten Empfaͤngers der Befrachter tritt. Insbeſondere ſteht in 
einem ſolchen Falle dem Verfrachter wegen ſeiner Forderungen das Zuruͤckbe⸗ 


haltungs⸗ und Pfandrecht an den Guͤtern nach Maaßgabe der Artikel 624. 
625. 626., ſowie das im Artikel 616. bezeichnete Recht zu. 


Artikel 630. 


Der Frachtvertrag tritt außer Kraft, ohne daß ein Theil zur Entſchaͤdi⸗ 
gung des anderen verpflichtet iſt, wenn vor Antritt der Reiſe durch einen 
Zufall 


4) das Schiff verloren geht, insbeſondere 
wenn es verungluͤckt, 
wenn es als reparaturunfaͤhig oder reparaturunwuͤrdig kondemnirt 
(Artikel 444.) und in dem letzteren Falle ohne Verzug öffentlich 
verkauft wird, 
wenn es geraubt wird, ö 
Bar es aufgebracht oder angehalten und für gute Prife erklärt wird; 
oder 
2) die im Frachtvertrage nicht blos nach Art oder Gattung, ſondern ſpeziell 
bezeichneten Guͤter verloren gehen; 
d 


oder 
3) die, wenn auch nicht im Frachtvertrage ſpeziell bezeichneten Guͤter ver⸗ 
loren gehen, nachdem dieſelben bereits an Bord gebracht oder Behufs 
Einladung in das Schiff an der Ladungsſtelle von dem Schiffer uͤber⸗ 
nommen worden ſind. 


Hat aber in dem unter Ziffer 3. bezeichneten Falle der Verluſt der Guͤter 
noch innerhalb der Wartezeit (Artikel 580.) ſich zugetragen, ſo tritt der Vertrag 
nicht außer Kraft, ſofern der Befrachter ohne Verzug ſich bereit erklaͤrt, ſtatt 
der verloren gegangenen andere Güter (Artikel 563.) zu liefern, und mit der Lie⸗ 
ferung noch innerhalb der Wartezeit beginnt. Er hat die Abladung der an⸗ 
deren Guͤter binnen kuͤrzeſter Friſt zu vollenden, die etwaigen Mehrkoſten dieſer 
Abladung zu tragen, und inſoweit durch dieſelbe die Wartezeit uͤberſchritten 
wird, den dem Verfrachter daraus entſtehenden Schaden zu erſetzen. 


Artikel 631. 
Jeder Theil iſt befugt, von dem Vertrage zuruͤckzutreten, ohne zur Ent⸗ 


ſchaͤdigung verpflichtet zu ſein: 
1) wenn vor Antritt der Reiſe 


das Schiff mit Embargo belegt oder zum landesherrlichen Dienſt oder 
zum Dienſt einer fremden Machte in Beſchlag genommen, 

der Handel mit dem Beſtimmungsort unterſagt, 
der Abladungs- oder Beſtimmungshafen blokirt, 0 
=“ 3 ie 


— 


Guͤter reicht. 


die Ausfuhr der nach dem Frachtvertrage zu verſchiffenden Guͤter aus 
dem Abladungshafen oder die Einfuhr derſelben in den Beſtim⸗ 
mungshafen verboten, 
durch eine andere Verfuͤgung von hoher Hand das Schiff am Aus⸗ 
laufen oder die Reiſe oder die Verſendung der nach dem Fracht⸗ 
vertrage zu liefernden Guͤter verhindert wird. 
In allen vorſtehenden Faͤllen berechtigt jedoch die Verfuͤgung von 
hoher Hand nur dann zum Ruͤcktritt, wenn das eingetretene Hinderniß 
nicht vorausſichtlich von nur unerheblicher Dauer iſt; 


2) wenn vor Antritt der Reiſe ein Krieg ausbricht, in Folge deſſen das 
Schiff oder die nach dem Frachtvertrage zu verſchiffenden Guͤter oder 
beide nicht mehr als frei betrachtet werden koͤnnen und der Gefahr der 
Aufbringung ausgeſetzt wuͤrden. 1 Ben 
Die Ausuͤbung der im Artikel 563. dem Befrachter beigelegten Befugniß 

iſt in den Faͤllen der vorſtehenden Beſtimmungen nicht ausgeſchloſſen. . 


. Artikel 632, 
Wenn nach Antritt der Reiſe das Schiff durch einen Zufall verloren 


geht (Artikel 630. Ziffer 1.), ſo endet der Frachtvertrag. Jedoch hat der Be⸗ 
frachter, ſoweit Guͤter geborgen oder gerettet ſind, die Fracht im Verhaͤltniß 
der zurückgelegten zur ganzen Reife zu zahlen (Diſtanzfracht). a 


Die Diſtanzfracht iſt nur ſoweit zu zahlen, als der gerettete Werth der 


Artikel 633. 


Bei Berechnung der Diſtanzfracht kommt in Anſchlag nicht allein das 
Verhaͤltniß der bereits zuruͤckgelegten zu der noch zurückzulegenden Entfernung, 
ſondern auch das Verhältniß des Aufwandes an Koſten und Zeit, der Gefah⸗ 
ren und Muͤhen, welche durchſchnittlich mit dem vollendeten Theile der Reiſe 
verbunden find, zu denen des nicht vollendeten Theiles. 

Können ſich die Parteien über den Betrag der Diſtanzfracht nicht eini- 


gen, ſo entſcheidet daruͤber der Richter nach billigem Ermeſſen. 


ü Artikel 634. 1 8 g 
Die Auflöfung des Frachtvertrages ändert nichts in den Verpflichtungen 


des Schiffers, bei Abweſenheit der Betheiligten auch nach dem Verluſte des 


Schiffes fuͤr das Beſte der Ladung zu ſorgen (Artikel 504. bis 506.). Der 
Schiffer iſt demzufolge berechtigt und verpflichtet, und zwar im Falle der Dring⸗ 
lichkeit auch ohne vorherige Anfrage, je nachdem es den Umſtänden entſpricht, 
entweder die Ladung fuͤr Rechnung der Betheiligten mittelſt eines anderen 
Schiffes nach dem Beſtimmungshafen befördern zu laſſen, oder die Auflagerung 
oder den Verkauf derſelben zu bewirken und im Falle der Weiterbeförderung 
oder Auflagerung, Behufs Beſchaffung der hierzu, ſowie zur Erhaltung der 

Jahrgang 1861. (Nr. 5408.) a 82 N La⸗ 


er} > 
Renn nn 5 Fin 7 m nn * 


618 © 


Ladung noͤthigen Mittel, einen Theil davon zu verkaufen, oder im Falle der 
Weiterbeförderung die Ladung ganz oder zum Theil zu verbodmen. 
Der Schiffer iſt jedoch nicht verpflichtet, die Ladung auszuantworten oder 


zur Weiterbefoͤrderung einem anderen Schiffer zu uͤbergeben, bevor die Diſtanz⸗ 


fracht nebſt den ſonſtigen Forderungen des Verfrachters (Artikel 615.) und die 
auf der Ladung haftenden Beiträge zur großen Haverei, Bergungs- und Hulfs⸗ 4 
Eoften und Bodmereigelder bezahlt oder fichergeftellt find. 1 

Auch fuͤr die Erfüllung der nach dem erſten Abſatz dieſes Artikels dem 
Schiffer obliegenden Pflichten haftet der Rheder mit dem Schiffe, ſoweit etwas 
davon gerettet iſt, und mit der Fracht. 


Artikel 635. 


Gehen nach Antritt der Reiſe die Guͤter durch einen Zufall verloren, ſo 
endet der Frachtvertrag, ohne daß ein Theil zur Entſchaͤdigung des anderen 
verpflichtet iſt; insbeſondere iſt die Fracht weder ganz noch theilweiſe zu zahlen, 


inſofern nicht im Geſetze das Gegentheil beſtimmt ift (Artikel 619.). 


Artikel 636. 


Ereignet ſich nach dem Antritt der Reiſe einer der im Artikel 631. er⸗ 
waͤhnten Zufaͤlle, ſo iſt jeder Theil befugt, von dem Vertrage zurückzutreten, 
ohne zur Entſchaͤdigung verpflichtet zu ſein. 

Iſt jedoch einer der im Artikel 631. unter Ziffer 1. bezeichneten Zufaͤlle 
eingetreten, ſo muß, bevor der Ruͤcktritt ſtattfindet, auf die Beſeitigung des 
Hinderniſſes drei oder fuͤnf Monate gewartet werden, je nachdem das Schiff 
in einem Europaͤiſchen oder in einem nichteuropaͤiſchen Hafen ſich befindet. 

Die Friſt wird, wenn der Schiffer das Hinderniß waͤhrend des Aufent⸗ 
halts in einem Hafen erfaͤhrt, von dem Tage der erhaltenen Kunde, anderen⸗ 
falls von dem Tage an berechnet, an welchem der Schiffer, nachdem er davon 1 


FUr 


in Kenntniß geſetzt worden iſt, mit dem Schiffe zuerſt einen Hafen erreicht. 


Die Ausladung des Schiffes erfolgt, in Ermangelung einer anderweitigen 


Vereinbarung, in dem Hafen, in welchem es zur Zeit der Erklaͤrung des Ruͤck⸗ 


tritts ſich befindet. | 

Fuͤr den e ten Theil der Reiſe iſt der Befrachter Diſtanzfracht 5 

(Artikel 632. 633.) zu sahen verpflichtet. f 

Iſt das Schiff in Folge des Hinderniſſes in den Abgangshafen oder in ; 

einen anderen Hafen zurückgekehrt, jo wird bei Berechnung der Diſtanzfracht 

der dem Beſtimmungshafen naͤchſte Punkt, welchen das Schiff erreicht hat, 1 

Behufs Feſtſtellung der zuruͤckgelegten Entfernung zum Anhalt genommen. 

Der Schiffer iſt auch in den Faͤllen dieſes Artikels verpflichtet, vor und 

nach der Auflöfung des Frachtvertrags für das Beſte der Ladung nach Maaß. 
gabe der Artikel 504. bis 506. und 634. zu ſorgen. 


Artikel 637. : 
Muß das Schiff, nachdem es die Ladung eingenommen hat, vor An- f 
f tritt 


tritt der Reife in dem Abladungshafen oder nach Antritt derſelben in einem 
Zwiſchen⸗ oder Nothhafen in Folge eines der im Artikel 631. erwaͤhnten Er⸗ 
eigniffe liegen bleiben, fo werden die Koſten des Aufenthalts, auch wenn die 
Erforderniſſe der großen Haverei nicht vorliegen, uber Schiff, Fracht und La⸗ 
99 8 den Grundſaͤtzen der großen Haverei vertheilt, gleichviel ob demnaͤchſt 
der Vertrag aufgehoben oder vollftändig erfüllt wird. Zu den Koſten des Auf⸗ 
enthalts werden alle in dem zweiten Abſatz des Artikels 708. Ziffer 4. aufge⸗ 
führten Koſten gezählt, diejenigen des Ein- und Auslaufens jedoch nur dann, 
wenn wegen des Hinderniſſes ein Nothhafen angelaufen iſt. 


Artikel 638. 


Wird nur ein Theil der Ladung vor Antritt der Reiſe durch einen Zufall 
betroffen, welcher, hätte er die ganze N betroffen, nach den Artikeln 630. 
und 631. den Vertrag aufgelöft oder die Parteien zum Ruͤcktritt berechtigt 
haben wuͤrde, ſo iſt der Befrachter nur befugt, entweder ſtatt der vertragsmäßigen 
andere Guͤter abzuladen, ſofern durch deren Beförderung die Lage des Ver⸗ 
frachters nicht erſchwert wird (Artikel 563,), oder von dem Vertrage unter der 


Verpflichtung zuruͤckzutreten, die Halfte der bedungenen Fracht und die ſonſtigen 


Forderungen des Verfrachters zu berichtigen (Artikel 581. und 582.). Bei 
Ausuͤbung dieſer Rechte iſt der Befrachter jedoch nicht an die ſonſt einzuhaltende 
Zeit gebunden. Er hat ſich aber ohne Verzug zu erklaͤren, von welchem der 
beiden Rechte er Gebrauch machen wolle und, wenn er die Abladung anderer 
Guͤter wählt, dieſelbe binnen kuͤrzeſter Friſt zu bewirken, auch die etwaigen 
Mehrkoſten dieſer Abladung zu tragen, und inſoweit durch ſie die Wartezeit 


uͤberſchritten wird, den dem Verfrachter daraus entſtehenden Schaden zu erſetzen. 


Macht er von keinem der beiden Rechte Gebrauch, ſo muß er auch fuͤr 
den durch den Zufall betroffenen Theil der Ladung die volle Fracht entrichten. 


Den durch Krieg, Ein- und Ausfuhrverbot oder eine andere Verfuͤgung von 


hoher Hand unfrei gewordenen Theil der Ladung iſt er jedenfalls aus dem 
Schiffe herauszunehmen verbunden. 5 

Tritt der Zufall nach Antritt der Reife ein, fo muß der Befrachter fuͤr 
den dadurch betroffenen Theil der Ladung die volle Fracht auch dann entrichten, 
wenn der Schiffer dieſen Theil in einem anderen als dem Beſtimmungshafen 
zu Löfchen ſich genoͤthigt gefunden und hierauf mit oder ohne Aufenthalt die 
Reiſe fortgeſetzt hat. ö 

Durch dieſen Artikel werden die Beſtimmungen der Artikel 618. und 619. 
nicht beruͤhrt. 

Artikel 639. 


Abgeſehen von den Fallen der Artikel 631. bis 638. hat ein Aufenthalt, 
welchen die Reiſe vor oder nach ihrem Antritt durch Naturereigniſſe oder an⸗ 
dere Zufälle erleidet, auf die Rechte und Pflichten der Parteien keinen Einfluß, 
es ſei denn, daß der erkennbare Zweck des Vertrages durch einen ſolchen Auf⸗ 
enthalt vereitelt wuͤrde. Der Befrachter iſt jedoch befugt, waͤhrend jedes durch 
einen Zufall entſtandenen, vorausſichtlich langeren Aufenthalts die bereits in 
das Schiff geladenen Guͤter auf ſeine Gefahr und Koſten gegen Sicherheits⸗ 
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leitung für die rechtzeitige Wiedereinladung auszuladen. 
Wiedereinladung, ſo hat er die volle Fracht zu zahlen. In jedem Falle muß 


er den Schaden erſetzen, welcher aus der von ihm veranlaßten Wiederausladung 


entſteht. 5 : 
SGrruͤndet fich der Aufenthalt in einer Verfügung von hoher Hand, ſo iſt 
fuͤr die Dauer derſelben keine Fracht zu bezahlen, wenn dieſe zeitweiſe bedungen 
war (Artikel 623.). ö 5 

i Artikel 640. 


Muß das Schiff waͤhrend der Reiſe ausgebeſſert werden, ſo hat der Be⸗ 
frachter die Wahl, ob er die ganze Ladung an dem Orte, wo das Schiff ſich 
befindet, gegen Berichtigung der vollen Fracht und der uͤbrigen Forderungen 
des Berfrachters (Artikel 615.) und gegen Berichtigung oder Sicherſtellung der 
im Artikel 616. bezeichneten Forderungen zurücknehmen, oder die Wiederher⸗ 
ſtellung abwarten will. Im letzteren Falle iſt fuͤr die Dauer der Ausbeſſerung 
keine Fracht zu bezahlen, wenn dieſe zeitweiſe bedungen war. 


Artikel 641. 


Wird der Frachtvertrag in Gemaͤßheit der Artikel 630. bis 636. auf⸗ 
geloͤſt, ſo werden die Koſten der Ausladung aus dem Schiffe von dem Ver⸗ 


frachter, die uͤbrigen Loͤſchungskoſten von dem Befrachter getragen. Hat der 


Zufall jedoch nur die Ladung betroffen, ſo fallen die ſaͤmmtlichen Koſten der 
Loͤſchung dem Befrachter zur Laſt. Daſſelbe gilt, wenn im Falle des Artikels 638. 


ein Theil der Ladung gelöfcht wird. Mußte in einem ſolchen Falle Behufs 


der Loͤſchung ein Hafen angelaufen werden, fo hat der Befrachter auch die 
Hafenkoſten zu tragen. g 


Artikel 642. 


Die Artikel 630. bis 641. kommen auch zur Anwendung, wenn das 
Schiff zur Einnahme der Ladung eine Zureiſe in Ballaſt nach dem Abladungs⸗ 


hafen zu machen hat. Die Reiſe gilt aber in einem ſolchen Falle erſt dann 


als angetreten, wenn ſie aus dem Abladungshafen angetreten iſt. Wird der 
Vertrag, nachdem das Schiff den Abladungshafen erreicht hat, aber vor An⸗ 
tritt der Reife aus dem letzteren aufgelöft, jo erhält der Verfrachter fuͤr die 
Zureiſe eine nach den Grundſaͤtzen der Diſtanzfracht (Artikel 633.) zu bemeſſende 
Entſchaͤdigung. | 

In anderen Fallen einer zuſammengeſetzten Reife find die obigen Artikel 
infoweit anwendbar, als Natur und Inhalt des Vertrages nicht entgegenſtehen. 


Artikel 643. 


a Wenn der Vertrag nicht auf das Schiff im Ganzen, ſondern nur auf 
einen verhaͤltnißmaͤßigen Theil oder einen beſtimmt bezeichneten Raum des 


Schiffs oder auf Stuͤckguͤter ſich bezieht, ſo gelten die Artikel 630. bis 642. 


mit folgenden Abweichungen: 
1) In den Faͤllen der Artikel 631. und 636, iſt jeder Theil ſogleich nach 
Ei 


Unterläßt er die 


in- 


Eintritt des Hinderniſſes und ohne Ruͤckſicht auf die Dauer deſſelben von | 

dem Vertrage zurichzutreten befugt. 5 | 55 

2) Im Falle des Artikels 638. kann von dem Befrachter das Recht, von 
dem Vertrage zuruͤckzutreten, nicht ausgeuͤbt werden. a 

3) Im Falle des Artikels 639. ſteht dem Befrachter das Recht der einſt⸗ 
weiligen Loͤſchung nur dann zu, wenn die ubrigen Befrachter ihre Ge⸗ 
nehmigung ertheilen. 

4) Im Fall des Artikels 640. kann der Befrachter die Guͤter gegen Ent⸗ 
richtung der vollen Fracht und der uͤbrigen Forderungen nur dann zuruͤck⸗ 
nehmen, wenn waͤhrend der Ausbeſſerung die Loͤſchung dieſer Guͤter ohne⸗ 
hin erfolgt iſt. Kate 
Die Vorſchriften der Artikel 588. und 590, werden hierdurch nicht berührt. 


Artikel 644. 


Nach Beendigung jeder einzelnen Abladung hat der Schiffer dem Ab⸗ 
lader ohne Verzug gegen Ruͤckgabe des etwa bei der Annahme der Guter er⸗ 
theilten vorlaͤufigen Empfangſcheins ein Konnoſſement in ſo vielen Exemplaren 
auszuſtellen, als der Ablader verlangt. 

Alle Exemplare des Konnoſſements muͤſſen von gleichem Inhalt ſein, 
daſſelbe Datum haben und ausdruͤcken, wie viele Exemplare ausgeſtellt ſind. 

Dem Schiffer iſt auf ſein Verlangen von dem Ablader eine mit der 
Unterſchrift des letzteren verſehene Abſchrift des Konnoſſements zu ertheilen. 


rs Artikel 645, 
Das Konnoſſement enthält: 


4) den Namen des Schiffers; ö 

2) den Namen und die Nationalität des Schiffs; 

3) den Namen des Abladers; 

4) den Namen des Empfaͤngers; 

5) den Abladungshafen; 

6) den Loͤſchungshafen oder den Ort, an welchem Order uͤber denſelben ein⸗ 
uholen iſt; SR 

7) die Bezeichnung der abgeladenen Guͤter, deren Menge und Merkzeichen; 

8) die Beſtimmung in ah der Fracht; 

9) den Ort und den Tag der Ausſtellung; 

10) die Zahl der ausgeſtellten Exemplare. 


Artikel 646. 


5 Auf Verlangen des Abladers iſt das Konnoſſement, ſofern nicht das 
Gegentheil vereinbart iſt, an die Order des Empfaͤngers oder lediglich an Order 
zu ſtellen. Im letzteren Falle iſt unter der Order die Order des Abladers zu 
verſtehen. 

5 8 Konnoſſement kann auch auf den Namen des Schiffers als Empfaͤn⸗ 

gers lauten. : 
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Artikel 647. 


Der Schiffer ift verpflichtet, im Löfchungshafen dem legitimirten Inhaber 
auch nur eines Exemplars des Konnoſſements die Guͤter auszuliefern. > 

Zur Empfangnahme der Güter legitimirt ift derjenige, an welchen die 
Güter nach dem Konnoſſement abgeliefert werden ſollen, oder auf welchen das an 
Konnoſſement, wenn es an Order lautet, durch Indoſſament uͤbertragen iſt. 


Artikel 648. 


Melden ſich mehrere legitimirte Konnoſſementsinhaber, fo iſt der Schiffer 
verpflichtet, fie ſaͤmmtlich zuruͤckzuweiſen, die Güter gerichtlich oder in einer 
anderen ſicheren Weiſe niederzulegen und die Konnoſſementsinhaber, welche ſich 
gemeldet haben, unter Angabe der Gruͤnde ſeines Verfahrens hiervon zu be⸗ 
nachrichtigen. 

Wenn die Niederlegung nicht gerichtlich geſchieht, ſo iſt er befugt, uͤber 
ſein Verfahren und deſſen Gruͤnde eine öffentliche Urkunde errichten zu laſſen 
und wegen der daraus entſtehenden Koſten in gleicher Art wie wegen der Fracht 
ſich an die Güter zu halten (Artikel 626.). ö 


n Je 


Artikel 649. 


Die Uebergabe des an Order lautenden Konnoſſements an denjenigen, 
welcher durch daſſelbe zur Empfangnahme legitimirt wird, hat, fobald die Gu⸗ 
ter wirklich abgeladen ſind, fuͤr den Erwerb der von der Uebergabe der Guͤter 
abhaͤngigen Rechte dieſelben rechtlichen Wirkungen wie die Uebergabe der Guͤter. 


Artikel 650. 


Sind mehrere Exemplare eines an Order lautenden Konnoſſements aus⸗ 
geſtellt, ſo koͤnnen von dem Inhaber des einen Exemplars die in dem vorſtehen⸗ 
den Artikel bezeichneten rechtlichen Wirkungen der Uebergabe des Konnoſſements 
zum Nachtheil desjenigen nicht geltend gemacht werden, welcher auf Grund 
eines anderen Exemplars in Gemaͤßheit des Artikels 647. die Auslieferung der 
Guͤter von dem Schiffer erlangt hat, bevor der Anſpruch auf Auslieferung von 
dem Inhaber des erſteren Exemplars erhoben worden iſt. 


Artikel 651. 


Hat der Schiffer die Guͤter noch nicht ausgeliefert, ſo geht unter meh⸗ 
reren ſich meldenden Konnoſſementsinhabern, wenn und ſoweit die von denſelben 
auf Grund der Konnoſſementsuͤbergabe an den Gütern geltend gemachten Rechte 
kollidiren, derjenige vor, deſſen Exemplar von dem gemeinſchaftlichen Vormann, 
welcher mehrere Konnoſſementsexemplare an verſchiedene Perſonen uͤbertragen 
hat, zuerſt der einen dieſer Perſonen dergeſtalt übergeben iſt, daß dieſelbe zur 
Empfangnahme der Guͤter legitimirt wurde. 

Bei dem nach einem anderen Orte uͤberſandten Exemplare wird die Zeit 
der Uebergabe durch den Zeitpunkt der Abſendung beſtimmt. Ar 
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Der Schiffer iſt zur Ablieferung der Güter nur gegen Ruͤckgabe eines 

Eremplars des Konnoſſements, auf welchem die Ablieferung der Guͤter zu be⸗ 

ſcheinigen iſt, verpflichtet. 5 

Artikel 653. ö 


Das Konnoſſement iſt entſcheidend für die Rechtsverhaͤltniſſe zwiſchen dem 
Verfrachter und dem Empfaͤnger der Guͤter; insbeſondere muß die Ablieferung 
der Guͤter an den Empfaͤnger nach Inhalt des Konnoſſements erfolgen. 

Die in das Konnoſſement nicht aufgenommenen Beſtimmungen des Fracht⸗ 
vertrages haben gegenuͤber dem Empfaͤnger keine rechtliche Wirkung, ſofern 
nicht auf dieſelben ausdruͤcklich Bezug genommen iſt. Wird in Anſehung der 
Fracht auf den Frachtvertrag verwieſen (z. B. durch die Worte: „Fracht laut 
Chartepartie“), ſo ſind hierin die Beſtimmungen tiber Köfchzeit, Ueberliegezeit 
und Liegezeit nicht als einbegriffen anzuſehen. 

ö Fuͤr die Rechtsverhaͤltniſſe zwiſchen Verfrachter und Befrachter bleiben 
die Beſtimmungen des Frachtvertrages maaßgebend. ; 


Artikel 654, 


Der Verfrachter ift für die Richtigkeit der im Konnoſſement enthaltenen 
Bezeichnung der abgeladenen Guͤter dem Empfaͤnger verantwortlich. Seine 
Haftung beſchraͤnkt ſich jedoch auf den Erſatz des Minderwerths, welcher aus 


der Nichtübereinſtimmung der Güter mit der im Konnoſſement enthaltenen Be⸗ 


zeichnung ſich ergiebt. 8 
i Artikel 655. 


Die im vorſtehenden Artikel erwaͤhnte Haftung des Verfrachters tritt auch 
dann ein, wenn die Guͤter dem Schiffer in Verpackung oder in geſchloſſenen 
Gefaͤßen uͤbergeben ſind. 

Iſt dieſes zugleich aus dem Konnoſſement erſichtlich, ſo iſt der Verfrach⸗ 
ter für die Richtigkeit der Bezeichnung der Güter dem Empfaͤnger nicht ver⸗ 
antwortlich, ſofern er beweiſt, daß ungeachtet der Sorgfalt eines ordentlichen 
Schiffers die Unrichtigkeit der in dem Konnoſſement enthaltenen Bezeichnung 
nicht wahrgenommen werden konnte. 

Die Haftung des Verfrachters wird dadurch nicht ausgeſchloſſen, daß 
die Identitat der abgelieferten und der übernommenen Guͤter nicht beſtritten 
oder daß dieſelbe von dem Verfrachter nachgewieſen iſt. 


Artikel 656. 


Werden dem Schiffer Guͤter in Verpackung oder in geſchloſſenen Ge⸗ 
faͤßen uͤbergeben, ſo kann er das Konnoſſement mit dem Zuſatze: „Inhalt un⸗ 
bekannt“ verſehen. Enthaͤlt das Konnoſſement dieſen oder einen gleichbedeuten⸗ 
den Zuſatz, ſo iſt der Verfrachter im Falle der Nichtuͤbereinſtimmung des ab- 
gelieferten Inhalts mit dem im Konnoſſement angegebenen nur inſoweit verant⸗ 
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wlortlich, als ihm bewieſen wird, daß er einen anderen als den abgelieferten 1 0 


SE IS 


Inhalt empfangen habe. 5 
a Artikel 657. 

Sind die im Konnoſſement nach Zahl, Maaß oder Gewicht bezeichneten 4 
Güter dem Schiffer nicht zugezaͤhlt, zugemeſſen oder zugewogen, fo kann er 

das Konnoſſement mit dem Zuſatze: „Zahl, Maaß, Gewicht unbekannt“ ver⸗ 

ſehen. Enthaͤlt das Konnoſſement dieſen oder einen gleichbedeutenden Zuſatz, 

ſo hat der Verfrachter die Richtigkeit der Angaben des Konnoſſements uͤber 

Zahl, Maaß oder Gewicht der uͤbernommenen Guͤter nicht zu vertreten. 


Ä Artikel 658. 
| Iſt die Fracht nach Zahl, Maaß oder Gewicht der Güter bedungen und ö 
im Konnoſſement Zahl, Maaß oder Gewicht angegeben, ſo iſt dieſe Angabe 
fuͤr die Berechnung der Fracht entſcheidend, wenn nicht das Konnoſſement eine 


abweichende Beſtimmung enthaͤlt. Als eine ſolche iſt der Zuſatz: „Zahl, Maaß, 
Gewicht unbekannt“ oder ein gleichbedeutender Zuſatz nicht anzuſehen. 5 


Artikel 659. 


Iſt das Konnoſſement mit dem Zuſatze: „frei von Bruch“ oder: „frei 
von Leckage“ oder: „frei von Beſchaͤdigung“, oder mit einem gleichbedeutenden 
Zuſatze verſehen, ſo haftet der Verfrachter bis zum Beweiſe des Verſchuldens 
des Schiffers oder einer Perſon, fuͤr welche der Verfrachter verantwortlich iſt, 
nicht fuͤr Bruch oder Leckage oder Beſchaͤdigung. 


Artikel 660. 


Sind dem Schiffer Güter übergeben, deren Beſchaͤdigung, ſchlechte Be- 
ſchaffenheit oder ſchlechte Verpackung ſichtbar iſt, ſo hat er dieſe Maͤngel im 
Konnoſſement zu bemerken, widrigenfalls er dem Empfaͤnger dafuͤr verant⸗ 
wortlich iſt, auch wenn das Konnoſſement mit einem der im vorhergehenden Ar- 
tikel erwähnten Zuſaͤtze verſehen iſt. 


Artikel 661. 


Nachdem der Schiffer ein an Order lautendes Konnoſſement ausgeſtellt 
hat, darf er den Anweiſungen des Abladers wegen Zuruͤckgabe oder Ausliefe⸗ 
rung der Guͤter nur dann Folge leiſten, wenn ihm die ſaͤmmtlichen Exemplare 
des Konnoſſements zuruͤckgegeben werden. i 

Daſſelbe gilt in Anſehung der Anforderungen eines Konnoſſementsinha⸗ 
bers auf Auslieferung der Güter, fo lange der Schiffer den Beſtimmungshafen 
nicht erreicht hat. | 

Handelt er dieſen Beſtimmungen entgegen, ſo bleibt er dem rechtmaͤßigen 
Inhaber des Konnoſſements verpflichtet. . 

Lautet das Konnoſſement nicht an Order, fo iſt der Schiffer zur Zuruͤck⸗ 
gabe oder Auslieferung der Guͤter, auch ohne Beibringung eines Exemplars 
des 


des Konnoſſements, verpflichtet, ſofern der Ablader und der im Konnoſſement 
bezeichnete Empfaͤnger in die Zuruͤckgabe oder Auslieferung der Guͤter willigen. 
Werden jedoch nicht ſaͤmmtliche Exemplare des Konnoſſements zuruͤckgeſtellt, fo 
kann der Schiffer wegen der deshalb zu beſorgenden Nachtheile zuvor Sicher⸗ 
heitsleiſtung fordern. 5 5 


5 —— 


BITTE 


Artikel 662. 


Die Beſtimmungen des Artikels 661. kommen auch dann zur Anwen⸗ 
dung, wenn der Frachtvertrag vor Erreichung des Beſtimmungshafens in Folge 
eines Zufalls nach den Artikeln 630. bis 643. aufgelöft wird. 


Artikel 663. 


In Anſehung der Verpflichtungen des Schiffers aus den von ihm ge⸗ 
ſchloſſenen Frachtvertraͤgen und ausgeſtellten Konnoſſementen hat es bei den 
Vorſchriften der Artikel 478. 479, und 502. fen Bewenden. 


Artikel 664. 


Im Falle der Unterverfrachtung haftet fuͤr die Erfuͤllung des Unterfracht⸗ 
vertrages, inſoweit deſſen Ausfuͤhrung zu den Dienſtobliegenhelten des Schiffers 
gehoͤrt und von dieſem uͤbernommen ft, insbeſondere durch Annahme der Guͤter 
und Ausſtellung des Konnoſſements, nicht der Unterverfrachter, ſondern der 
Rheder mit Schiff und Fracht (Artikel 452.). 

b und inwieweit im Uebrigen der Rheder oder der Unterverfrachter von 
dem Unterbefrachter in Anſpruch genommen werden koͤnne, und ob im letzteren 
Falle der Unterverfrachter fuͤr die Erfuͤllung unbeſchraͤnkt zu haften oder nur 
die auf Schiff und Fracht beſchraͤnkte Haftung des Rheders zu vertreten habe, 
wird durch vorſtehende Beſtimmung nicht beruͤhrt. 


Sechſter Titel. 
Von dem Frachtgeſchäft zur Beförderung von Reiſenden. 


Artikel 665. | 
Iſt der Reiſende in dem Ueberfahrtsvertrage genannt, ſo iſt derſelbe nicht 
befugt, das Recht auf die Ueberfahrt an einen Anderen abzutreten. 
Artikel 666. 
Der Reiſende iſt verpflichtet, alle die Schiffsordnung betreffenden Anwei⸗ 
ſungen des Schiffers zu befolgen. 
Artikel 667. 


Der Reiſende, welcher vor oder nach dem Antritt der Reiſe ſich nicht 
Jahrgang 1861. (Nr. 5408 83 recht⸗ 


rechtzeitig an Bord begiebt, muß das volle Ueberfahrtsgeld bezahlen, wenn der 
Schiffer die Reiſe antritt oder fortſetzt, ohne auf ihn zu warten. \ 


Artikel 668. 


Wenn der Reiſende vor dem Antritt der Reiſe den Ruͤcktritt von dem 
Ueberfahrtsvertrage erklaͤrt, oder ſtirbt, oder durch Krankheit oder einen anderen 
in feiner Perſon ſich ereignenden Zufall zuruͤckzubleiben genoͤthigt wird, fo iſt 
nur die Haͤlfte des Ueberfahrtsgeldes zu zahlen. 

Wenn nach Antritt der Reiſe der Ruͤcktritt erklaͤrt wird oder einer der 
erwaͤhnten Zufaͤlle ſich ereignet, ſo iſt das volle Ueberfahrtsgeld zu zahlen. 


Artikel 669, 


Der Ueberfahrtsvertrag tritt außer Kraft, wenn durch einen Zufall das 
Schiff verloren geht (Artikel 630. Ziffer 1.). 


Artikel 670. 


Der Reiſende iſt befugt, von dem Vertrage zuruͤckzutreten, wenn ein 
Krieg ausbricht, in Folge deſſen das Schiff nicht mehr als frei betrachtet wer— 
den kann und der Gefahr der Aufbringung ausgeſetzt waͤre, oder wenn die 
Reiſe 19 0 eine das Schiff betreffende Verfügung von hoher Hand aufgehal⸗ 
ten wird. 

Das Recht des Ruͤcktritts ſteht auch dem Verfrachter zu, wenn er in 


einem der vorſtehenden Faͤlle die Reiſe aufgiebt, oder wenn das Schiff haupt⸗ | 


fachlich zur Beförderung von Gütern beſtimmt iſt, und die Unternehmung une 
nene muß, weil die Guͤter ohne ſein Verſchulden nicht befoͤrdert werden 
oͤnnen. 


Artikel 671. 
In allen Faͤllen, in welchen zufolge der Artikel 669. und 670. der Ueber⸗ 


fahrtsvertrag aufgelöft wird, iſt kein Theil zur Entſchaͤdigung des anderen ver 


pflichtet. 

Iſt jedoch die Aufloͤſung erſt nach Antritt der Reiſe erfolgt, fo hat der 
Reiſende das Ueberfahrtsgeld nach Verhaͤltniß der zuruͤckgelegten zur ganzen 
Reiſe zu zahlen. 

Bei der Berechnung des zu zahlenden Betrages find die Vorſchriften des 
Artikels 633. maaßgebend. 


Artikel 672. 


Muß das Schiff waͤhrend der Reiſe ausgebeſſert werden, ſo hat der 
Reiſende, auch wenn er die Ausbeſſerung nicht abwartet, das volle Ueberfahrts⸗ 
geld zu zahlen. Wartet er die Ausbeſſerung ab, ſo hat ihm der Verfrachter 
bis zum Wiederantritt der Reiſe ohne beſondere Verguͤtung Wohnung zu ge⸗ 
waͤhren, auch die nach dem Ueberfahrtsvertrage in Anſehung der Bekoͤſtigung 
ihm obliegenden Pflichten weiter zu erfüllen, 8 
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Erbietet ſich jedoch der Verfrachter, den Reiſenden mit einer anderen 
gleich guten Schiffsgelegenheit ohne Beeinträchtigung der uͤbrigen vertragsmaͤ⸗ 
ßigen Rechte deſſelben nach dem Beſtimmungshafen zu befoͤrdern, und weigert 
ſich der Reiſende, von dem Anerbieten Gebrauch zu machen, ſo hat er auf Ge⸗ 
waͤhrung von Wohnung und Koſt bis zum Wiederantritt der Reife nicht weiter 
Anſpruch. 

Artikel 673. 


Fuͤr den Transport der Reiſe-Effekten, welche der Reiſende nach dem 
Ueberfahrtsvertrage an Bord zu bringen befugt iſt, hat derſelbe, wenn nicht 
ein Anderes bedungen iſt, neben dem Ueberfahrtsgelde keine beſondere Verguͤ— 
tung zu zahlen. 


Artikel 674. 


Auf die an Bord gebrachten Reiſe-Effekten finden die Vorſchriften der 
Artikel 562. 594. 618. Anwendung. 

Sind dieſelben von dem Schiffer oder einem dazu beſtellten Dritten uͤber⸗ 
nommen, ſo gelten fuͤr den Fall ihres Verluſtes oder ihrer Beſchaͤdigung die 
Vorſchriften der Artikel 607. 608. 609. 610. 611. 

Auf ſaͤmmtliche von dem Reiſenden an Bord gebrachte Sachen finden 
außerdem die Artikel 564. 565, 566, und 620. Anwendung. 


Artikel 675. 


Der Verfrachter hat wegen des Ueberfahrtsgeldes an den von dem Rei— 
ſenden an Bord gebrachten Sachen ein Pfandrecht. 

Das Pfandrecht beſteht jedoch nur ſo lange die Sachen zuruͤckbehalten 
oder deponirt ſind. i 


Artikel 676. 


Stirbt ein Reiſender, ſo iſt der Schiffer verpflichtet, in Anſehung der an 
Bord ſich befindenden Effekten deſſelben das Intereſſe der Erben nach den Um⸗ 
ftänden des Falles in geeigneter Weiſe wahrzunehmen. 


Artikel 677. 


Wird ein Schiff zur Befoͤrderung von Reiſenden einem Dritten ver⸗ 
frachtet, ſei es im Ganzen oder zu einem Theil oder dergeſtalt, daß eine beſtimmte 
Zahl von Reiſenden befoͤrdert werden ſoll, ſo gelten fuͤr das Rechtsverhaͤltniß 
zwiſchen dem Verfrachter und dem Dritten die Vorſchriften des fuͤnften Titels, 
ſoweit die Natur der Sache die Anwendung derſelben zulaͤßt. 


Artikel 678. 
Wenn in den folgenden Titeln dieſes Buchs die Fracht erwaͤhnt wird, 
fo find unter dieſer, ſofern nicht das Gegentheil beſtimmt iſt, auch die Ueber⸗ 


fahrtsgelder zu verſtehen. 
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| Artikel 679. 
Die auf das Auswanderungsweſen ſich beziehenden Landesgeſetze, auch 


inſoweit ſie privatrechtliche Beſtimmungen enthalten, werden durch die Vor⸗ 


ſchriften dieſes Titel nicht beruͤhrt. 


Siebenter Titel. 
Von der Bodmerei. 


Artikel 680. 


Bodmerei im Sinne dieſes Geſetzbuchs iſt ein Darlehnsgeſchaͤft, welches 


von dem Schiffer als ſolchem kraft der in dieſem Geſetzbuch ihm ertheilten Be- 
fugniſſe unter Zuſicherung einer Praͤmie und unter Verpfaͤndung von Schiff, 
Fracht und Ladung, oder von einem oder mehreren dieſer Gegenſtaͤnde in der 
Art eingegangen wird, daß der Glaͤubiger wegen ſeiner Anſpruͤche nur an die 
verpfaͤndeten (verbodmeten) Gegenſtaͤnde nach Ankunft des Schiffs an dem 
Orte ſich halten koͤnne, wo die Reiſe enden ſoll, fuͤr welche das Geſchaͤft ein⸗ 
gegangen iſt (Bodmereireiſe). 


Artikel 681, 


Bodmerei kann von dem Schiffer nur in folgenden Faͤllen eingegangen 
werden: 


1) während das Schiff außerhalb des Heimathshafens ſich befindet, zum 
Zweck der Ausfuͤhrung der Reiſe, nach Maaßgabe der Artikel 497. 507. 
bis 509. und 511.; 

2) waͤhrend der Reiſe im alleinigen Intereſſe der Ladungsbetheiligten zum 
Zweck der Erhaltung und Weiterbefoͤrderung der Ladung nach Maaßgabe 
der Artikel 504. 511. und 634. 


In dem Falle der Ziffer 2. kann der Schiffer die Ladung allein ver- 
bodmen, in allen uͤbrigen Faͤllen kann er zwar das Schiff oder die Fracht 
bobine die Ladung aber nur zuſammen mit dem Schiff und der Fracht ver— 
odmen. 


In der Verbodmung des Schiffs ohne Erwaͤhnung der Fracht iſt die 


Verbodmung der letzteren nicht enthalten. Werden aber Schiff und Ladung 
verbodmet, ſo gilt die Fracht als mitverbodmet. 101 

Die Verbodmung der Fracht iſt zulaͤſſig, ſo lange dieſe der Seegefahr 
noch nicht entzogen iſt. f 

Auch die Fracht desjenigen Theils der Reiſe, welcher noch nicht ange— 
treten iſt, kann verbodmet werden. 


Artikel 682. 


Die Höhe der Bodmereiprämie ift ohne Befchränfung dem Ueberein⸗ 
kommen der Parteien uͤberlaſſen. 
Die 
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Die Prämie umfaßt in Ermangelung einer entgegenſtehenden Verein⸗ 
barung auch die Zinfen, 


Artikel 683. 


Ueber die Verbodmung muß von dem Schiffer ein Bodmereibrief aus⸗ 
geſtellt werden. Iſt dieſes nicht geſchehen, ſo hat der Glaͤubiger diejenigen 
Rechte, welche ihm zuſtehen wuͤrden, wenn der Schiffer zur Befriedigung des 
Beduͤrfniſſes ein einfaches Kreditgeſchaͤft eingegangen waͤre. 


Artikel 684. 
Der Bodmereigeber kann verlangen, daß der Bodmereibrief enthalte: 


1) den Namen des Bodmereiglaͤubigers; 

2) den Kapitalbetrag der Bodmereiſchuld; 

3) den Betrag der Bodmereipraͤmie oder den Geſammtbetrag der dem Glaͤu⸗ 
biger zu zahlenden Summe; 5 

4) die Bezeichnung der verbodmeten Gegenſtaͤnde; 

5) die Bezeichnung des Schiffes und des Schiffers; 

6) die Bodmereireiſe; 

7) die Zeit, zu welcher die Bodmereiſchuld gezahlt werden ſoll; 

8) den Ort, wo die Zahlung erfolgen ſoll; 

9) die Bezeichnung der Urkunde im Kontext als Bodmereibrief, oder die 
Erklarung, daß die Schuld als Bodmereiſchuld eingegangen ſei, oder 
eine andere das Weſen der Bodmerei genuͤgend bezeichnende Erklaͤrung; 

10) en welche die Eingehung der Bodmerei nothwendig gemacht 
haben; 

11) den Tag und den Ort der Ausſtellung; 

12) die Unterſchrift des Schiffers. s 

Die Unterſchrift des Schiffers muß auf Verlangen in beglaubigter Form 
ertheilt werden. 


Artikel 685. 


Auf Verlangen des Bodmereigebers iſt der Bodmereibrief, ſofern nicht 
das Gegentheil vereinbart iſt, an die Order des Glaͤubigers oder lediglich an 
Order zu ſtellen. Im letzteren Falle iſt unter der Order die Order des Bod— 
mereigebers zu verſtehen. 


Artikel 686. 


Iſt vor Ausſtellung des Bodmereibriefs die Nothwendigkeit der Ein⸗ 
gehung des Geſchaͤfts von dem Landeskonſul oder demjenigen Konſul, welcher 
deſſen Geſchaͤfte zu verſehen berufen iſt, und in deſſen Ermangelung von dem 
Gerichte oder der ſonſt zuſtaͤndigen Behoͤrde des Orts der Ausſtellung, ſofern 
es aber auch an einer ſolchen fehlt, von den Schiffsoffizieren urkundlich bezeugt, 
ſo wird angenommen, daß der Schiffer zur Eingehung des Geſchaͤfts in dem 
vorliegenden Umfange befugt geweſen ſei. 

Es findet jedoch der Gegenbeweis ſtatt. 
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Artikel 687. 


Der Bodmereigeber kann die Ausſtellung des Bodmereibriefs in mehreren 
Exemplaren verlangen. 

Werden mehrere Exemplare ausgeſtellt, ſo iſt in jedem Exemplar anzu⸗ 
geben, wie viele ertheilt ſind. 

Der Bodmereibrief kann durch Indoſſament uͤbertragen werden, wenn er 

an Order lautet. 

Der Einwand, daß der Schiffer zur Eingehung des Geſchaͤfts uͤberhaupt 
oder in dem vorliegenden Umfange nicht befugt geweſen ſei, iſt auch gegen den 
Indoſſatar zulaffig. 


Artikel 688. 


Die Bodmereiſchuld iſt, ſofern nicht in dem Bodmereibriefe ſelbſt eine 
andere Beſtimmung getroffen iſt, in dem Beſtimmungshafen der Bodmereireiſe 
und am achten Tage nach der Ankunft des Schiffs in dieſem Hafen zu zahlen. 

Von dem Zahlungstage an laufen kaufmanniſche Zinfen von der ganzen 
Bodmereiſchuld einſchließlich der Praͤmie. 

Die vorſtehende Beſtimmung kommt nicht zur Anwendung, wenn die 
Prämie nach Zeit bedungen iſt; die Zeitpraͤmie laͤuft aber bis zur Zahlung des 
Bodmereikapitals. 


Artikel 689. 


Zur Zahlungszeit kann die Zahlung der Bodmereiſchuld dem legitimirten 
Inhaber auch nur eines Exemplars des Bodmereibriefs nicht verweigert werden. 

Die Zahlung kann nur gegen Ruͤckgabe dieſes Exemplars verlangt wer⸗ 
den, auf welchem über die Zahlung zu quittiren iſt. 


Artikel 690. 


n Melden ſich mehrere gehörig legitimirte Bodmereibriefs-Inhaber, fo find 
fie ſaͤmmtlich zuruͤckzuweiſen, die Gelder, wenn die verbodmeten Gegenſtaͤnde 
befreit werden ſollen, gerichtlich oder in anderer ſicherer Weiſe niederzulegen 


und die Bodmereibriefs⸗Inhaber, welche ſich gemeldet haben, unter Angabe der 


Gruͤnde des Verfahrens hiervon zu benachrichtigen. 

5 Wenn die Niederlegung nicht gerichtlich geſchieht, ſo iſt der Deponent 
befugt, uͤber ſein Verfahren und deſſen Gruͤnde eine Öffentliche Urkunde errich⸗ 
ten 05 laſſen und die daraus entſtehenden Koſten von der Bodmereiſchuld ab⸗ 
zuziehen. : 


Artikel 691, 


Dem Bodmereiglaͤubiger fällt weder die große noch die beſondere Haverei 5 


zur Laſt. f 
Inſoweit jedoch die verbodmeten Gegenſtaͤnde durch große oder beſondere 
Haverei zur Befriedigung des Bodmereiglaͤubigers unzureichend werden, hat 
derſelbe den hieraus entſtehenden Nachtheil zu fragen. 
: Ar: 


Artikel 692. 


15 195 ſaͤmmtlichen verbodmeten Gegenſtaͤnde haften dem Bodmereiglaͤubiger 
ſolidariſch. 

Auch ſchon vor Eintritt der Zahlungszeit kann der Glaͤubiger nach An⸗ 
kunft des Schiffs im Beſtimmungshafen der Bodmereireiſe die Beſchlagnahme 
der ſaͤmmtlichen verbodmeten Gegenſtaͤnde nachſuchen. 


Artikel 693. 


Der Schiffer hat fuͤr die Bewahrung und Erhaltung der verbodmeten 
Gegenſtaͤnde zu ſorgen; er darf ohne dringende Grunde keine Handlung vor⸗ 
nehmen, wodurch die Gefahr fuͤr den Bodmereigeber eine groͤßere oder eine 
andere wird, als derſelbe bei dem Abſchluſſe des Vertrages vorausſetzen mußte. 

Handelt er dieſen Beſtimmungen zuwider, fo iſt er dem Bodmereiglaͤubi⸗ 
ger für den daraus entſtehenden Schaden verantwortlich (Artikel 479.). b 


Artikel 694. 


Hat der Schiffer die Bodmereireiſe willkuͤrlich veraͤndert, oder iſt er von 
dem derſelben entſprechenden Wege willkuͤrlich abgewichen, oder hat er nach 
ihrer Beendigung die verbodmeten Gegenſtaͤnde von neuem einer Seegefahr 
ausgeſetzt, ohne daß das Intereſſe des Glaͤubigers es geboten hat, ſo haftet 
der Schiffer dem Glaͤubiger für die Bodmereiſchuld inſoweit perſoͤnlich, als der⸗ 
ſelbe aus den verbodmeten Gegenſtaͤnden ſeine Befriedigung nicht erhaͤlt, es ſei 
denn, daß er beweiſt, daß die unterbliebene Befriedigung durch die Veraͤnderung 
der Reiſe oder die Abweichung oder die neue Seegefahr nicht verurſacht iſt. 


Artikel 695. 


Der Schiffer darf die verbodmete Ladung vor Befriedigung oder Sicher: 
ſtellung des Glaͤubigers weder ganz noch theilweiſe ausliefern, widrigenfalls 
er dem Gläubiger für die Bodmereiſchuld inſoweit perſoͤnlich verpflichtet wird, 
als derſelbe aus den ausgelieferten Guͤtern zur Zeit der Auslieferung hätte bez 
friedigt werden koͤnnen. 

Es wird bis zum Beweiſe des Gegentheils angenommen, daß der Glaͤu⸗ 
biger feine vollſtaͤndige Befriedigung hätte erlangen koͤnnen. 


Artikel 696. 


Hat der Rheder in den Faͤllen der Artikel 693. 694. 695. die Handlungs⸗ 
weiſe des Schiffers angeordnet, ſo kommen die Vorſchriften des zweiten und 
dritten Abſatzes des Artikels 479. zur Anwendung. 


Artikel 697. 


Wird zur Zahlungszeit die Bodmereiſchuld nicht bezahlt, ſo kann der 
Glaͤubiger den öffentlichen Verkauf des verbodmeten Schiffs und der e 
(Nr, 5408.) en 


ten Ladung, ſowie die Ueberweiſung der verbodmeten Fracht bei dem zuſtaͤndigen 
Gericht beantragen. f 

Die Klage iſt zu richten in Anſehung des Schiffs und der Fracht gegen 
den Schiffer oder Rheder, in Anſehung der Ladung vor der Auslieferung ge⸗ 
gen den Schiffer, nach der Auslieferung gegen den Empfaͤnger, ſofern dieſelbe 
ſich noch bei ihm oder einem Anderen befindet, welcher fie für ihn beſitzt. 

Zum Nachtheil eines dritten Erwerbers, welcher den Beſitz der verbodme⸗ 
ten Ladung in gutem Glauben erlangt hat, kann der Glaͤubiger von ſeinen 
Rechten keinen Gebrauch machen. 


Artikel 698. 


Der Empfaͤnger, welchem bei Annahme der verbodmeten Guͤter bekannt 
iſt, daß auf ihnen eine Bodmereiſchuld haftet, wird dem Glaͤubiger fuͤr 
die Schuld bis zum Werthe, welchen die Guͤter zur Zeit ihrer Auslieferung 
hatten, inſoweit perſoͤnlich verpflichtet, als der Glaͤubiger, falls die Auslieferung 
nicht erfolgt waͤre, aus den Guͤtern hätte befriedigt werden können. 


Artikel 699. 


Wird vor dem Antritt der Bodmereireiſe die Unternehmung auf egeben, 
ſo iſt der Glaͤubiger befugt, die ſofortige Bezahlung der Bodmereiſchuld an 
dem Orte zu verlangen, an welchem die Bodmerei eingegangen iſt; er muß ſich 
jedoch eine verhaͤltnißmaßige Herabſetzung der Praͤmie gefallen laſſen; bei der 
Herabſetzung iſt vorzugsweiſe das Verhaͤltniß der beſtandenen zu der uͤbernom⸗ 
menen Gefahr maaßgebend. 

Wird die Bodmereireiſe in einem anderen als dem Beſtimmungshafen 
derſelben beendet, ſo iſt die Bodmereiſchuld ohne einen Abzug von der Praͤmie 
in dieſem anderen Hafen nach Ablauf der vertragsmaͤßigen und in deren Er— 
mangelung der achttaͤgigen (Artikel 688.) Zahlungsfriſt zu zahlen. Die Zah⸗ 
lungsfriſt wird vom Tage der definitiven Einſtellung der Reiſe berechnet. 

Soweit in dieſem Artikel nicht ein Anderes beſtimmt iſt, kommen die Ar- 
tikel 689. bis 698. auch in den vorſtehenden Faͤllen zur Anwendung. 


Artikel 700. 


Die Anwendung der Vorſchriften dieſes Titels wird dadurch nicht aus⸗ 
geſchloſſen, daß der Schiffer zugleich Miteigenthuͤmer oder Alleineigenthuͤmer 
des Schiffs oder der Ladung oder beider iſt, oder daß er auf Grund beſonde⸗ 
rer Anweiſung der Betheiligten die Bodmerei eingegangen iſt. 


Artikel 701, 


Die Beſtimmung uͤber die uneigentliche Bodmerei, d. h. diejenige, welche 
nicht von dem Schiffer als ſolchem in den im Artikel 684. bezeichneten Fallen 
eingegangen ift, bleiben den Landesgeſetzen vorbehalten. 


Achter 


Achter Titel. | 
Von der Haverei. 
Erſter Abſchnitt. 
Große (gemeinſchaftliche) Haverei und beſondere Haverei. 


Artikel 702. 


a Alle Schaͤden, welche dem Schiff oder der Ladung oder beiden zum Zweck 
der Errettung beider aus einer gemeinſamen Gefahr von dem Schiffer oder auf 
deſſen Geheiß vorſaͤtzlich zugefügt werden, ſowie auch die durch ſolche Maaß⸗ 
regeln ferner verurſachten Schaͤden, ingleichen die Koſten, welche zu demſelben 
Zweck aufgewendet werden, ſind große Haverei. 

Die große Haverei wird von Schiff, Fracht und Ladung gemeinſchaftlich 
getragen. 
Artikel 703. 
Alle nicht zur großen Haverei gehoͤrigen, durch einen Unfall verurſachten 
Schaͤden und Koſten, ſoweit letztere nicht unter den Artikel 622. fallen, ſind 
beſondere Haverei. 


Die beſondere Haverei wird von den Eigenthuͤmern des Schiffs und der 
Ladung, von jedem fuͤr ſich allein getragen. 


Artikel 704. 


Die Anwendung der Beſtimmungen uͤber große Haverei wird dadurch 
nicht ausgeſchloſſen, daß die Gefahr in Folge des Verſchuldens eines Dritten 
oder auch eines Betheiligten herbeigefuͤhrt iſt. 

Der Betheiligte, welchem ein ſolches Verſchulden zur Laſt faͤllt, kann 


jedoch nicht allein wegen der ihm etwa entſtandenen Schaͤden keine Verguͤtung 


fordern, ſondern er iſt auch den Beitragspflichtigen für den Verluſt verantwork⸗ 
lich, welchen ſie dadurch erleiden, daß der Schaden als große Haverei zur Ver⸗ 
theilung kommt. 

8 Iſt die Gefahr durch eine Perſon der Schiffsbeſatzung verſchuldet, fo 
traͤgt die Folgen dieſes Verſchuldens auch der Rheder nach Maaßgabe der Ar: 


tikel 451. 452. 
Artikel 705. 


Die Havereivertheilung tritt nur ein, wenn ſowohl das Schiff als auch 
die Ladung, und zwar jeder dieſer Gegenſtaͤnde entweder ganz oder theilweiſe 
wirklich gerettet worden iſt. s 


Artikel 706, 


Die Verpflichtung, von einem geretteten Gegenſtande beizutragen, wird 
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da⸗ 


dadurch, daß derſelbe fpat 
viollſtaͤndig aufgehoben, wei 


f Der Anſpruch auf Verguͤtung zur großen Haverei gehoͤrenden Be⸗ 
ſchaͤdigung wird durch eine beſondere Haverei, welche den beſchaͤdigten Gegen⸗ 
ſtand ſpaͤter trifft, ſei es, daß er von Neuem beſchaͤdigt wird oder ganz verlo⸗ 
ren geht, nur inſoweit aufgehoben, als bewieſen wird, daß der fpatere Unfall 
nicht allein mit dem fruͤheren in keinem Zuſammenhange ſteht, ſondern daß er 
auch den früheren Schaden nach ſich gezogen haben würde, wenn dieſer nicht 
bereits entſtanden geweſen waͤre. 
Sind jedoch vor Eintritt des ſpaͤteren Unfalles zur Wiederherſtellung des 
beſchaͤdigten Gegenſtandes bereits Aufwendungen gemacht, ſo bleibt ruͤckſichtlich 
dieſer der Anſpruch auf Verguͤtung beſtehen. . 2 


Artikel 708. = 5 


f Große Haverei liegt namentlich in folgenden Fällen vor, vorausgeſetzt, 
daß in denſelben zugleich die Erforderniſſe der Artikel 702. 704. und 705. in⸗ 
ſoweit vorhanden find, als in dieſem Artikel nichts Beſonderes beſtimmt iſt? 


1) Wenn Waaren, Schiffstheile oder Schiffsgeraͤthſchaften über Bord ge⸗ 
5 worfen, Maſten gekappt, Taue oder Segel weggeſchnitten, Anker, Anker⸗ 
taue oder Ankerketten geſchlippt oder gekappt worden ſind. 
Sowohl dieſe Schaden ſelbſt als die durch ſolche Maaßregeln an 
zu oder Ladung ferner verurſachten Schäden gehören ‚zur. großen 
3 Haverei. ee : | 
2) Wenn zur Erleichterung des Schiffs die Ladung ganz oder theilmeife in 
8 Leichterfahrzeuge uͤbergeladen worden iſt. Se SR 
8 ach 


Ber oͤrk zur großen Haverei ſowohl der Leichterlohn als der Scha⸗ 
den, welcher bei dem Ueberladen in das Leichterfahrzeug oder bei dem 
RNuͤckladen in das Schiff der Ladung oder dem Schiff zugefügt worden 
iſtt, ſowie der Schaden, welcher die Ladung auf dem Leichterfahrzeug be⸗ 
troffen hat. 5 RIESE, 
Muß die Erleichterung im regelmäßigen Verlauf der Reife erfolgen, 
ſ liegt große Haverei nicht vor. „ ä 
3) Wenn das Schiff abſichtlich auf den Strand geſetzt worden iſt, jedoch 
nur wenn die Abwendung des Unterganges oder der Nehmung damit 
ae . i „ 
Sowohl die durch die Strandung einſchließlich der Abbringung ent⸗ 
ſtandenen Schaden, als auch die Koſten der Abbringung 140 8 
großen Haverei. \ 5 8 i De 
Wird das Behufs Abwendung des Unterganges auf den Strand 
geſetzte Schiff nicht abgebracht oder nach der Abbringung reparatur⸗ 
Ya 1 (Artikel 444.) befunden, ſo findet eine Havereivertheilung nicht 
fall TR er 2 ER ER 


S andung zur Rettung = 


iff geſtrandet, ohne daß 
adung vorſaͤtzlich herbeigef 
5 ich die Strandung veranlaßten Schäden, wohl aber die auf 
die Abbringung verwendeten Koſten und die zu dieſem Zweck dem Schiff 
a oder der Ladung abſichtlich zugefuͤgten Schäden zur großen Haverei. 
490) Wenn das Schiff zur Vermeidung einer dem Schiff und der Ladung im 
Falle der Fortſetzung der Reiſe drohenden gemeinſamen Gefahr in einen 
Nothhafen eingelaufen iſt, wohin insbeſondere gehört, wenn das Einlau⸗ 
fen zur nothwendigen Ausbeſſerung eines Schadens erfolgt, welchen das 
Schiff waͤhrend der Reiſe erlitten hat. en | 
Cs gehoͤren in dieſem Falle zur großen Haverei: die Koften des 
Einlaufens und des Auslaufens, die das Schiff ſelbſt treffenden Aufent⸗ 
haltskoſten, die der Schiffsbeſatzung waͤhrend des Aufenthalts gebuͤhrende 
Heuer und Koſt, ſowie die Auslagen fuͤr die Unterbringung der Schiffs⸗ 
beſatzung am Lande, wenn und ſo lange dieſelbe an Bord nicht hat ver⸗ 


Einlaufen in den Nothhafen herbeigefuͤhrt hat, geloͤſcht werden muß, die 
Koſten des Von⸗ und Anbordbringens und die Koſten der Aufbewahrung 
der Ladung am Lande bis zu dem Zeitpunkte, in welchem dieſelbe wieder 
an Bord hat gebracht werden koͤnnen. RN 


Fortdauer des Grundes in Rechnung, welcher das Einlaufen in den Noth⸗ 
hafen herbeigefuͤhrt hat. Liegt der Grund in einer nothwendigen Aus⸗ 
beſſerung des Schiffs, ſo kommen außerdem die Aufenthaltskoſten nur bis 
zu dem Zeitpunkte in Rechnung, in welchem die Ausbeſſerung haͤtte voll⸗ 
endet ſein koͤnnen. 3 
Die Koſten der Ausbeſſerung des Schiffs gehören nur inſoweit zur 
großen Haverei, als der auszubeſſernde Schaden ſelbſt große Haverei iſt. 
5) Wenn das Schiff gegen Feinde oder Seeraͤuber vertheidigt worden iſt. 
Die bei der Vertheidigung dem Schiff oder der Ladung zugefuͤgten 
Beſchaͤdigungen, die dabei verbrauchte Munition und, im Fall eine Per⸗ 
fon der Schiffsbeſatzung bei der Vertheidigung verwundet oder getoͤdtet 
worden iſt, die Heilungs⸗ und Begraͤbnißkoſten, ſowie die zu zahlenden 
Belohnungen (Artikel 523. 524. 549. 551.) bilden die große Haverei. 
6) Wenn im Fall der Anhaltung des Schiffs durch Feinde oder Seeraͤuber 
Schiff und Ladung losgekauft worden find. BER = En 
Was zum Loskauf gegeben ift, bildet nebſt den durch den Unterhalt 
und die Ausloͤſung der Geißeln entſtandenen Koſten die große Haverei. 
7) Wenn die Beſchaffung der zur Deckung der großen Haverei waͤhrend der 
Reiſe erforderlichen Gelder Verluſte und Koſten verurſacht hat, oder 


ſtanden ſind. 


t war, fo gehören zwar 


bleiben koͤnnen, ferner, falls die Ladung wegen des Grundes, welcher das 


Die ſaͤmmtlichen Aufenthaltskoſten kommen nur fuͤr die Zeit der _ 


wenn durch die Auseinanderſetzung unter den Betheiligten Koſten ente 5 


Dieſe Verluſte und Koſten gehören gleichfalls zur großen Haverei. 55 


Dahin werden insbeſondere gezählt der Verluſt an den während der 
Reiſe verkauften Gütern, die Bodmereipraͤmie, wenn die erforderlichen 
Gelder durch Bodmerei aufgenommen 0 und wenn dies nicht 


Gr. 5408.) > 5 der 


IE 


m 


der Fall iſ, die Prämie für Werficherung der aufgewendeten Gelder, bie 
Koſten für die Ermittelung der Schäden und für die Aufmachung der 
Rechnung uͤber die große Haverei (Dispache). i 


Artikel dg 
Nicht als große Haverei, ſondern als beſondere Haverei werden ange⸗ 


ſehen: 


1) die Verluſte und Koſten, welche, wenn auch waͤhrend der Reiſe, aus der 
in Folge einer beſonderen Haverei nothig gewordenen Beſchaffung von 
Geldern entſtehen; 


2) die Reklamekoſten, auch wenn Schiff und Ladung zuſammen und beide 
mit Erfolg reklamirt werden; 


3) die durch Prangen verurſachte Beſchaͤdigung des Schiffs, ſeines Zube⸗ 
hoͤrs und der Ladung, ſelbſt wenn, um der Strandung oder Nehmung 
zu entgehen, geprangt worden iſt. 


Artikel 710. 


In den Faͤllen der großen Haverei bleiben bei der Schadensberechnung 
die Beſchaͤdigungen und Verluſte außer Anſatz, welche die nachſtehenden Ge⸗ 
genſtaͤnde betreffen: 


1) die nicht unter Deck geladenen Güter; dieſe Vorſchrift findet jedoch bei 
der Kuͤſtenſchifffahrt inſofern keine Anwendung, als in Anſehung der⸗ 
ſelben Deckladungen durch die Landesgeſetze fuͤr zulaͤſſig erklaͤrt ſind (Ar⸗ 
tikel 567.); i 

2) diejenigen Güter, worüber weder ein Konnoſſement ausgeſtellt iſt, noch 
das Manifeſt oder Ladebuch Auskunft giebt; 1 

3) die Koſtbarkeiten, Gelder und Werthpapiere, welche dem Schiffer nicht 
gehörig bezeichnet find (Artikel 608.). 1 


Artikel 711. 


i Der an dem Schiff und dem Zubehör deſſelben entſtandene, zur großen 
Haverei gehoͤrige Schaden iſt, wenn die Reparatur waͤhrend der Reiſe erfolgt, 
am Ort der Ausbeſſerung und vor derſelben, ſonſt an dem Ort, wo die Reiſe 5 
endet, durch Sachverſtaͤndige zu ermitteln und zu ſchaͤtzen. Die Taxe muß die 
Veranſchlagung der erforderlichen Reparaturkoſten enthalten. Sie iſt, wenn 

waͤhrend der Reise ausgebeſſert wird, fuͤr die Schadensberechnung inſoweit 

maaßgebend, als nicht die Ausfuͤhrungskoſten unter den Anſchlagsſummen blei⸗ 
ben. War die Aufnahme einer Taxe nicht ausfuͤhrbar, fo entſcheidet der Be 

trag der auf die erforderlichen Reparaturen wirklich verwendeten Koſten. , 

Inſoweit die Ausbeſſerung waͤhrend der Reiſe nicht geſchieht, ift die Ab⸗ 
ſchaͤtzung für die Schadensberechnung ausſchließlich maaßgebend. = 


Ar 


e MMArtikel . 5 

Der nach Maaßgabe des vorſtehenden Artikels ermittelte volle Betrag 
der Reparaturkoſten beſtimmt die zu leiſtende Vergütung, wenn das Schiff zur 
Zeit der Beſchaͤdigung noch nicht ein volles Jahr zu Waſſer war. 

Daſſelbe gilt von der Verguͤtung fuͤr einzelne Theile des Schiffs, na⸗ 
mentlich für die Metallhaut, ſowie für einzelne Theile des Zubehoͤrs, wenn 
ſolche Theile noch nicht ein volles Jahr in Gebrauch waren. 

N In den uͤbrigen Faͤllen wird von dem vollen Betrage wegen des Unter⸗ 
ſchiedes zwiſchen alt und neu ein Drittel, bei den Ankerketten ein Sechstel, bei 
den Ankern jedoch nichts abgezogen. 

Von dem vollen Betrage kommen ferner in Abzug der volle Erlös oder 
Werth der etwa noch vorhandenen alten Stuͤcke, welche durch neue erſetzt ſind 
oder zu erſetzen ſind. : E 

Findet ein folder Abzug und zugleich der Abzug wegen des Unterſchiedes 
zwiſchen alt und neu ſtatt, ſo iſt zuerſt dieſer letztere und ſodann erſt von dem 
verbleibenden Betrage der andere Abzug zu machen. 


Artikel 713. 


Die Verguͤtung fuͤr aufgeopferte Guͤter wird durch den Marktpreis be⸗ 
ſtimmt, welchen Guͤter derſelben Art und Beſchaffenheit am Beſtimmungsort 
bei Beginn der Loͤſchung des Schiffs haben. 

f In Ermangelung eines Marktpreiſes, oder inſofern uͤber denſelben oder 
uͤber deſſen Anwendung, insbeſondere mit Ruͤckſicht auf die Qualitaͤt der Guͤter 
Zweifel beſtehen, wird der Preis durch Sachoerſtaͤndige ermittelt. 

Von dem Preiſe kommt in Abzug, was an Fracht, Zoͤllen und Unkoſten 
in Folge des Verluſtes der Guͤter erſpart wird. 

Zu den aufgeopferten Guͤtern gehören auch diejenigen, welche zur Deckung 
der großen Haverei verkauft worden find (Artikel 708. Ziffer 7.). 


Artikel 714. 


a Die Verguͤtung fuͤr Guͤter, welche eine zur großen Haverei gehoͤrige 
Beſchaͤdigung erlitten haben, wird beſtimmt durch den Unterſchied zwiſchen 
dem durch Sachverſtaͤndige zu ermittelnden Verkaufswerth, welchen die Güter 
im beſchaͤdigten Zuſtande am Beſtimmungsorte bei Beginn der Löfchung des 
Schiffs haben, und dem im vorſtehenden Artikel bezeichneten Preiſe nach Abzug 
der Zoͤlle und Unkoſten, ſoweit ſie in Folge der Beſchaͤdigung erſpart ſind. 5 


Artikel 715. 


Die vor, bei oder nach dem Havereifall entſtandenen, zur großen Haverei 


nicht gehoͤrenden Werthsverringerungen und Verluſte ſind bei Berechnung der 
Verguͤtung (Artikel 713. 714.) in Abzug zu bringen. 5 N 


Gr. 5108) N 


Endet die Reife für Schiff und Ladung nicht im Beſtimmungshafen, ſon⸗ 
dern an einem anderen Orte, ſo tritt dieſer letztere, endet fie durch Verluſt des 
Schiffs, ſo tritt der Ort, wohin die Ladung in Sicherheit gebracht iſt, fuͤr die 
Ermittelung der Verguͤtung an die Stelle des Beſtimmungsortes. 


Artikel 717. 


Die Verguͤtung für entgangene Fracht wird beſtimmt durch den Fracht- 
betrag, welcher fuͤr die aufgeopferten Güter zu entrichten geweſen fein wuͤrde, 
wenn dieſelben mit dem Schiff an dem Orte ihrer Beſtimmung, oder wenn die⸗ 
ſer von dem Schiff nicht erreicht wird, an dem Orte angelangt waͤren, wo die 
Reiſe endet. 


Artikel 718. 


Der geſammte Schaden, welcher die große Haverei bildet, wird über das 


Schiff, die Ladung und die Fracht nach Verhaͤltniß des Werths und des Be⸗ 
trages derſelben vertheilt. 


f Artikel 719. 
Dr Das Schiff nebft Zubehör trägt bei: 
1) mit dem Werthe, welchen es in dem Zuſtande am Ende der Reiſe bei 
& Beginn der Loͤſchung hat; 


2) mit dem als große Haverei in Rechnung kommenden Schaden an Schiff 
und Zubehoͤr. a 8 ö 


8 Von dem unter Ziffer 1. bezeichneten Werth iſt der noch vorhandene 
Werth derjenigen Reparaturen und Anſchaffungen abzuziehen, welche erſt nach 
dem Havereifall erfolgt find. 8 N 2 


5 Mbrkel 720, > 
Die Ladung trägt bei: a 
4) mit den am Ende der Reiſe bei Beginn der Löfchung noch vorhandenen 

Guͤtern, oder wenn die Reiſe durch den Verluſt des Schiffs endet (Ar⸗ 
tikel 716.), mit den in Sicherheit gebrachten Guͤtern, ſoweit in beiden 
Faͤllen dieſe Guͤter ſich zur Zeit des Havereifalls am Bord des Schiffs 

f oder eines Leichterfahrzeuges Artikel 708. Ziffer 2.) befunden haben; 

2) mit den aufgeopferten Gütern (Artikel 713.), 5 Et 


S Artikel 721. 
Bei Ermittelung des Beitrags kommt in Anſatz: 5 | 
I) für die Güter, welche unverſehrt find, der Marktpreis oder der durch 


Sachverftändige zu ermiftelnde Preis (Artikel 713.), welchen dieſelben 
am Ende der Reiſe bei Beginn und am Orte der Loͤſchung des Schiffs, 


1 


Zeit u 
und fonjtige Unkoſten; 
fuͤr die Guͤter, welche waͤhrend a Reife ni: find 1 eine zur 
roß averei nicht gehörige Beſchaͤdigung erlitten haben, der durch 
Sachverſtaͤndige zu ermittelnde Verkaufswerth (Artikel 714.), welchen 
die Guͤter im beſchaͤdigten Zuſtande zu der unter Ziffer 1. erwaͤhnten 
Zeit und an dem dort bezeichneten Orke haben, nach Abzug der Fracht, 5 
Zoublle und ſonſtigen Unkoſten; 
3) für die Güter, welche aufgeopfert then find, der Betrag, welcher nach 
Artikel 743. für dieſelben als große Haverei in Rechnung kommt; 5 
) für die Güter, welche eine zur großen Haverei ‚gehörige Beſchäͤdigung 
erlitten haben, der nach der Beſtimmung unter Ziffer 2. zu ermittelnde 
Werth, welchen die Guͤter im beſchaͤdigten Zuſtande haben, und der. 
Werthsunterſchied, welcher nach Artikel 714. für die um: als 
große Haverei in Rechnung kommt. 


Artikel 722. 5 = 2 


Sind Guͤter geworfen, fo haben dieſelben zu der uleiyeiigen einer 
ſpaͤteren großen Haverei im Fall ihrer Bergung nur Bonn e wenn 
m ee eine Berufung. . . 


85 Arkikel 7 


Die Frachtgelder ag bei mit zwei 12 
1) des Bruttobetrages, welcher verdient iſt; 


32) en Betrages, 9 N Artikel 7 17. als große Havereil in nung 
kommt. 


SE Den Lanbeägefegen. bleibt e die auf zwei Ortel bestimmte 
Quote bis auf die Haͤlfte zu ermaͤßigen. 

5 Ueberfahrtsgelder tragen bei mit dem Betrage, welcher im Falle des 
Verluſtes des Schiffs eingebüßt ware (Artikel 671 * 5 5 a der eo 
welche alsdann 1 ſein würden. 


. Artikel 724. 


8 Haftet au einem 1 0 an Gegenſtand eine, in einem pater 
2 Nothfalle ſich gruͤndende Forderung, fo tragt der . nur mit 9 
5 e nach Abzug dieſer SER Bear a 


Artikel 725. 


Zur großen Haverei tragen nicht bei! 
1) die Kriegs⸗ und Mundvorraͤthe des Schiffs; N 
2) die Heuer und Effekten der en 0 
3) die Reiſe⸗ e der e 5 
m 5408.) 


Sind Vorraͤthe oder Effekten dieſer Art aufgeopfert oder haben fie eine 
zur großen Haverei gehörige Beſchaͤdigung erlitten, ſo wird für dieſelben nach 
Maaßgabe der Artikel 713. bis 717. Verguͤtung gewaͤhrt; fuͤr Effekten, welche in 
Koſtbarkeiten, Geldern und Werthpapieren beſtehen, wird jedoch nur dann Ver⸗ 
guͤtung gewährt, wenn dieſelben dem Schiffer gehörig bezeichnet find (Artikel 
608.). Vorraͤthe und Effekten, fuͤr welche eine Verguͤtung gewaͤhrt wird, tra⸗ 
gen mit dem Werth oder dem Werthsunterſchied bei, welcher als große Ha⸗ 
verei in Rechnung kommt. a 

Die im Artikel 710. erwaͤhnten Gegenſtaͤnde ſind beitragspflichtig, ſoweit 
ſie gerettet ſind. 
Die Bodmereigelder ſind nicht beitragspflichtig. 


Artikel 726. 


Wenn nach dem Havereifall und bis zum Beginn der Loͤſchung am Ende 
der Reiſe ein beitragspflichtiger Gegenſtand ganz verloren geht (Artikel 706.) 
oder zum Theil verloren geht oder im Werthe verringert wird, wohin insbe⸗ 
ſondere der Fall des Artikels 724. gehört, fo tritt eine verhaͤltnißmaͤßige Er⸗ 
hoͤhung der von den uͤbrigen Gegenſtaͤnden zu entrichtenden Beitraͤge ein. 

Iſt erſt nach Beginn der Loͤſchung der Verluſt oder die Werthsverringe⸗ 
rung erfolgt, ſo geht der Beitrag, welcher auf den Gegenſtand faͤllt, ſoweit 
dieſer zur Berichtigung deſſelben unzureichend geworden iſt, den Verguͤtungsbe⸗ 


r > 


= 


rechtigten verloren. 


endet. 


Artikel 727. 


Die Verguͤtungsberechtigten haben wegen der von dem Schiff und der 
Fracht zu entrichtenden Beiträge die Rechte von Schiffsglaͤubigern (Tit. 10.). 
Auch in Anſehung der beitragspflichtigen Guͤter ſteht ihnen an den einzelnen 
Guͤtern wegen des von dieſen zu entrichtenden Beitrages ein Pfandrecht zu. 
Das Pfandrecht kann jedoch nach der Auslieferung der Guͤter nicht zum Nach⸗ 
fſltheil des dritten Erwerbers, welcher den Beſitz in gutem Glauben erlangt hat, 

geltend gemacht werden. N 


Artikel 728. 


RE Eine perfönliche Verpflichtung zur Entrichtung des Beitrages wird durch 
den Havereifall an ſich nicht begruͤndet. 5 
Der Enmpfaͤnger beitragspflichtiger Güter wird jedoch, wenn ihm bei der 
Annahme der Güter bekannt iſt, daß davon ein Beitrag zu entrichten ſei, für 
den letzteren bis zum Werthe, welchen die Guͤter zur Zeit ihrer Auslieferung 
hatten, inſoweit perſoͤnlich verpflichtet, als der Beitrag, falls die Auslieferung 
nicht erfolgt waͤre, aus den Guͤtern haͤtte geleiſtet werden koͤnnen. 


Artikel 729. 


Die Feſtſtellung und Vertheilung der Schäden erfolgt an dem Beſtim⸗ 
mungsort und, wenn dieſer nicht erreicht wird, in dem Hafen, wo die Reiſe 


Ar⸗ 


Artikel 700 


Der Schiffer ift verpflichtet, die Aufmachung der Dispache ohne Verzug 
zu veranlaſſen. Handelt er dieſer Verpflichtung zuwider, ſo macht er ſich jedem 
Betheiligten verantwortlich. 5 

Wird die ee der Dispache nicht 1 veranlaßt, ſo kann 
jeder Betheiligte die Aufmachung in Antrag bringen und betreiben. 


Artikel 731. 


Im Gebiete dieſes Geſetzbuchs wird die Dispache durch die ein- fir 
allemal beſtellten oder in deren Ermangelung durch die vom Gericht beſonders 
ernannten Perſonen (Dispacheure) aufgemacht. 

Jeder Betheiligte iſt verpflichtet, die zun Aufmachung der Dispache er⸗ 
forderlichen Urkunden, ſoweit er ſie zu ſeiner Verfuͤgung hat, namentlich Charte⸗ 
partieen, Konnoſſemente und Fakturen, dem Dispacheur mitzutheilen. 

Den Landesgeſetzen bleibt vorbehalten, über das Verfahren bei Auf⸗ 
ien der Dispache und die Ausfuͤhrung derſelben naͤhere Beſtimmungen zu 
erlaſſen. i 

Artikel 732. 

Für die von dem Schiff zu leiſtenden Beiträge iſt den Ladungshetheilig⸗ 
ten Sicherheit zu beſtellen, bevor das Schiff den Hafen verlaſſen darf, in 
welchem nach Artikel 729. die Feſtſtellung und Vertheilung der Schaͤden er⸗ 
folgen muß. . 

Artikel 733. 
Der Schiffer darf Guͤter, auf welchen Havereibeitraͤge haften, vor Be⸗ 


richtigung oder Sicherſtellung der letzteren (Artikel 616.) nicht ausliefern, widri⸗ 


genfalls er, unbeſchadet der Haftung der Guͤter, fuͤr die Beitraͤge perſoͤnlich 


verantwortlich wird. 


Hat der Rheder die Handlungsweiſe des Schiffers angeordnet, ſo kommen 
die Vorſchriften des zweiten und dritten Abſatzes des Artikels 479. zur An⸗ 
wendung. 

Das an den beitragspflichtigen Guͤtern den Verguͤtungsberechtigten zus 
ſtehende Pfandrecht wird für dieſe durch den» Verfrachter ausgeuͤbt. 


Artikel 734. 


Hat der Schiffer zur Fortſetzung der Reiſe, jedoch zum Zweck einer nicht 
zur großen Haverei gehörenden Aufwendung, die Ladung verbodmet oder uͤber 


einen Theil derſelben durch Verkauf oder durch Verwendung verfuͤgt, ſo iſt der 


Verluſt, welchen ein Ladungsbetheiligter dadurch erleidet, daß er wegen ſeiner 
Erſatzanſpruͤche aus Schiff und Fracht gar nicht oder nicht vollſtaͤndig befrie⸗ 
digt werden kann (Artikel 509. 510. 613.), von ſaͤmmtlichen Ladungsbetheilig⸗ 
ten nach den Grundſaͤtzen der großen Haverei zu tragen. 
Bei der Ermittelung des Verluſtes iſt in dem Verhaͤltniß zu den La⸗ 
Jahrgang 1861. (Nr. 5408. 85 s dungs⸗ 
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dungsbetheiligten in allen Fällen, namentlich auch im Falle des zweiten Abſatzes 
des Artikels 613., die im Artikel 713. bezeichnete Vergütung maaßgebend. Mit 
dem Werthe, durch welchen dieſe Verguͤtung beſtimmt wird, tragen die ver⸗ 
kauften Guͤter auch zu einer etwa eintretenden großen Haverei bei (Artikel 720.). 


Artikel 735. 


Ueber die außerdem nach den Grundſaͤtzen der großen Haverei zu ver⸗ 
theilenden Schaͤden und Koſten beſtimmt der Artikel 637. 

Die in den Faͤllen des Artikels 637. und des Artikels 734. zu entrich⸗ 
tenden Beiträge und eintretenden Verguͤtungen ſtehen in allen rechtlichen Be⸗ 
ziehungen den Beiträgen und Verguͤtungen in Faͤllen der großen Haverei gleich. 


Zweiter Abſchnitt. 
Schaden durch Zuſammenſtoß von Schiffen. 


Artikel 736. 


Wenn zwei Schiffe zuſammenſtoßen und entweder auf einer oder auf 
beiden Seiten durch den Stoß Schiff oder Ladung allein, oder Schiff und La⸗ 
dung beſchaͤdigt werden oder ganz verloren gehen, ſo iſt, falls eine Perſon der 
Beſatzung des einen Schiffs durch ihr Verſchulden den Zuſammenſtoß herbei⸗ 
gefuͤhrt hat, der Rheder dieſes Schiffs nach Maaßgabe der Artikel 451. und 
452. verpflichtet, den durch den Zuſammenſtoß dem anderen Schiff und deſſen 
Ladung zugefuͤgten Schaden zu erſetzen. 

Die Eigenthuͤmer der Ladung beider Schiffer ſind zum Erſatze des Scha⸗ 
dens beizutragen nicht verpflichtet. ‚ i n 

Die perſoͤnliche Verpflichtung der zur Schiffsbeſatzung gehoͤrigen Per⸗ 
ſonen, für die Folgen ihres Verſchuldens aufzukommen, wird durch dieſen Ar— 
tikel nicht beruͤhrt. a 


Artikel 737, 


Faͤllt keiner Perſon der Beſatzung des einen oder des anderen Schiffs 
ein Verſchulden zur Laſt, oder iſt der Zuſammenſtoß durch beiderſeitiges Ver⸗ 
ſchulden herbeigeführt, jo findet ein Anſpruch auf Erſatz des dem einen oder 
anderen oder beiden Schiffen zugefuͤgten Schadens nicht ſtatt. 


Artikel 738. 


Die beiden vorſtehenden Artikel kommen zur Anwendung ohne Unterſchied, 
ob beide Schiffe, oder das eine oder das andere ſich in der Fahrt oder im 
Treiben befinden, oder vor Anker oder am Lande befeſtigt liegen. 


Artikel 739. 


Iſt ein durch den Zuſammenſtoß beſchaͤdigtes Schiff geſunken „bevor es 
einen 


einen Hafen erreichen konnte, fo wird vermuthet, daß der Untergang des Schiffs 
eine Folge des Zuſammenſtoßes war. ; 


Artikel 740, 


Wenn ſich das Schiff unter der Führung eines Zwangslootſen befunden 
hat und die zur Schiffsbeſatzung gehörigen Perſonen die ihnen obliegenden 
Pflichten erfuͤllt haben, ſo iſt der Rheder des Schiffs von der Verantwortung 
fuͤr den Schaden frei, welcher durch den von dem Lootſen verſchuldeten Zus 
ſammenſtoß entſtanden ift. 


Artikel 741. 


Die Vorſchriften dieſes Abſchnitts kommen auch dann zur Anwendung, 
wenn mehr als zwei Schiffe zuſammenſtoßen. 5 

Iſt in einem ſolchen Falle der Zuſammenſtoß durch eine Perſon der Be⸗ 
ſatzung des einen Schiffs verſchuldet, ſo haftet der Rheder des letzteren auch 
fuͤr den Schaden, welcher daraus entſteht, daß durch den Zuſammenſtoß dieſes 
Schiffs mit einem anderen der Zuſammenſtoß dieſes anderen Schiffs mit einem 
dritten verurſacht iſt. 


Neunter Titel. 
Von der Bergung und Hülfsleiſtung in Seenoth. 


Artikel 742. 


Wird in einer Seenoth ein Schiff oder deſſen Ladung ganz oder theil- 
weiſe, nachdem ſie der Verfuͤgung der Schiffsbeſatzung entzogen oder von der⸗ 
ſelben verlaſſen waren, von dritten Perſonen an ſich genommen und in Sicher⸗ 
heit gebracht, ſo haben dieſe Perſonen Anſpruch auf Bergelohn. 

Wird außer dem vorſtehenden Fall ein Schiff oder deſſen Ladung durch 
Huͤlfe dritter Perſonen aus einer Seenoth gerettet, ſo haben dieſelben nur An⸗ 
ſpruch auf Huͤlfslohn. 

Der Schiffsbeſatzung des verungluͤckten oder gefaͤhrdeten Schiffs ſteht ein 
Anſpruch auf Berge- oder Huͤlfslohn nicht zu. 


Artikel 743. 


Wenn noch waͤhrend der Gefahr ein Vertrag uͤber die Hoͤhe des Berge⸗ 
oder Huͤlfslohns geſchloſſen iſt, ſo kann derſelbe wegen erheblichen Uebermaaßes 
der zugeſicherten Verguͤtung angefochten und die Herabſetzung der letzteren auf 
das den Umſtaͤnden entſprechende Maaß verlangt werden. 


Artikel 744. 
In Ermangelung einer Vereinbarung wird die Höhe des Berge⸗ oder 


Huͤlfslohns von dem Richter unter Beruͤckſichtigung aller Umſtaͤnde des Falles 
nach billigem Ermeſſen in Geld feſtgeſetzt. a N 
(Nr. 5408). g 85 * Ar⸗ 


Artikel 745. 


Der Berge: oder Huͤlfslohn umfaßt zugleich die Verguͤtung für die Auf⸗ 
wendungen, welche zum Zweck des Bergens und Rettens geſchehen ſind. 

Nicht darin enthalten ſind die Koſten und Gebuͤhren der Behoͤrden, die 
von den geborgenen oder geretteten Gegenſtaͤnden gu entrichtenden Zölle und 
fonftigen Abgaben und die Koften zum Zweck der Aufbewahrung, Erhaltung, 
Abſchaͤtzung und Veraͤußerung derſelben. 


Artikel 746. 


Bei der Beſtimmung des Betrages des Berge- oder Huͤlfslohns kommen 
insbeſondere in Anſchlag: der bewieſene Eifer, die verwendete Zeit, die geleiſteten 
Dienfte, die geſchehenen Aufwendungen, die Zahl der thaͤtig geweſenen Per⸗ 
ſonen, die Gefahr, welcher dieſelben ihre Perſon und ihre Fahrzeuge unter⸗ 
zogen haben, ſowie die Gefahr, welche den geborgenen oder geretteten Gegen⸗ 
ſtaͤnden gedroht hat, und der nach Abzug der Koſten (Artikel 745. Abſatz 2.) 
verbliebene Werth derſelben. 


Artikel 747. 


Der Berges oder Huͤlfslohn darf ohne den uͤbereinſtimmenden Antrag 
der Parteien nicht auf eine Quote des Werthes der geborgenen oder geretteten 
Gegenſtaͤnde feſtgeſetzt werden. 


Artikel 748. 


Der Betrag des Bergelohns foll den dritten Theil des Werthes der ge— 
borgenen Gegenſtaͤnde (Artikel 746.) nicht uͤberſteigen. ; 

Nur ausnahmsweiſe, wenn die Bergung mit ungewöhnlichen Anſtren⸗ 
gungen und Gefahren verbunden war und jener Werth zugleich ein geringer 
iſt, kann der Betrag bis zur Haͤlfte des Werthes erhoͤht werden. 


Artikel 749. 


Der Huͤlfslohn iſt ſtets unter dem Betrage feſtzuſetzen, welchen der Berge⸗ 
lohn unter ſonſt gleichen Umſtaͤnden erreicht Naben wuͤrde. Auf den Werth 


der geretteten Gegenſtaͤnde iſt bei Beſtimmung des Huͤlfslohns nur eine unter⸗ 


geordnete Ruͤckſicht zu nehmen. 


Artikel 750. 


Haben mehrere Perſonen an der Bergung oder Huͤlfsleiſturig ſich bethei⸗ 
ligt, ſo wird der Berge⸗ oder Huͤlfslohn unter dieſelben nach Maaßgabe der 
perfönlichen und fachlichen Leiſtungen der Einzelnen und im Zweifel nach der 
Kopfzahl vertheilt. 8 ö g 

Zur gleichmaͤßigen Theilnahme ſind auch diejenigen berechtigt, welche in 
derſelben Gefahr der Rettung von Menſchen ſich unterzogen haben. 8 
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Artikel 751. 
Wird ein Schiff oder deſſen Ladung ganz oder theilweiſe von einem an⸗ 


deren Schiff geborgen oder gerettet, ſo wird der Berge- oder Huͤlfslohn zwiſchen 


dem Rheder, dem Schiffer und der uͤbrigen Beſatzung des anderen Schiffs, ſo⸗ 
fern nicht durch Vertrag unter ihnen ein Anderes beſtimmt iſt, in der Art ver⸗ 
theilt, daß der Rheder die Haͤlfte, der Schiffer ein Viertel und die uͤbrige Be⸗ 
ſatzung zuſammen gleichfalls ein Viertel erhalten. Die Vertheilung unter die 
letztere erfolgt nach Verhaͤltniß der Heuer, welche dem Einzelnen gebuͤhrt oder 
ſeinem Range nach gebuͤhren wuͤrde. f 


Artikel 752. 
Auf Berge: und Huͤlfslohn hat keinen Anſpruch: 


1) wer ſeine Dienſte aufgedrungen, insbeſondere ohne Erlaubniß des an⸗ 
weſenden Schiffers das Schiff betreten hat; 

2) wer von den geborgenen Gegenſtaͤnden dem Schiffer, dem Eigenthuͤmer 
oder der zuſtaͤndigen Behoͤrde nicht ſofort Anzeige gemacht hat. 


Artikel 753. 


Wegen der Bergungs- und Huͤlfskoſten, wozu auch der Berge: und 
Huͤlfslohn gezaͤhlt wird, ſteht dem Glaͤubiger ein Pfandrecht an den geborge⸗ 
nen oder geretteten Gegenſtaͤnden, an den geborgenen Gegenſtaͤnden bis zur 
Sicherheitsleiſtung zugleich das Zuruͤckbehaltungsrecht zu. f 

In Anſehung der Geltendmachung des Pfandrechts finden die Vorſchrif⸗ 
ten des zweiten und dritten Abſatzes des Artikels 697. Anwendung. 


Artikel 754. 


Der Schiffer darf die Guͤter vor Befriedigung oder Sicherſtellung des 
Glaͤubigers weder ganz noch theilweiſe ausliefern, widrigenfalls er dem Glaͤu⸗ 
biger inſoweit perfönlich verpflichtet wird, als derſelbe aus den ausgelieferten 
Gütern zur Zeit der Auslieferung hätte befriedigt werden koͤnnen. 

Hat der Rheder die Handlungsweiſe des Schiffers angeordnet, ſo kom⸗ 


men die Vorſchriften des zweiten und dritten Abſatzes des Artikels 479. zur 


Anwendung. 
Artikel 755. 


Eine perfönliche Verpflichtung zur Entrichtung der Bergungs und Huͤlfs⸗ 

koſten wird durch die Bergung oder Rettung an ſich nicht begruͤndet. 
Der Empfaͤnger von Guͤtern wird jedoch, wenn ihm bei Annahme der⸗ 
ſelben bekannt iſt, daß davon Bergungs- oder Huͤlfskoſten zu berichtigen ſeien, 
ch verpflichtet, als dieſelben, falls die Aus⸗ 
lieferung nicht erfolgt wäre, aus den Gütern hätten berichtigt werden konnen. 
Sind noch andere Gegenſtaͤnde gemeinſchaftlich mit den ausgelieferten 
Gütern geborgen oder gerettet, jo geht die perſoͤnliche Haftung des Empfän- 
(Nr, 5408.) gers 
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gers uͤber den Betrag nicht hinaus, welcher bei Vertheilung der Koſten uͤber 
ſaͤmmtliche Gegenftände auf die ausgelieferten Guͤter fallt. 


Artikel 756. 


Den Landesgeſetzen bleibt vorbehalten, die Vorſchriften dieſes Titels zu 
ergaͤnzen. 

5 Dieselben können beſtimmen, daß uͤber die Verpflichtung zur Zahlung 
eines Berge- oder Huͤlfslohns oder uͤber den Betrag deſſelben von einer ande⸗ 
ren als einer richterlichen Behörde unter Vorbehalt des Rechtsweges (Artikel 
744.) zu entſcheiden ſei. 

„Die Beſtimmungen der Landesgeſetze über die Wiedernehmung eines von 
dem Feinde genommenen Schiffs werden durch die Vorſchriften dieſes Titels 
nicht beruͤhrt. 


Zehnter Titel. 
Von den Schiffsgläubigern. 


Artikel 757. 


Die nachbenannten Forderungen gewaͤhren die Rechte eines Schiffsglaͤu⸗ 
bigers: 

1) die Koſten des Zwangsverkaufs des Schiffes; zu dieſen gehoͤren auch 
die Koſten der Vertheilung des Kaufgeldes, ſowie die etwaigen Koſten 
der Bewachung, Verwahrung und Erhaltung des Schiffs und ſeines 
Zubehoͤrs ſeit der Einleitung des Zwangsverkaufs oder ſeit der derſelben 
vorausgegangenen Beſchlagnahme; ö 

2) die in der Ziffer 1. nicht begriffenen Koſten der Bewachung und Ver⸗ 
wahrung des Schiffs und feines Zubehörs feit der Einbringung des 
Schiffs in den letzten Hafen, falls das Schiff im Wege der Zwangs- 
vollſtreckung verkauft iſt; 5 

3) die öffentlichen Schiffs⸗, Schifffahrts⸗ und Hafenabgaben, insbeſondere 
die Tonnen⸗, Leuchtfeuer-, Quarantaine⸗ und Hafengelder; 

4) die aus den Dienſt⸗ und Heuervertraͤgen herruͤhrenden Forderungen der 
Schiffsbefakung; 

5) die Lootſengelder, ſowie die Bergungs-, Huͤlfs⸗, Loskaufs- und Reklame⸗ 


koſten; 

6) die Beiträge des Schiffs zur großen Haverei; 

7) die Forderungen der Bodmereiglaͤubiger, welchen das Schiff verbodmet 
iſt, ſowie die Forderungen aus ſonſtigen Kreditgeſchaͤften, welche der 
Schiffer als ſolcher waͤhrend des Aufenthalts des Schiffs außerhalb des 
Heimathshafens in Nothfaͤllen abgeſchloſſen hat (Artikel 497. 510.), 
auch wenn er Miteigenthuͤmer oder Alleineigenthuͤmer des Schiffs iſt; 
den Forderungen aus ſolchen Kreditgeſchaͤften ſtehen die Forderungen 
wegen Lieferungen oder Leiſtungen gleich, welche ohne Gewaͤhrung eines 

Kre⸗ 


7 
3 


en 


Kredits dem Schiffer als ſolchem während des Aufenthalts des Schiffs 
außerhalb des Heimathshafens in Nothfaͤllen zur Erhaltung des Schiffs 
oder zur Ausfuͤhrung der Reiſe gemacht ſind, ſoweit dieſe Lieferungen 
oder Leiſtungen zur Befriedigung des Beduͤrfniſſes erforderlich waren; 
8) die Forderungen wegen Nichtablieferung oder Beſchaͤdigung der Ladungs⸗ 
guͤter und der im zweiten Abſatze des Artikels 674. erwaͤhnten Reiſe⸗ 
Effekten; ö 
9) die nicht unter eine der vorigen Ziffern fallenden Forderungen aus Rechts⸗ 
geſchaͤften, welche der Schiffer als ſolcher kraft ſeiner geſetzlichen Befug⸗ 
niſſe und nicht mit Bezug auf eine beſondere Vollmacht geſchloſſen hat 
(Artikel 452. Ziffer 1.), ſowie die nicht unter eine der vorigen Ziffern 
fallenden Forderungen wegen Nichterfuͤllung oder wegen unvollſtaͤndiger 
oder mangelhafter Erfuͤllung eines von dem Rheder abgeſchloſſenen Ver⸗ 
trages, inſofern die Ausfuͤhrung des letzteren zu den Dienſtobliegenheiten 
des Schiffers gehört hat (Artikel 452, Ziffer 2.); 
die Forderungen aus dem Verſchulden einer Perſon der Schiffsbeſatzung 
(Artikel 451. und 452. Ziffer 3.), auch wenn dieſelbe zugleich Miteigen⸗ 
thuͤmer oder Alleineigenthuͤmer des Schiffs iſt. 


Artikel 758. 


Den Schiffsglaͤubigern, welchen das Schiff nicht ſchon durch Verbod⸗ 
mung verpfaͤndet iſt, ſteht ein geſetzliches Pfandrecht an dem Schiff und dem 
Zubehoͤr deſſelben zu. N d 

Das Pfandrecht iſt gegen dritte Beſitzer des Schiffs verfolgbar. 


Artikel 759. 


Das geſetzliche Pfandrecht eines jeden dieſer Schiffsglaͤubiger erſtreckt ſich 
außerdem auf die Bruttofracht derjenigen Reiſe, aus welcher ſeine Forderung 
entſtanden iſt. f 
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Artikel 760. 

Als eine Reiſe im Sinne dieſes Titels wird diejenige angeſehen, zu 
welcher das Schiff von neuem ausgeruͤſtet, oder welche entweder auf Grund 
eines neuen Frachtvertrages oder nach vollſtaͤndiger Loͤſchung der Ladung an⸗ 
getreten wird. 

8 Artikel 761. 

Den im Artikel 757. unter Ziffer 4. aufgefuͤhrten Schiffsglaͤubigern ſteht 

wegen der aus einer ſpaͤteren Reiſe entſtandenen Forderungen zugleich ein geſetz⸗ 


liches Pfandrecht an der Fracht der fruͤheren Reiſen zu, ſofern die verſchiedenen 
38 unter denſelben Dienſt- und Heuervertrag fallen (Artikel 524. 536. 
38. 554.) 


Artikel 762. 


Auf das dem Bodmereiglaͤubiger in Gemaͤßheit des Artikels 680, zuſtehende 
(Nr. 5408) Pfand⸗ 


— 5 


Pfandrecht finden dieſelben Vorſchriften Anwendung, welche für das geſetzliche 
Pfandrecht der uͤbrigen Schiffsglaͤubiger gelten. i 1 
5 Der Umfang des Pfandrechts des Bodmereiglaͤubigers beſtimmt ſichh 
jedoch nach dem Inhalt des Bodmereivertrages (Artikel 684.). a = 


Artikel 763. 


a Das einem Schiffsglaͤubiger zuſtehende Pfandrecht gilt in gleichem Maaße 
fuͤr Kapital, Zinſen, Bodmereipraͤmie und Koſten. 


Artikel 764. 


i Der Schiffsglaͤubiger, welcher fein Pfandrecht verfolgt, kann ſowohl den 
Rheder als auch den Schiffer belangen, den letzteren auch dann, wenn das 
Schiff in dem Heimathshafen liegt (Artikel 495.) 

Das gegen den Schiffer ergangene Erkenntniß iſt in Anſehung des Pfand: 
rechts gegen den Rheder wirkſam. 


Artikel 765. 


Auf die Rechte eines Schiffsglaͤubigers hat es keinen Einfluß, daß der 
Rheder fuͤr die Forderung bei deren Entſtehung oder ſpaͤter zugleich perſoͤnlich 
verpflichtet wird. 

Dieſe Vorſchrift findet insbeſondere auf die Forderungen der Schiffs⸗ 
beſatzung aus den Dienſt⸗ und Heuervertraͤgen Anwendung (Artikel 453.). 


Artikel 766. 


Gehoͤrt das Schiff einer Rhederei, ſo haftet das Schiff und die Fracht 
den Schiffsglaͤubigern in gleicher Weiſe, als wenn bas Schiff nur Einem Rheder 
gehoͤrte. 


Artikel 767. 
Das Pfandrecht der Schiffsglaͤubiger am Schiff erliſcht: 


1) durch den im Inlande im Wege der Zwangsvollſtreckung erfolgten Ver⸗ 

kauf des Schiffs; an Stelle des letzteren tritt fuͤr die Schiffsglaͤubiger 
das Kaufgeld. 
N Es muͤſſen die Schiffsglaͤubiger zur Wahrnehmung ihrer Rechte 
Öffentlich aufgefordert werden; im Uebrigen bleiben die Vorſchriften 
ale das den Verkauf betreffende Verfahren den Landesgeſetzen vorbe⸗ 
alten; 


2) durch den von dem Schiffer im Falle der zwingenden Nothwendigkeit 
auf Grund ſeiner geſetzlichen Befugniſſe bewirkten Verkauf des Schiffs 
(Artikel 499.); an Stelle des letzteren tritt für die Schiffsglaͤubiger das 
Kaufgeld, fo lange es bei dem Kaͤufer ausſteht oder noch in den Haͤnden 
des Schiffers iſt. 


5 

Den Landesgeſetzen bleibt vorbehalten, zu beſtimmen, daß auch in ande⸗ 

ren Veraͤußerungsfaͤllen die Pfandrechte erloͤſchen, wenn die Schiffsglaͤubiger 

zur Anmeldung der Pfandrechte ohne Erfolg öffentlich aufgefordert ſind, oder 

wenn die Schiffsglaͤubiger ihre Pfandrechte innerhalb einer beſtimmten Friſt, 

ſeitdem das Schiff in dem Heimathshafen oder in einem inlaͤndiſchen Hafen ſich 
befunden hat, bei der zuſtaͤndigen Behoͤrde nicht angemeldet haben. 


Artikel 769. 


Der Artikel 767. findet keine Anwendung, wenn nicht das ganze Schiff, 
ſondern nur eine oder mehrere Schiffsparten veraͤußert werden. 


Artikel 770. 


| In Anſehung des Schiffs haben die Koften des Zwangsverkaufs (Ar⸗ 
tikel 757. Ziffer 1.) und die Bewachungs- und Verwahrungskoſten ſeit der 
Einbringung in den letzten Hafen (Artikel 757. Ziffer 2.) vor allen anderen 
Forderungen der Schiffsglaͤubiger den Vorzug. 8 

Die Koſten des Zwangsverkaufs gehen den Bewachungs- und Verwah⸗ 
rungskoſten ſeit der Einbringung in den letzten Hafen vor. 


Artikel 771. i a 


ö Von den uͤbrigen Forderungen gehen die die letzte Reiſe (Artikel 760.) 
betreffenden Forderungen, zu welchen auch die nach der Beendigung der letzten 
Reiſe entſtandenen Forderungen gerechnet werden, den Forderungen vor, welche 
die fruͤheren Reiſen betreffen. 5 

Von den Forderungen, welche nicht die letzte Reiſe betreffen, gehen 
15 eine ſpaͤtere Reiſe betreffenden denjenigen vor, welche eine fruͤhere Reiſe 
etreffen. i 

Den im Artikel 757, unter Ziffer 4. aufgeführten Schiffsglaͤubigern ge⸗ 
buͤhrt jedoch wegen der eine frühere Reiſe betreffenden Forderungen daſſelbe 
Vorzugsrecht, welches ihnen wegen der eine fpätere Reife betreffenden Forde⸗ 
rungen zuſteht, ſofern die verſchiedenen Reiſen unter denſelben Dienſt⸗ oder 
Heuervertrag fallen. | | | 

Wenn die Bodmereireife mehrere Reifen im Sinne des Artikels 760. um⸗ 
faßt, fo ſteht der Bodmereiglaͤubiger denjenigen Schiffsglaͤubigern nach, deren 

Forderungen die nach Vollendung der erſten dieſer Reifen angetretenen ſpäteren 
Reiſen betreffen. n a a 

Artikel 772. 


Die Forderungen, welche dieſelbe Reiſe betreffen, ſowie diejenigen, welche 
als dieſelbe Reiſe betreffend anzuſehen find (Artikel 774.), werden in nach⸗ 
ſtehender Ordnung berichtigt: 


1) die oͤffentlichen Schiffs⸗, Schifffahrts- und Hafenabgaben (Artikel 757. 
Ziffer 3.); d 
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2) die aus den Dienſt⸗ und Heuervertraͤgen herruͤhrenden Forderungen der 
Schiffsbeſatzung (Artikel 757. Ziffer 4.) 55 

3) die Lootſengelder, ſowie die Bergungs⸗, Huͤlfs⸗, Loskaufs⸗ und Reklame⸗ 
koſten (Artikel 757. Ziffer 5.) die Beiträge des Schiffs zur großen Ha⸗ 
verei (Artikel 757. Ziffer 6.), die Forderungen aus den von dem Schiffer 
in Nothfaͤllen abgeſchloſſenen Bodmerei⸗ und ſonſtigen Kreditgeſchaͤften, 
After b dieſen Forderungen gleichzuachtenden Forderungen (Artikel 757. 

iffer 7.); 

4) die Forderungen wegen Nichtablieferung oder Beſchaͤdigung von Guͤtern 
und Reiſe⸗Effekten (Artikel 757. Ziffer 8.); 

5) die im Artikel 757. unter Ziffer 9. und 10. aufgefuͤhrten Forderungen. 


Artikel 773. 


5 Von den unter Ziffer 1. 2. 4. und 5. des Artikels 772. aufgefuͤhrten 
en find die unter derſelben Ziffer dieſes Artikels aufgefuͤhrten gleich⸗ 
erechtigt. 

Von den unter Ziffer 3. des Artikels 772. aufgefuͤhrten Forderungen 
geht dagegen die ſpaͤter entſtandene der früher entſtandenen vor; die gleichzeitig 
entſtandenen ſind gleichberechtigt. 

Hat der Schiffer aus Anlaß deſſelben Nothfalls verſchiedene Geſchaͤfte 
abgeſchloſſen (Artikel 757. Ziffer 7.), ſo gelten die daraus herruͤhrenden Forde⸗ 
rungen als gleichzeitig entſtanden. 

Forderungen aus Kreditgeſchaͤften, namentlich aus Bodmereivertraͤgen, 
welche der Schiffer zur Berichtigung fruͤherer, unter die Ziffer 3. des Artikels 
772. fallender Forderungen eingegangen iſt, ſowie Forderungen aus Vertraͤgen, 
welche derſelbe Behufs Verlaͤngerung der Zahlungszeit, Anerkennung oder Er⸗ 
neuerung ſolcher fruͤherer Forderungen abgeſchloſſen hat, haben auch dann, wenn 
das Kreditgeſchaͤft oder der Vertrag zur Fortſetzung der Reiſe nothwendig war, 


nur dasjenige Vorzugsrecht, welches der früheren Forderung zuſtand. 


Artikel 774. 


Das Pfandrecht der Schiffsglaͤubiger an der Fracht (Artikel 759.) iſt 
nur ſo lange wirkſam, als die Fracht noch ausſteht oder die Frachtgelder in 
den Haͤnden des Schiffers ſind. 

Auch auf dieſes Pfandrecht finden die in den vorſtehenden Artikeln uͤber 
die Rangordnung enthaltenen Beſtimmungen Anwendung. a 

Im Falle der Ceſſion der Fracht kann das Pfandrecht der Schiffs⸗ 
glaͤubiger, ſo lange die Fracht noch ausſteht oder die Frachtgelder in den Haͤn⸗ 
den des Schiffers ſind, auch dem Ceſſionar gegenuͤber geltend gemacht werden. 


Inſoweit der Rheder die Fracht eingezogen hat, haftet er den Schiffs⸗ | 


glaͤubigern, welchen das Pfandrecht dadurch ganz oder zum Theil entgeht, per⸗ 
ſönlich und zwar einem jeden in Hoͤhe desjenigen Betrages, welcher fuͤr den⸗ 


ſelben bei Vertheilung des eingezogenen Betrages nach der geſetzlichen Rang⸗ 5 


ordnung ſich ergiebt. 
Dieſelbe perſönliche Haftung des Rheders tritt ein in Anſehung der 11 
; Ab⸗ 


N et | 

Abladungsort zur Abladungszeit ublichen Fracht für die Güter, welche für feine 

Rechnung abgeladen find, ! 
EUR Artikel 775. 


Hat der Rheder die Fracht zur Befriedigung eines oder mehrerer Glaͤu⸗ 
biger, welchen ein Pfandrecht an derſelben zuſtand, verwendet, ſo iſt er den 
Glaͤubigern, welchen der Vorzug gebührt hatte, nur inſoweit verantwortlich, als 
erwieſen wird, daß er dieſelben wiſſentlich verkuͤrzt hat. 


Artikel 776. 


Inſoweit der Rheder in den im Artikel 767. unter Ziffer 1. und 2. er⸗ 
waͤhnten Faͤllen das Kaufgeld eingezogen hat, haftet er in Höhe des eingezo—⸗ 
genen Betrages ſaͤmmtlichen Schiffsglaͤubigern in gleicher Weiſe perſönlich, wie 
den Glaͤubigern einer Reife im Falle der Einziehung der Fracht (Artikel 774. 775.). 


Artikel 777. 


Wenn der Rheder, nachdem er von der Forderung eines Schiffsglaͤubi⸗ 
gers, für welche er nur mit Schiff und Fracht haftet, Kenntniß erhalten hat, 
dis Schiff zu einer neuen Reiſe (Artikel 760.) in See ſendet, ohne daß das 
Intereſſe des Schiffsglaͤubigers es geboten hat, ſo wird er fuͤr die Forderung 
ir Hoͤhe desjenigen Betrages zugleich perſoͤnlich verpflichtet, welcher fuͤr den 
Gläubiger ſich ergeben haben würde, falls der Werth, welchen das Schiff bei 
Antritt der Reiſe hatte, unter die Schiffsglaͤubiger nach der geſetzlichen Rang⸗ 
ownung vertheilt worden waͤre. 

Es wird bis zum Beweiſe des Gegentheils angenommen, daß der Glaͤu⸗ 
bier bei dieſer Vertheilung feine vollſtaͤndige Befriedigung erlangt haben würde. 

Die perſoͤnliche Verpflichtung des Rheders, welche aus der Einziehung 
de dem Glaͤubiger haftenden Fracht entſteht (Artikel 774.), wird durch dieſen 
Arikel nicht beruͤhrt. 


Artikel 778. 


Die Verguͤtung fuͤr Aufopferung oder Beſchaͤdigung in Faͤllen der großen 
Haerei tritt für die Schiffsglaubiger an Stelle desjenigen, wofür die Ver⸗ 
guͤtng beſtimmt iſt. N 

Daſſelbe gilt von der Entſchaͤdigung, welche im Falle des Verluſtes oder 
der zeſchaͤdigung des Schiffs, oder wegen entzogener Fracht im Falle des Ver⸗ 
luſte oder der Beſchaͤdigung von Guͤtern dem Rheder von demjenigen gezahlt 
werdn 1 5 „ welcher den Schaden durch eine rechtswidrige Handlung ver⸗ 

urſact hat. N 
Iſt die Verguͤtung oder Entſchaͤdigung von dem Rheder eingezogen, fo 
hafteler in Höhe des eingezogenen Betrages den Schiffsglaͤubigern in gleicher 
Art yefönlich, wie den Gläubigern einer Reiſe im Falle der Einziehung der 
Frach (Artikel 774. 775.). N a 


(Ar. 98.) 5 86* A tz 
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| Artikel 779. u 
Im Falle der Konkurrenz der Schiffsgläubiger, welche ihr Pfandrecht 


verfolgen, mit anderen Pfandglaͤubigern oder ſonſtigen Glaͤubigern, haben die 
Schiffsglaͤubiger den Vorzug. 


Artikel 780. 


Die Beſtimmungen der Artikel 767. und 769. uͤber das Erloͤſchen der 
Pfandrechte der Schiffsglaͤubiger finden auch Anwendung auf die ſonſtigen 
Pfandrechte, welche nach den Landesgeſetzen an dem Schiff oder einer Schiffs⸗ 
part durch Willenserklaͤrung oder Geſetz erworben und gegen den dritten Be⸗ 
ſitzer verfolgbar ſind. 

Die Vorſchrift des Artikels 767. Ziffer 1. tritt auch ruͤckſichtlich der auf 
einer Schiffspart haftenden Pfandrechte im Falle des Zwangsverkaufs dieſer 
Schiffspart ein. 

Im Uebrigen werden die Rechte der im erſten Abſatze erwaͤhnten Pfand⸗ 
glaͤubiger nicht nach den Beſtimmungen dieſes Titels, ſondern nach den Lan⸗ 
desgeſetzen beurtheilt. 


Artikel 781. 


Von den auf den Guͤtern wegen der Fracht, der Bodmereigelder, der 
Beiträge zur großen Haverei und der Bergungs- und Huͤlfskoſten (Artikel 621. 
626. 680. 727. 753.) haftenden Pfandrechten ſteht das wegen der Fracht alln 
übrigen nach; unter dieſen übrigen hat das ſpaͤter entſtandene vor dem fruͤher 

entſtandenen den Vorzug; die gleichzeitig entſtandenen find gleichberechtigt. Die 
En, Forderungen aus den von dem Schiffer aus Anlaß deſſelben Nothfalls abıe- 
5 ſchloſſenen Geſchaͤften gelten als gleichzeitig entſtanden. 

r 5 In den Fällen der großen Haverei und des Verluſtes oder der Beſckäͤ⸗ 
digung durch rechtswidrige Handlungen kommen die Vorſchriften des Artikels 77., 
und in dem Falle des von dem Schiffer zur Abwendung oder Verringerm 
eines Verluſtes nach Maaßgabe des dritten Abſatzes des Artikels 504. bewrk⸗ 
ten Verkaufs die Vorſchriften des Artikels 767. Ziffer 2., und wenn derjenge, 
für deſſen Rechnung der Verkauf geſchehen iſt, das Kaufgeld einzieht, der Ar⸗ 

tikel 776. zur Anwendung. 


Elfter Titel. 
Von der Verſicherung gegen die Gefahren der Seeſchifffahrt. 
Erſter Abſchnitt. 
Allgemeine Grundſaͤtze. 


N Artikel 782. 5 
Jedes in Geld ſchaͤtzbare Intereſſe, welches Jemand daran 9 — 


eu 
fahren der Seeſchifffahrt beſtehe, kann Gegenſtand 


Schiff oder Ladung die Ge 
der Seeverſicherung ſein. 
ö Artikel 783. 

Es koͤnnen insbeſondere verſichert werden: 


das Schiff; 

die Fracht; 

die Ueberfahrtsgelder; 

die Guͤter; 

die Bodmereigelder; 

die Havereigelder; 

andere Forderungen, zu deren Deckung Schiff, Fracht, Ueberfahrtsgelder 
oder Guͤter dienen; 

der von der Ankunft der Guͤter am Beſtimmungsort erwartete Gewinn 
(imaginaire Gewinn); N 

die zu verdienende Proviſion; 

die von dem Verſicherer uͤbernommene Gefahr (Ruͤckverſicherung). 


In der einen dieſer Verſicherungen iſt die andere nicht enthalten. 


Artikel 784. 


Die Heuerforderung des Schiffers und der Schiffsmannſchaft kann nicht 
verſichert werden. 


Artikel 785. 


Der Verſicherungsnehmer kann entweder ſein eigenes Intereſſe (Verſiche⸗ 
rung für eigene Rechnung), oder das Intereſſe eines Dritten (Verſicherung für 
fremde Rechnung), und in dem letzteren Falle mit oder ohne Bezeichnung der 
Perſon des Verſicherten unter Verſicherung bringen. 5 

Es kann im Vertrage auch unbeſtimmt gelaſſen werden, ob die Verſiche⸗ 
rung fuͤr eigene oder fuͤr fremde Rechnung genommen wird (fuͤr Rechnung „wen 
es angeht“). Ergiebt ſich bei einer Verſicherung fuͤr Rechnung „wen es an⸗ 
geht“, daß dieſelbe fuͤr fremde Rechnung genommen iſt, ſo kommen die Vor⸗ 
ſchriften uͤber die Verſicherung fuͤr fremde Rechnung zur Anwendung. 

Die Verſicherung gilt als fuͤr eigene Rechnung des Verſicherungsneh⸗ 
mers geſchloſſen, wenn der Vertrag nicht ergiebt, daß ſie fuͤr fremde Rechnung 
oder fuͤr Rechnung „wen es angeht“ genommen iſt. 5 


Artikel 786. 


Die Verſicherung fuͤr fremde Rechnung iſt fuͤr den Verſicherer nur dann 
verbindlich, wenn entweder der Verſicherungsnehmer zur Eingehung derſelben 
von dem Verſicherten beauftragt war, oder wenn der Mangel eines ſolchen 
Auftrages von dem Verſicherungsnehmer bei dem Abſchluſſe des Vertrages dem 
Verſicherer angezeigt wird. 

Iſt die Anzeige unterlaſſen, ſo kann der Mangel des Auftrages da⸗ 

(Nr. 5408.) i durch 
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0 = . 
Due, nicht erſetzt werden, daß der Verſicherte die Verſicherung nachtraͤglich ge⸗ 
nehmigt. = 
Iſt die Anzeige erfolgt, fo iſt die Verbindlichkeit der Verſicherung fuͤr 
0 von der nachträglichen Genehmigung des Verſicherten nicht 
abhaͤngig. 

Der Verſicherer, fuͤr welchen nach den Beſtimmungen dieſes Artikels der 
Verſicherungsvertrag unverbindlich iſt, hat, ſelbſt wenn er die Unverbindlichkeit 
des Vertrages geltend macht, gleichwohl auf die volle Praͤmie Anſpruch. 


Artikel 787. 


Iſt die Verſicherung von einem Bevollmaͤchtigten, von einem Geſchaͤfts⸗ 
führer ohne Auftrag, oder von einem ſonſtigen Vertreter des Verſicherten in 
deſſen Namen geſchloſſen, ſo iſt im Sinne dieſes Geſetzbuchs weder der Ver⸗ 
treter Verſicherungsnehmer, noch die Verſicherung ſelbſt eine Verſicherung fuͤr 
fremde Rechnung. 

Im Zweifel wird angenommen, daß ſelbſt die auf das Intereſſe eines be⸗ 
nannten Dritten ſich beziehende Verſicherung eine Verſicherung fuͤr fremde Rech⸗ 
nung iſt. 


Artikel 788. 


Der Verſicherer iſt verpflichtet, eine von ihm unterzeichnete ſchriftliche Ur⸗ 
kunde (Polize) uber den Verſicherungsvertrag dem Verſicherungsnehmer auf 
deſſen Verlangen auszuhaͤndigen. 


Artikel 789. g 


Auf die Guͤltigkeit des Verſicherungsvertrages hat es keinen Einfluß, daß 
zur Zeit des Abſchluſſes deffelben die Moͤglichkeit des Eintritts eines zu erſetzen⸗ 
den Schadens ſchon ausgeſchloſſen, oder daß der zu erſetzende Schaden bereits 
eingetreten iſt. a 
5 Waren jedoch beide Theile von dem Sachverhaͤltniſſe unterrichtet, ſo iſt 
der Vertrag als Verſicherungsvertrag ungültig. Bi 

Wußte nur der Verſicherer, daß die Möglichkeit des Eintritts eines zu 
erſetzenden Schadens ſchon ausgeſchloſſen ſei, oder wußte nur der Verſiche⸗ 
rungsnehmer, daß der zu erſetzende Schaden ſchon eingetreten ſei, ſo iſt der 
Vertrag für den anderen, von dem Sachverhaͤltniſſe nicht unterrichteten Theil 
unverbindlich. Im zweiten Falle hat der Verſicherer, ſelbſt wenn er die Un⸗ 
Apen des Vertrages geltend macht, gleichwohl auf die volle Praͤmie 

nfpruch. 
Inm Falle der Vertrag für den Verſicherungsnehmer durch einen Ver⸗ 
treter abgeſchloſſen wird, kommt die Vorſchrift des zweiten Abſatzes des Arti⸗ 


kels 810,, im Falle der Verſicherung für fremde Rechnung die Vorſchrift des 


Artikels 814. und im Falle der Verſicherung mehrerer 1 oder einer 
ee von Gegenftänden die Vorſchrift des Arti 
wendung. 


els 814. zur Anz | 


| Artikel 790. f 
Der volle Werth des verſicherten Gegenſtandes iſt der Verſicherungs⸗ 


werth. 
Die Verſicherungsſumme kann den Verſicherungswerth nicht uͤberſteigen. 
Soweit die Verſicherungsſumme den Verſicherungswerth uͤberſteigt (Ueber⸗ 
verſicherung), hat die Verſicherung keine rechtliche Geltung. 


Artikel 791. 


Ueberſteigt im Fall einer gleichzeitigen Abſchließung verſchiedener Verſiche⸗ 
rungsvertraͤge der Geſammtbetrag der Verſicherungsſummen den Verſicherungs⸗ 
werth, jo haften alle Verſicherer zuſammen nur in Höhe des Verſicherungs⸗ 
werthes, und zwar jeder einzelne für fo viele Prozente des Verſicherungswerthes, 
als ſeine Verſicherungsſumme Prozente des Geſammtbetrages der Verſicherungs⸗ 
ſummen bildet. Hierbei wird im Zweifel vermuthet, daß die Vertraͤge gleich⸗ 
zeitig abgeſchloſſen ſind. N 

Mehrere Verſicherungsvertraͤge, woruͤber eine gemeinſchaftliche Polize er⸗ 
theilt iſt, ingleichen mehrere Verſicherungsvertraͤge, welche an demſelben Tage 
abgeſchloſſen ſind, gelten als gleichzeitig abgeſchloſſen. 


Artikel 792. 


Wird ein Gegenſtand, welcher bereits zum vollen Werthe verſichert iſt, 
nochmals verſichert, ſo hat die ſpaͤtere Verſicherung inſoweit keine rechtliche Gel⸗ 
tung, als der Gegenſtand auf dieſelbe Zeit und gegen dieſelbe Gefahr bereits 
verſichert iſt (Doppelverſicherung). 

Iſt durch die frühere Verſicherung nicht der volle Werth verfichert, fo 
gilt die ſpaͤtere Verſicherung, inſoweit ſie auf dieſelbe Zeit und gegen dieſelbe 
Gefahr genommen iſt, nur fuͤr den noch nicht verſicherten Theil des Werthes. 


Artikel 793. f 


Die ſpaͤtere Verſicherung hat jedoch ungeachtet der Eingehung der fruͤ⸗ 
heren Verſicherung rechtliche Geltung: i 


1) wenn bei dem Abſchluſſe des ſpaͤteren Vertrages mit dem Verſicherer 
vereinbart wird, daß demſelben die Rechte aus der fruͤheren Verſicherung 
abzutreten ſeien; Ai 

2) wenn die fpatere Verſicherung unter der Bedingung gefchloffen wird, daß 
der Verſicherer nur inſoweit hafte, als der Verſicherte ſich an den fruͤ⸗ 
heren Verſicherer wegen Zahlungsunfaͤhigkeit deſſelben nicht zu erholen 
vermoͤge oder die frühere Verſicherung nicht zu Recht beſtehe; 

3) wenn der fruͤhere Verſicherer mittelſt Verzichtanzeige ſeiner Verpflichtung 
inſoweit entlaſſen wird, als zur Vermeidung einer Doppelverſicherung nd= 
thig iſt, und der ſpaͤtere Verſicherer bei Eingehung der ſpaͤteren Verſiche⸗ 
rung hiervon benachrichtigt wird. Dem fruͤheren Verſicherer gebuͤhrt in 

(Nr. 5408) a dieſem 


e 


dieſem Fall, obſchon er von feiner Verpflichtung befreit wird, gleichwohl 
die volle Praͤmie. N i 
Artikel 794. 


Im Falle der Doppelverſicherung hat nicht die zuerſt genommene, ſon⸗ 
dern die ſpaͤter genommene Verſicherung rechtliche Geltung, wenn die fruͤhere 
Verſicherung fuͤr fremde Rechnung ohne Auftrag genommen iſt, die ſpaͤtere da⸗ 
gegen von dem Verſicherten ſelbſt genommen wird, ſofern in einem ſolchen Falle 
der Verſicherte entweder bei Eingehung der ſpaͤteren Verſicherung von der fruͤ⸗ 
heren noch nicht unterrichtet war, oder bei Eingehung der ſpaͤteren Verſicherung 
dem Verſicherer anzeigt, daß er die fruͤhere Verſicherung zuruͤckweiſe. 

Die Rechte des früheren Verſicherers in Anſehung der Prämie beſtim⸗ 
men ſich in dieſen Faͤllen nach den Vorſchriften der Artikel 900. und 901. 


Artikel 795. 


Sind mehrere Verſicherungen gleichzeitig oder nach einander geſchloſſen 
worden, ſo hat ein ſpaͤterer Verzicht auf die gegen den einen Verſicherer be⸗ 
gruͤndeten Rechte keinen Einfluß auf die Rechte und Verpflichtungen der uͤbri⸗ 
gen Verſicherer. 

Artikel 796. 


Wenn die Verſicherungsſumme den Verſicherungswerth nicht erreicht, ſo 
haftet der Verſicherer im Falle eines theilweiſen Schadens für den Betrag deſ—⸗ 
felben nur nach Verhaͤltniß der Verſicherungsſumme zum Verſicherungswerth. 


Artikel 797. 


Wird durch Vereinbarung der Parteien der Verſicherungswerth auf eine 
beſtimmte Summe (Taxe) feſtgeſtellt (taxirte Polize), ſo iſt die Taxe unter den 
Parteien fuͤr den Verſicherungswerth maaßgebend. 

Der Verſicherer iſt jedoch befugt, eine Herabſetzung der Taxe zu fordern, 
wenn er beweiſt, daß dieſelbe weſentlich uͤberſetzt ſei; iſt imaginairer Gewinn 
taxirt, ſo hat er im Falle der Anfechtung der Taxe zu beweiſen, daß dieſelbe 
den zur Zeit des Abſchluſſes des Vertrages nach kaufmaͤnniſcher Berechnung 
möglicher Weiſe zu erwartenden Gewinn überftiegen habe. 

Eine Polize mit der Beſtimmung: „vorläufig taxirt“ wird, ſo lange die 
Taxe nicht in eine feſte verwandelt iſt, einer nicht taxirten Polize (offenen Po⸗ 
lize) gleichgeachtet. - 

Bei der Verſicherung von Fracht ift die Taxe in Bezug auf einen von 
dem Verſicherer zu erſetzenden Schaden nur dann maaßgebend, wenn dieſes be⸗ 
ſonders bedungen iſt. 


Artikel 798. 


Wenn in einem Vertrage mehrere Gegenſtaͤnde oder eine Geſammtheit 
von Gegenſtaͤnden unter einer Verſicherungsſumme begriffen, aber fuͤr einzelne 
derſelben beſondere Taxen vereinbart find, fo gelten die Gegenſtaͤnde, welche bes- 
ſonders taxirt ſind, auch als abgeſondert verſichert. „ 

Ir: 9 
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Artikel 799. 


Als Verſicherungswerth des Schiffs gilt, wenn die Parteien nicht eine 
andere Grundlage fuͤr die Schaͤtzung vereinbart haben, der Werth, welchen das 
Schiff in dem Zeitpunkt hat, in welchem die Gefahr fir den Verſicherer zu 
laufen beginnt. 

Dieſe Beſtimmung kommt auch dann zur Anwendung, wenn der Ver⸗ 
ſicherungswerth des Schiffs taxirt iſt. 


Artikel 800. 


Die Ausruͤſtungskoſten, die Heuer und die Verſicherungskoſten koͤnnen zu⸗ 
gleich mit dem Schiff oder beſonders verſichert werden, inſoweit ſie nicht bereits 
durch die Verſicherung der Bruttofracht verſichert ſind. Dieſelben gelten nur 
dann als mit dem Schiff verſichert, wenn es vereinbart iſt. 


Artikel 801. 


Die Fracht kann bis zu ihrem Bruttobetrage verſichert werden, inſoweit 
fie nicht bereits durch die Verſicherung der Ausruͤſtungskoſten, der Heuer und 
der Verſicherungskoſten verſichert iſt. 

Als Verſicherungswerth der Fracht gilt der Betrag der in den Fracht⸗ 
vertraͤgen bedungenen Fracht, und wenn eine beſtimmte Fracht nicht bedungen 
iſt, oder inſoweit Guͤter fuͤr Rechnung des Rheders verſchifft ſind, der Betrag 
der uͤblichen Fracht (Artikel 620.). s 


Artikel 802. 


Iſt bei der Verſicherung der Fracht nicht beſtimmt, ob dieſelbe ganz 
fi ob nur ein Theil derſelben verfichert ſei, fo gilt die ganze Fracht als ver⸗ 
chert. i 

Iſt nicht beſtimmt, ob die Brutto- oder Nettofracht verſichert ſei ö 
die d als verſichert. „ 

Wenn die Fracht der Hinreiſe und die Fracht der Zurüͤckreiſe unter ei 
Verſicherungsſumme verſichert ſind und nicht beſtimmt iſt, welcher Theil der 
Verſicherungsſumme auf die Fracht der Hinreiſe und welcher Theil auf Die 
Fracht der Zurückreiſe falle, ſo wird die Haͤlfte derſelben auf die Fracht der 
Hinreiſe, die Haͤlfte auf die Fracht der Zuruͤckreiſe gerechnet. 5 


Artikel 803. 


Als Verſicherungswerth der Guͤter gilt, wenn die Parteien N ; 
andere Grundlage für die Schaͤtzung vereinbart haben, 1 e W 
chen die Guͤter am Ort und zur Zeit der Abladung haben, unter Hinzurech⸗ 
nung aller Koſten bis an Bord einſchließlich der Verſicherungskoſten. 

Die Fracht, ſowie die Koſten waͤhrend der Reiſe und am Beſtimmungs⸗ 
orte 1 ee ene b 9760 es vereinbart iſt. i 

Die Beſtimmungen dieſes Artikels kommen auch dan 
wenn der Dee der Güter taxirt iſt. 0 eg, 
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Artikel 804. 


Sind die Ausruͤſtungskoſten oder die Heuer, ſei es ſelbſtſtaͤndig, ſei es 
durch Verſicherung der Bruttofracht, verſichert, oder ſind bei der Verſicherung 
von Guͤtern die Fracht oder die Koſten waͤhrend der Reiſe und am Beſtim⸗ 
mungsorte verſichert, ſo leiſtet der Verſicherer fuͤr denjenigen Theil derſelben 
keinen Erſatz, welcher in Folge eines Unfalls erſpart wird. 8 


Artikel 805. 


Bei der Verſicherung von Guͤtern iſt der imaginaire Gewinn oder die 
Proviſion, ſelbſt wenn der Verſicherungswerth der Guͤter taxirt iſt, als mitver⸗ 
ſichert nur anzuſehen, ſofern es im Vertrage beſtimmt iſt. 

Iſt im Falle der Mitverſicherung des imaginairen Gewinnes der Ver⸗ 
ſicherungswerth taxirt, aber nicht beſtimmt, welcher Theil der Taxe auf den 
imaginairen Gewinn ſich beziehe, fo wird angenommen, daß zehn Prozent der 
Taxe auf den imaginairen Gewinn fallen. Wenn im Falle der Mitverſicherung 
des imaginairen Gewinnes der Verſicherungswerth nicht taxirt iſt, ſo werden 
als imaginairer Gewinn zehn Prozent des Verſicherungswerthes der Guͤter 
(Artikel 803.) als verſichert betrachtet. ö 

f Die Beſtimmungen des zweiten Abſatzes kommen auch im Falle der Mit⸗ 
verſicherung der Proviſion mit der Maaßgabe zur Anwendung, daß an Stelle 
der zehn Prozent zwei Prozent treten. 


Artikel 806. 


Iſt der imaginaire Gewinn oder die Provifion ſelbſtſtaͤndig verſichert, der 
Verſicherungswerth jedoch nicht taxirt, ſo wird im Zweifel angenommen, daß 
die Verſicherungsſumme zugleich als Taxe des Verſicherungswerthes gelten ſoll. 


Artikel 807. 


Die Bodmereigelder koͤnnen einſchließlich der Bodmereipraͤmie fuͤr den 
Bodmereiglaͤubiger verſichert werden. 

Iſt bei der Verſicherung von Bodmereigeldern nicht angegeben, welche 
Gegenſtaͤnde verbodmet ſind, ſo wird angenommen, daß Bodmereigelder auf 
Schiff, Fracht und Ladung verſichert ſeien. Wenn in Wirklichkeit nicht alle 
dieſe 1 verbodmet ſind, ſo kann nur der Verſicherer auf die vor— 
ſtehende Beſtimmung ſich berufen. 


Artikel 808. 


5 Hat der Verſicherer ſeine Verpflichtungen erfuͤllt, ſo tritt er, inſoweit er 

einen Schaden verguͤtet hat, deſſen Erſtattung der Verſicherte von einem Dritten 

zu fordern befugt iſt, jedoch unbeſchadet der Beſtimmungen im zweiten Abſatze 
des Artikels 778. und im zweiten Abſatze des Artikel 781., in die Rechte des 

Verſicherten gegen den Dritten. 

Der Verſicherte iſt verpflichtet, dem Verſicherer, wenn er es e 

au 


1 
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auf deſſen Koſten eine beglaubigte Anerkennungsurkunde über den Eintritt in 
die Rechte gegen den Dritten zu ertheilen. ne a 

Der Verſicherte ift verantwortlich für jede Handlung, durch welche er 
jene Rechte beeintraͤchtigt. d 


\ 


Artikel 809, 


Iſt eine Forderung verfichert, zu deren Deckung eine den Gefahren der 
See ausgeſetzte Sache dient, ſo iſt der Verſicherte im Fall eines Schadens 
verpflichtet, dem Verſicherer, nachdem dieſer feine Verpflichtungen. erfüllt hat, 
ſeine Rechte gegen den Schuldner inſoweit abzutreten, als der Verſicherer Er⸗ 
ſatz geleiſtet hat. a 
Der Verſicherte iſt nicht verpflichtet, die ihm gegen den Schuldner 
zuſtehenden Rechte geltend zu machen, bevor er den Verſicherer in Anſpruch 
nimmt. 


zweiter Abſchnitt. g 
Anzeigen bei dem Abſchluſſe des Vertrages. 
Artikel 810. | | | 

Der Verſicherungsnehmer ift ſowohl im Falle der Verſicherung für eigene 
Rechnung als im Falle der Verſicherung fuͤr fremde Rechnung verpflichtet, bei 
dem Abſchluſſe des Vertrages dem Verſicherer alle ihm bekannten Umſtaͤnde 
anzuzeigen, welche wegen ihrer Erheblichkelt für die Beurtheilung der von dem 
Verſicherer zu tragenden Gefahr geeignet ſind, auf den Entſchluß des letzteren, 
ſich auf den Vertrag uͤberhaupt oder unter denſelben Beſtimmungen einzulaſſen, 
Einfluß zu uͤben. 75 ER ’ 

Wenn der Vertrag für den Verficherungsnehmer durch einen Vertreter 
deſſelben abgefchloffen wird, fo find auch die dem Vertreter bekannten Umſtaͤnde 
anzuzeigen. 

Artikel 811. . 


Im Falle der Verſicherung fur fremde Rechnung muͤſſen dem Verſicherer 
bei dem Abſchluſſe des Vertrages auch diejenigen Umſtaͤnde angezeigt werden, 
welche dem Verſtcherten ſelbſt oder einem Zwiſchenbeauftragten bekannt find. 

Die Kenntniß des Verſicherten oder eines e beben kommt 
jedoch nicht in Betracht, wenn der Umſtand denſelben foı'jpät bekannt wird, 
daß fie den Verſicherungsnehmer ohne Anwendung außergewöhnlicher Maaß⸗ 
regeln vor Abſchluß des Vertrages nicht mehr davon benachrichtigen koͤnnen. 

Die Kenntniß des Verſicherten kommt auch dann nicht in Betracht, wenn 
die Verſicherung ohne Auftrag und ohne Wiſſen deſſelben genommen iſt. 


Artikel 812. a 
Wenn die in den beiden vorſtehenden Artikeln bezeichnete Verpflichtung 


nicht erfuͤllt wird, fo iſt der Vertrag für den e unverbindlich. 


(Kr. 5408.) Dieſe 
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Dieſe Vorſchrift findet jedoch keine Anwendung, wenn der nicht ange⸗ 
zeigte Umſtand dem Verſicherer bekannt war, oder als ihm bekannt vorausgeſetzt 
werden durfte. 


Artikel 813. 


5 Wird von dem Verſicherungsnehmer bei dem Abſchluſſe des Vertrages 
in Bezug auf einen erheblichen Umſtand (Artikel 810.) eine unrichtige Anzeige 
gemacht, ſo iſt der Vertrag fuͤr den Verſicherer unverbindlich, es ſei denn, daß 
dieſem die Unrichtigkeit der Anzeige bekannt war. 

Dieſe Beſtimmung kommt zur Anwendung ohne Unterſchied, ob die An⸗ 


zeige wiſſentlich oder aus Irrthum, ob ſie mit oder ohne Verſchulden unrichtig 
gemacht iſt. 


Artikel 814. 


Wird bei einer Verſicherung mehrerer Gegenſtaͤnde oder einer Geſammt⸗ 
heit von Gegenftänden den Vorſchriften der Artikel 810. bis 813. in Anſehung 
eines Umſtandes zuwidergehandelt, welcher nur einen Theil der verſicherten Ge- 
genftände betrifft, ſo bleibt der Vertrag fuͤr den Verſicherer in along des 
übrigen Theils verbindlich. Der Vertrag iſt jedoch auch in Anſehung dieſes 
Theils für den Verſicherer unverbindlich, wenn erhellet, daß der letztere den⸗ 
ſelben allein unter denſelben Beſtimmungen nicht verſichert haben wuͤrde. 


Artikel 815. 


Dem Verſicherer gebührt in den Fällen der Artikel 810. bis 814, ſelbſt 
wenn er die gaͤnzliche oder theilweiſe Unverbindlichkeit des Vertrages geltend 
macht, gleichwohl die volle Praͤmie. 


Dritter Abſchnitt. 
Verpflichtungen des Verſicherten aus dem Verſicherungsvertrage. 


Artikel 816. 


i Die Praͤmie iſt, ſofern nicht ein Anderes vereinbart iſt, ſofort nach dem 

Abſchluſſe des Vertrages und, wenn eine Polize verlangt wird, gegen Ausliefe⸗ 

rung der Polize zu zahlen. 

Zur lung der Praͤmie iſt der Verſicherungsnehmer verpflichtet. 

a Wenn bei der Verſicherung für fremde Rechnung der Verſicherungsneh⸗ 

mer zahlungsunfaͤhig geworden iſt und die Praͤmie von dem Verſicherten noch 
nicht erhalten hat, ſo kann der Verſicherer auch den Verſicherten auf Zahlung 

der Praͤmie in Anſpruch nehmen. 


Artikel 817. 


Wird ſtatt der verſicherten Reiſe, bevor die Gefahr fuͤr den Verſicherer 
zu laufen begonnen hat, eine andere Reiſe angetreten, ſo iſt der Verſicherer 15 
g er 
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| der Verſicherung von Schiff und Fracht von jeder Haftung frei, bei anderen 

| Verſicherungen trägt der Verſicherer die Gefahr fuͤr die andere Reife nur dann, 

| wenn die Veraͤnderung der Reiſe weder von dem Merficherten, noch im Auf⸗ 
trage oder mit Genehmigung deſſelben bewirkt iſt. 5 | 

Wird die verficherte Reife verandert, nachdem die Gefahr für den Ver⸗ 
ſicherer zu laufen begonnen hat, fo haftet der Verſicherer nicht für die nach 
der Veranderung der Reife eintretenden Unfälle. Er haftet jedoch für dieſe 
Unfaͤlle, wenn die Veraͤnderung weder von dem Verſicherten, noch im Auftrage 
oder mit Genehmigung deſſelben bewirkt, oder wenn ſie durch einen Nothfall 
verurſacht iſt, es ſei denn, daß der letztere in einer Gefahr ſich gruͤndet, welche 
der Verſicherer nicht zu tragen hat. 

Die Reiſe iſt verändert, ſobald der Entſchluß, dieſelbe nach einem ande⸗ 
ren Beſtimmungshafen zu richten, zur Ausführung gebracht wird, ſollten auch 
die Wege nach beiden Beſtimmungshaͤfen ſich noch nicht geſchieden haben. Dieſe 
Vorſchrift gilt ſowohl fuͤr die Fälle des erſten, als für die Faͤlle des zweiten 
Abſatzes dieſes Artikels. 


Artikel 818. 


Wenn von dem Verſicherten oder im Auftrage oder mit Genehmigung 
deſſelben der Antritt oder die Vollendung der Reiſe ungebuͤhrlich verzoͤgert, von 
dem der verſicherten Reiſe entſprechenden Wege abgewichen oder ein Hafen an⸗ 
gelaufen wird, deſſen Angehung als in der verſicherten Reiſe begriffen nicht er⸗ 
achtet werden kann, oder wenn der Verſicherte in anderer Weiſe eine Vergroͤße⸗ 
rung oder Veraͤnderung der Gefahr veranlaßt, namentlich eine in dieſer Be⸗ 
ziehung ertheilte beſondere Zuſage nicht erfuͤllt, ſo haftet der Verſicherer nicht 
fuͤr die ſpaͤter ſich ereignenden Unfaͤlle. 

Dieſe Wirkung tritt jedoch nicht ein: 5 

1) wenn erhellet, daß die Vergroͤßerung oder Veraͤnderung der Gefahr kei⸗ 

nen Einfluß auf den ſpaͤteren Unfall hat uͤben koͤnnen; 5 

2) wenn die Vergrößerung oder Veranderung der Gefahr, nachdem die 

Gefahr fuͤr den Berſicherer bereits zu laufen begonnen hat, durch einen 
| Nothfall verurſacht iſt, es ſei denn, daß der letztere in einer Gefahr ſich 
| gründet, welche der Verſicherer nicht zu tragen hat; 
| 3) wenn der Schiffer zu der Abweichung von de Wege durch das Gebot 
| der Menſchlichkeit genoͤthigt iſt. 


Artikel 819. 


Wird bei dem Abfchluffe des Vertrages der Schiffer bezeichnet, fo iſt in 
dieſer Bezeichnung allein noch nicht die Zuſage enthalten, daß der benannte 
Schiffer auch die Fuͤhrung des Schiffs behalten werde. 


Artikel 820. 


Bei der Verſicherung von Guͤtern haftet der Verſicherer fuͤr keinen Un⸗ 
fall, wenn und inſoweit die Befoͤrderung derſelben nicht mit dem zum Trans⸗ 
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port beſtimmten Schiff geſchieht. Er haftet jedoch nach Maaßgabe des Ver⸗ 
trages, wenn die Güter, nachdem die Gefahr für ihn bereits zu laufen begon⸗ 
nen hat, ohne Auftrag und ohne Genehmigung des Verſicherten in anderer 
Art als mit dem zum Transport beſtimmten Schiff weiter befördert werden, oder 
wenn dies in Folge eines Unfalls geſchieht, es fei denn, daß der letztere in einer 
Gefahr ſich gruͤndet, welche der Verſicherer nicht zu tragen hat. 


Artikel 821. 


Bei der Verſicherung von Guͤtern ohne Bezeichnung des Schiffs oder 
der Schiffe (in unbeſtimmten oder unbenannten Schiffen) muß der Verſicherte, 
ſobald er Nachricht erhaͤlt, in welches Schiff verſicherte Guͤter abgeladen ſind, 
dieſe Nachricht dem Verſicherer mittheilen. 

Im Falle der Nichterfuͤllung dieſer Verpflichtung haftet der Verſicherer 
fuͤr keinen Unfall, welcher den abgeladenen Guͤtern zuſtoͤßt. 


Artikel 822. 


Jeder Unfall muß, ſobald der Verſicherungsnehmer oder der Verſicherte, 
wenn dieſer von der Verſicherung Kenntniß hat, Nachricht von dem Unfall 
erhaͤlt, dem Verſicherer angezeigt werden, widrigenfalls der Verſicherer befugt 
iſt, von der Entſchaͤdigungsſumme den Betrag abzuziehen, um welchen dieſelbe 
bei rechtzeitiger Anzeige ſich gemindert haͤtte. 


Artikel 823. 


Der Verſicherte iſt verpflichtet, wenn ein Unfall ſich zutraͤgt, ſowohl fuͤr 
die Rettung der verſicherten Sachen, als fuͤr die Abwendung groͤßerer Nach⸗ 
theile thunlichſt zu ſorgen. 

Er hat jedoch, wenn thunlich, uͤber die erforderlichen Maaßregeln vorher 
mit dem Verſicherer Ruͤckſprache zu nehmen. 


vierter Abſchnitt. 
Umfang der Gefahr. 


Artikel 824. 


Der Verſicherer trägt alle Gefahren, welchen Schiff oder Ladung waͤh⸗ 
rend der Dauer der Verſicherung ausgeſetzt find, ſoweit nicht durch die nach⸗ 
folgenden Beſtimmungen oder durch Vertrag ein Anderes beſtimmt iſt. 

Er traͤgt insbeſondere: 


1) die Gefahr der Elementarereigniſſe und der ſonſtigen Seeunfaͤlle, ſelbſt 
wenn dieſe durch das Verſchulden eines Dritten veranlaßt ſind, als: 
Eindringen des Seewaſſers, Strandung, Schiffbruch, Sinken, Feuer, Er: 
ploſion, Blitz, Erdbeben, Beſchaͤdigung durch Eis u. ſ. w.; 

2) die Gefahr des Krieges und der Verfuͤgungen von hoher Hand; 5 

N f 3) die 
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3) die Gefahr des auf Antrag eines Dritten . von dem Ber⸗ 
ſicherten nicht verſchuldeten Arreſtes; 

4) die Gefahr des Diebſtahls, ſowie die Gefahr des Seeraubes, der Plün⸗ 
derung und ſonſtiger Gewaltthaͤtigkeiten; f 

5) die Gefahr der ee der verſicherten Guͤter zur Fortſetzung der 
Reiſe oder der Verfuͤgung uͤber dieſelben durch Verkauf oder durch Ver⸗ 
wendung zu gleichem Zweck (Artikel 507 bis 510. 734.); 

6) die Gefahr der Unredlichkeit oder des Verſchuldens einer Perſon der 
Schiffsbeſatzung, ſofern daraus fuͤr den verſicherten Gegenſtand ein 
Schaden entſteht; 

7) die Gefahr des Zuſammenſtoßes von Schiffen und zwar ohne Unterſchied, 
ob der Verſicherte in Folge des Zuſammenſtoßes unmittelbar oder ob er 
mittelbar dadurch einen Schaden erleidet, daß er den einem Dritten zu⸗ 
gefuͤgten Schaden zu erſetzen hat. i 


Artikel 825. 


Dem Verſicherer fallen die nachſtehend bezeichneten Schaͤden nicht zur 
aſt: 
1) bei der Verſicherung von Schiff oder Fracht: 
der Schaden, welcher daraus entſteht, daß das Schiff in einem nicht 
ſeetuͤchtigen Zuſtande oder nicht gehoͤrig ausgeruͤſtet oder bemannt 
oder ohne die erforderlichen Papiere (Artikel 480.) in See ge⸗ 
ſandt iſt; 
der Schaden, welcher außer dem Falle des Zuſammenſtoßes von 
Schiffen daraus entſteht, daß der Rheder für den durch eine Per⸗ 
ſon der Schiffsbeſatzung einem Dritten zugefuͤgten Schaden haften 
muß (Artikel 451. und 452.); 


2) bei einer auf das Schiff ſich beziehenden Verſicherung: 
der Schaden an Schiff und Zubehör, welcher nur eine Folge der Ab⸗ 
nutzung des Schiffs im gewoͤhnl ichen Gebrauch iſt; 
der Schaden an Schiff und Zubehoͤr, welcher nur durch Alter, Faͤul⸗ 
niß oder Wurmfraß verurſacht wird; 


3) bei einer auf Guͤter oder Fracht ſich beziehenden Verſicherung der Scha⸗ 
den, welcher durch die natuͤrliche Beſchaffenheit der Guͤter, namentlich 
durch inneren Verderb, Schwinden, gewoͤhnliche Leckage u. dgl., oder 
durch mangelhafte Verpackung der Güter entſteht oder an dieſen durch 
Ratten oder Maͤuſe verurſacht wird; wenn jedoch die Reiſe durch einen 
Unfall, fuͤr welchen der Verſicherer haftet, ungewoͤhnlich verzoͤgert wird, 
ſo hat der Verſicherer den unter dieſer Ziffer bezeichneten Schaden in 
dem Maaße zu erſetzen, in welchem die Verzoͤgerung deſſen Urſache iſt; 


4) der Schaden, welcher in einem Verſchulden des Verſicherten ſich gruͤndet, 
und bei der Verſicherung von Guͤtern oder imaginairem Gewinn auch 
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der Schaden, welcher durch ein dem Ablader, Empfaͤnger oder Kargadeur 
inn dieſer ihrer Eigenſchaft zur Laſt fallendes Verſchulden entſteht. 


Artikel 826. 


Die Verpflichtung des Verſicherers zum Erſatze eines Schadens tritt 
auch dann ein, wenn dem Verſicherten ein Anſpruch auf deſſen Verguͤtung gegen 
den Schiffer oder eine andere Perſon zuſteht. Der Verſicherte kann ſich wegen 
Erſatzes des Schadens zunaͤchſt an den Verſicherer halten. Er hat jedoch dem 
Verſicherer die zur wirkſamen Verfolgung eines ſolchen Anſpruchs etwa erfor⸗ 
derliche Huͤlfe zu gewähren, auch fuͤr die Sicherſtellung des Anſpruchs durch 
Einbehaltung der Fracht, Auswirkung der Beſchlagnahme des Schiffs oder in 
fonft geeigneter Weiſe auf Koſten des Verſicherers 5 
gemeſſene Sorge zu tragen (Artikel 823.). 


Artikel 827. 


Bei der Verſicherung des Schiffs fuͤr eine Reiſe beginnt die Gefahr fuͤr 
den Verſicherer mit dem Zeitpunkt, in welchem mit der Einnahme der Ladung 
oder des Ballaſtes angefangen wird, oder, wenn weder Ladung noch Ballaſt 
einzunehmen iſt, mit dem Zeitpunkt der Abfahrt des Schiffs. Sie endet mit 
dem Zeitpunkt, in welchem die Loͤſchung der Ladung oder des Ballaſtes im 
Beſtimmungshafen beendigt iſt. N 

Wird die Löfhung von dem Verſicherten e e verzoͤgert, ſo endet 
die Gefahr mit dem Zeitpunkt, in welchem die Löſchung beendigk fein wuͤrde, 
falls ein ſolcher Verzug nicht ſtattgefunden hätte, 

Wird vor Beendigung der Loͤſchung fuͤr eine neue Reiſe Ladung oder 
Ballaſt eingenommen, ſo endet die Gefahr mit dem Zeitpunkt, in welchem mit 
der Einnahme der Ladung oder des Ballaſtes begonnen wird. 


Artikel 828. 


Sind Guͤter, imaginairer Gewinn oder die von verſchifften Guͤtern zu 
verdienende Proviſion verſichert, ſo beginnt die Gefahr mit dem Zeitpunkt, in 
welchem die Guͤter zum Zweck der Einladung in das Schiff oder in die Leichter⸗ 
fahrzeuge vom Lande ſcheiden; ſie endet mit dem Zeitpunkt, in welchem die 
Guͤter im Beſtimmungshafen wieder an das Land gelangen. 

Wird die Loͤſchung von dem Verſicherten oder bei der Verſicherung von 
Guͤtern oder imaginairem Gewinn von dem Verſicherten oder von einer der im 
Artikel 825. unter Ziffer 4. bezeichneten Perſonen ungebuͤhrlich verzoͤgert, ſo 
endet die Gefahr mit dem Zeitpunkt, in welchem die Loͤſchung beendigt ſein 
wuͤrde, falls ein ſolcher Verzug nicht ſtattgefunden haͤtte. 

„Bei der Einladung und Ausladung trägt der Verſicherer die Gefahr der 
ortsgebraͤuchlichen Benutzung von Leichterfahrzeugen. : 


Artikel 829, 
Bei der Verſicherung der Fracht beginnt und endet die Gefahr in An⸗ 


ie nach den Umſtaͤnden an⸗ 


ſehung 


EB BE 2 5 TEE a er IT 


— 665 — 


ſehung der Unfälle, welchen das Schiff und dadurch die Fracht ausgeſetzt iſt, 


mit demſelben Zeitpunkt, in dem die Gefahr bei der Verſicherung des Schiffs 
fuͤr dieſelbe Reiſe beginnen und enden wuͤrde, in Anſehung der Unfaͤlle, welchen 
die Guͤter ausgeſetzt ſind und dadurch die Fracht ausgeſetzt iſt, mit demſelben 
Zeitpunkt, in welchem die Gefahr bei der Verſicherung der Guͤter fuͤr dieſelbe 
Reiſe beginnen und enden wuͤrde. ü 

Bei der Verſicherung von Ueberfahrtsgeldern beginnt und endet die Ge= 
fahr mit demſelben Zeitpunkt, in welchem die Gefahr bei der Verſicherung des 
Schiffs beginnen und enden wuͤrde. 

Der Verſicherer von Fracht⸗ und Ueberfahrtsgeldern haftet fuͤr einen Un⸗ 
fall, von welchem das Schiff betroffen wird, nur inſoweit, als Fracht- oder 
Ueberfahrtsvertraͤge bereits abgeſchloſſen ſind, und wenn der Rheder Guter fuͤr 
ſeine Rechnung verſchifft, nur inſoweit, als dieſelben zum Zweck der Einladung 
in das Schiff oder in die Leichterfahrzeuge bereits vom Lande geſchieden ſind. 


Artikel 830. 


Bei der Verſicherung von Bodmerei⸗ und Havereigeldern beginnt die 
Gefahr mit dem Zeitpunkt, in welchem die Gelder vorgeſchoſſen ſind, oder wenn 
der Verſicherte ſelbſt die Havereigelder verausgabt hat, mit dem Zeitpunkt, in 
welchem dieſelben verwendet ſind; ſie endet mit dem Zeitpunkt, in welchem ſie 
bei einer Verſicherung der Gegenſtaͤnde, welche verbodmet oder worauf die 
Havereigelder verwendet ſind, enden wuͤrde. 5 


Artikel 831. 


Die begonnene Gefahr läuft für den Verſicherer wahrend der bedungenen 
Zeit oder der verſicherten Reiſe ununterbrochen fort. Der Verſicherer traͤgt 
insbeſondere die Gefahr auch während des Aufenthalts in einem Noth⸗ oder 
Zwiſchenhafen und im Falle der Verſicherung für die Hinz und Ruckreiſe waͤh⸗ 
rend des Aufenthalts des Schiffs in dem Beſtimmungshafen der Hinreiſe. 

Muͤſſen die Güter einſtweilen geloͤſcht werden oder wird das Schiff zur 
Reparatur an das Land gebracht, ſo traͤgt der Verſicherer die Gefahr auch 
waͤhrend die Guͤter oder das Schiff ſich am Lande befinden. 


Artikel 832. 


Wenn nach dem Beginn der Gefahr die verſicherte Reiſe freiwillig oder 
gezwungen aufgegeben wird, ſo tritt in Anſehung der Beendigung der Gefahr 
1 in welchem die Reiſe beendigt wird, an die Stelle des Beſtimmungs⸗ 
hafens. 7 

Werden die Guter, nachdem die Reiſe des Schiffs aufgegeben iſt, in 
anderer Art als mit dem zum Transport beſtimmten Schiff nach dem Be⸗ 
ſtimmungshafen weiter befördert, fo lauft in Betreff derſelben die begonnene Ge⸗ 
fahr fort, auch wenn die Weiterbefoͤrderung ganz oder zum Theil zu Lande 
4 Der Verſicherer tragt in ſolchen Faͤllen zugleich die Koſten der fruͤ⸗ 
heren Loͤſchung, die Koſten der einſtweiligen Lagerung und die Mehrkoſten der 
Weiterbefoͤrderung, auch wenn dieſe zu Lande erfolgt. 5 
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Artikel 833. 


Die Artikel 831. und 832. gelten nur unbeſchadet der in den Artikeln 818. 
und 820. enthaltenen Vorſchriften. f 5 


Artikel 834. 


Iſt die Dauer der Verſicherung nach Tagen, Wochen, Monaten oder 
Jahren beſtimmt, ſo wird die Zeit nach dem Kalender und der Tag von Mitter⸗ 
nacht zu Mitternacht berechnet. Der Verſicherer traͤgt die Gefahr waͤhrend 
des Anfangstages und Schlußtages. 

Bei der Berechnung der Zeit iſt der Ort, wo das Schiff ſich befindet, 
maaßgebend. f 


Artikel 835. 


Wenn im Falle der Verſicherung des Schiffs auf Zeit daſſelbe bei dem 
Ablauf der im Vertrage feſtgeſetzten Verſicherungszeit unterweges iſt, ſo gilt die 
Verſicherung in Ermangelung einer entgegenſtehenden Vereinbarung als verlaͤn⸗ 
gert bis zur Ankunft des Schiffs im naͤchſten Beſtimmungshafen und, falls 
in dieſem gelöſcht wird, bis zur Beendigung der Loͤſchung (Artikel 827.). Der 


| 
| 
| 
\ 


Verſicherte ift jedoch befugt, die Verlängerung durch eine dem Verſicherer, ſo 


u das Schiff noch nicht unterweges ft, kundzugebende Erklärung auszu— 
ſchließen. 5 

Im Falle der Verlaͤngerung hat der Verſicherte fuͤr die Dauer derſelben 
und, wenn die Verſchollenheit des Schiffs eintritt, bis zum Ablauf der Ver: 
ſchollenheitsfriſt die vereinbarte Zeitpraͤmie fort zu entrichten. 

Iſt die Verlaͤngerung ausgeſchloſſen, ſo kann der Verſicherer, wenn die 

Verſchollenheitsfriſt über die Verſicherungszeit hinauslaͤuft, auf Grund der Ver— 
ſchollenheit nicht in Anſpruch genommen werden. 


Artikel 836. 


Bei einer Verſicherung nach einem oder dem anderen unter mehreren 
Haͤfen iſt dem Verſicherten geſtattet, einen dieſer Haͤfen zu waͤhlen; bei einer 
Verſicherung nach einem und einem anderen oder nach einem und mehreren 
anderen Haͤfen iſt der Verſicherte zum Beſuch eines jeden der bezeichneten 
Haͤfen befugt. : 


Artikel 837. 


Wenn die Verſicherung nach mehreren Hafen gefchloffen oder dem Ver: 


ficherten das Recht vorbehalten ift, mehrere Hafen anzulaufen, fo iſt dem Ver: 
ficherten nur geſtattet, die Hafen nach der vereinbarten oder in Ermangelung 
einer Vereinbarung nach der den Schifffahrtsverhaͤltniſſen entſprechenden Reihen⸗ 
t zu beſuchen; er iſt jedoch zum Beſuch aller einzelnen Haͤfen nicht ver⸗ 
pflichtet. 
Die in der Polize enthaltene Reihenfolge wird, inſoweit nicht ein Anderes 
erhellet, als die vereinbarte angeſehen. 
5 Ar⸗ 
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Artikel 838, 


Dem: Verficherer fallen zur Laſt: 


1) die Beitraͤge zur großen Haverei mit Einſchluß derjenigen, welche der 
Verſicherte ſelbſt wegen eines von ihm erlittenen Schadens zu tragen 
hat; die in Gemaͤßheit der Artikel 637. und 734. nach den Grundſaͤtzen 
der großen Haverei zu beurtheilenden Beiträge werden den Beiträgen zur 
ir Haverei gleich geachtet; 

2) die Aufopferungen, welche zur großen Haverei gehoͤren wuͤrden, wenn 
das Schiff Guͤter und zwar andere als Guͤter des Rheders an Bord 
gehabt hatte; d N 

3) die ſonſtigen zur Rettung ſowie zur Abwendung groͤßerer Nachtheile 
nothwendig oder zweckmaͤßig aufgewendeten Koſten (Artikel 823.), ſelbſt 
wenn die ergriffenen Maaßregeln erfolglos geblieben ſind; 

4) die zur Ermittelung und Feſtſtellung des dem Verſicherer zur Laſt fallen⸗ 
den Schadens erforderlichen Koſten, insbeſondere die Koften der Beſichti⸗ 
gung, der Abſchaͤtzung, des Verkaufs und der Anfertigung der Dispache. 


Artikel 839. 


In Anſehung der Beitraͤge zur großen Haverei und der nach den Grund⸗ 
ſaͤtzen der großen Haverei zu 5d Beitraͤge beſtimmen ſich die Ver⸗ 
pflichtungen des Verſicherers nach der am gehoͤrigen Orte im Inlande oder im 
Auslande, im Einklange mit dem am Orte der Aufmachung geltenden Rechte 
aufgemachten Dispache. Insbeſondere iſt der Verſicherte, welcher einen zur 
großen Haverei gehörenden Schaden erlitten hat, nicht berechtigt, von dem Ver⸗ 
ſicherer mehr als den Betrag zu fordern, zu welchem der Schaden in der Dis⸗ 
pache berechnet iſt; andererſeits haftet der Verſicherer fuͤr dieſen ganzen Betrag, 
ohne daß namentlich der Verſicherungswerth maaßgebend iſt. 

Auch kann der Verſicherte, wenn der Schaden nach dem am Orte der 
Aufmachung geltenden Recht als große Haverei nicht anzuſehen iſt, den Erſatz 
des Schadens von dem Verſicherer nicht aus dem Grunde fordern, weil der 
Schaden nach einem anderen Rechte, insbeſondere nach dem Rechte des Ver⸗ 
ſicherungsorts, große Haverei ſei. 5 


Artikel 840. 


Der Verſicherer haftet jedoch nicht für die im vorſtehenden Artikel er⸗ 
waͤhnten Beitraͤge, inſoweit dieſelben in einem Unfall ſich gruͤnden, fuͤr welchen 
der Verſicherer nach dem Verſicherungsvertrage nicht haftet. 


Artikel 841. 


Iſt die Dispache von einer durch Geſetz oder Gebrauch dazu berufenen 
Perſon aufgemacht, ſo kann der Verſicherer dieſelbe wegen Nichtuͤbereinſtim⸗ 
mung mit dem am Orte der Aufmachung geltenden Recht und der dadurch 
bewirkten Benachtheiligung des Verſicherten nicht anfechten, es ſei denn, daß 
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der Verſicherte durch mangelhafte Wahrnehmung feiner Rechte die Benach⸗ 
theiligung verſchuldet hat. 
Dem Verſicherten liegt jedoch ob, die Anſpruͤche gegen die zu ſeinem 
Nachtheil Beguͤnſtigten dem Verſicherer abzutreten. 


Dagegen iſt der Verſicherer befugt, in allen Fallen die Dispache dm 


Verſicherten gegenuͤber inſoweit anzufechten, als ein von dem Verſicherten ſelbſt 
erlittener Schaden, fuͤr welchen ihm nach dem am Orte der Aufmachung der 
Dispache geltenden Rechte eine Verguͤtung nicht gebührt hätte, gleichwohl als 
große Haverei behandelt worden iſt. 


Artikel 842. 


Wegen eines von dem Verſicherten erlittenen, zur großen Haverei ge⸗ 
hoͤrenden oder nach den Grundſaͤtzen der letzteren zu beurtheilenden Schadens 
haftet der Verſicherer, wenn die Einleitung des die Feſtſtellung und Vertheilung 
des Schadens bezweckenden ordnungsmaͤßigen Verfahrens ſtattgefunden hat, in 
Anſehung der Beiträge, welche dem Verficherten zu entrichten find, nur info- 
weit, als der Verſicherte die ihm gebuͤhrende Verguͤtung auch im Rechtswege, 
ſofern er dieſen fuͤglich betreten konnte, nicht erhalten hat. i 


Artikel 843. 


Iſt die Einleitung des Verfahrens ohne Verſchulden des Verſicherten 
unterblieben, ſo kann derſelbe den Verſicherer wegen des ganzen Schadens nach 
Maaßgabe des Verſicherungsvertrages unmittelbar in Anſpruch nehmen. 


Artikel 844. 


Der Verſicherer haftet für den Schaden nur bis auf Höhe der Ber: 
ſicherungsſumme. 

Er hat jedoch die im Artikel 838. unter Ziffer 3. und 4. erwaͤhnten 
Koſten vollſtaͤndig zu erſtatten, wenngleich die hiernach im Ganzen zu zahlende 
Verguͤtung die Wehe unge une überſteigt. 

Sind in Folge eines Unfalls ſolche Koſten bereits aufgewendet, z. B. 
Loskaufs⸗ oder Reklamekoſten verausgabt, oder find zur Wiederherſtellung oder 
Ausbeſſerung der durch den Unfall beſchaͤdigten Sache bereits Verwendungen 
geſchehen, z. B. zu einem ſolchen Zwecke Havereigelder verausgabt, oder ſind 
von dem Verſicherten Beitraͤge zur großen Haverei bereits entrichtet, oder iſt 
eine perſoͤnliche Verpflichtung des Verſicherten zur Entrichtung ſolcher Beiträge 
bereits entſtanden, und ereignet ſich ſpaͤter ein neuer Unfall, ſo haftet der Ver⸗ 
ſicherer fuͤr den durch den ſpaͤteren Unfall entſtehenden Schaden bis auf Hoͤhe 
der ganzen Verſicherungsſumme ohne Ruͤckſicht auf die ihm zur Laſt fallenden 
fruͤheren Aufwendungen und Beitraͤge. 


Artikel 845. 


Der Verficherer ift nach Eintritt eines Unfalls berechtigt, durch Zahlung 
der vollen Verſicherungsſumme von allen weiteren Verbindlichkeiten aus 1 5 
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Verſicherungsvertrage ſich zu befreien, insbeſondere von der Verpflichtung, die 
Koſten zu erſtatten, welche zur Rettung, Erhaltung und Wiederherſtellung der 
verſicherten Sachen erforderlich ſind. N 
ö War zur Zeit des Eintritts des Unfalls ein Theil der verſicherten Sachen 
der vom Verſicherer zu tragenden Gefahr bereits entzogen, ſo hat der Ver⸗ 
ſicherer, welcher von dem Rechte dieſes Artikels Gebrauch macht, den auf jenen 
Theil fallenden Theil der Verſicherungsſumme nicht zu entrichten. 

Der Verſicherer erlangt durch Zahlung der Verſicherungsſumme keinen 
Anſpruch auf die verſicherten Sachen. 

Ungeachtet der Zahlung der Verſicherungsſumme bleibt der Verſicherer 
zum Erſatze derjenigen Koſten verpflichtet, nl auf die Rettung, Erhaltung 
oder Wiederherſtellung der verſicherten Sachen verwendet ſind, bevor ſeine Er⸗ 
klaͤrung, von dem Rechte Gebrauch zu machen, dem Verſicherten zuge 


gangen iſt. 
a Artikel 846. 


Der Verſicherer muß ſeinen Entſchluß, daß er von dem im Artikel 845. 
bezeichneten Rechte Gebrauch machen wolle, bei Verluſt dieſes Rechts dem Ver⸗ 
ſicherten ſpaͤteſtens am dritten Tage nach Ablauf desjenigen Tages erklaͤren, 
an welchem ihm der Verſicherte nicht allein den Unfall unter Bezeichnung der 
Beſchaffenheit und unmittelbaren Folgen deſſelben angezeigt, ſondern auch alle 
ſonſtigen auf den Unfall ſich beziehenden Umſtaͤnde mitgetheilt hat, ſoweit die 
letzteren dem Verſicherten bekannt ſind. 


Artikel 847. 


Im Falle nicht zum vollen Werthe verſichert iſt, haftet der Verſicherer 
fuͤr die im Artikel 838. unter Ziffer 1. bis 4. erwaͤhnten Beitraͤge, Aufopfe⸗ 
rungen und Koſten nur nach Verhaͤltniß der Verſicherungsſumme zum Ver⸗ 
ſicherungswerth. 

Artikel 848. 


Die Verpflichtung des Verſicherers, einen Schaden zu erſetzen, wird da⸗ 
durch nicht wieder aufgehoben oder geaͤndert, daß ſpaͤter in Folge einer Gefahr, 
welche der Verſicherer nicht zu tragen hat, ein neuer Schaden und ſelbſt ein 
Totalverluſt eintritt. kan 

Artikel 849. a 


Beſondere Havereien, wenn ſie ohne die Koſten der Ermittelung und Feſt⸗ 
ſtellung des Schadens (Artikel 838. Ziffer 4.) drei Prozent des Verſicherungs⸗ 
werths nicht uͤberſteigen, hat der Verſicherer nicht zu erſetzen, wenn ſie aber 
mehr als drei Prozent betragen, ohne Abzug der drei Prozent zu verguͤten. 

Iſt das Schiff auf Zeit oder auf mehrere Reiſen verſichert, ſo ſind die 
drei Prozent fuͤr jede einzelne Reiſe zu berechnen. Der Begriff der Reiſe be⸗ 
ſtimmt ſich nach der Vorſchrift des Artikels 760. 


Artikel 850. 


Die im Artikel 838. unter Ziffer 1. bis 3. erwaͤhnten Beitrage, Auf⸗ 
(Nr. 5408.) opfe⸗ 
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opferungen und Koſten muß der Verſicherer erſetzen, auch wenn ſie drei Pro⸗ 
zent des Verſicherungswerths nicht erreichen. Dieſelben kommen jedoch bei 
der Ermittelung der im Artikel 849. bezeichneten drei Prozent nicht in Be⸗ 


rechnung. 
Artikel 851. 


Iſt vereinbart, daß der Verſicherer von beſtimmten Prozenten frei fein 
ſoll, ſo kommen die in den Artikeln 849. und 850. enthaltenen Vorſchriften mit 
der Maaßgabe zur Anwendung, daß an Stelle der dort erwähnten drei Pro- 
zent die im Vertrage angegebene Anzahl von Prozenten tritt. 


Artikel 852. 


Iſt vereinbart, daß der Verſicherer die Kriegsgefahr nicht uͤbernehme, 
auch die Verſicherung ruͤckſichtlich der uͤbrigen Gefahren nur bis zum Eintritt 
einer Kriegsbelaͤſtigung dauern ſolle — welche Vereinbarung namentlich ange⸗ 
nommen wird, wenn der Vertrag mit der Klauſel: „frei von Kriegsmoleſt“ 
abgeſchloſſen iſt — ſo endet die Gefahr fuͤr den Verſicherer mit dem Zeitpunkt, 
in welchem die Kriegsgefahr auf die Reife Einfluß zu uͤben beginnt, insbeſon⸗ 
dere alſo, wenn der Antritt oder die Fortſetzung der Reiſe durch Kriegsſchiffe, 
Kaper oder Blokade behindert oder zur Vermeidung der Kriegsgefahr aufge⸗ 
ſchoben wird, wenn das Schiff aus einem ſolchen Grunde von ſeinem Wege 
abweicht, oder wenn der Schiffer durch Kriegsbelaͤſtigung die freie Fuͤhrung des 
Schiffs verliert. 


Artikel 853. 


Iſt vereinbart, daß der Verſicherer zwar nicht die Kriegsgefahr uͤber⸗ 
nehme, alle uͤbrigen Gefahren aber auch nach Eintritt einer Kriegsbelaͤſtigung 
tragen ſolle — welche Vereinbarung namentlich angenommen wird, wenn der 
Vertrag mit der Klauſel: „nur fuͤr Seegefahr“ abgeſchloſſen iſt — ſo endet 
die Gefahr für den Verſicherer erſt mit der Kondemnation der verſicherten Sache, 
oder ſobald ſie geendet haͤtte, wenn die Kriegsgefahr nicht ausgenommen wor⸗ 
den waͤre; der Verſicherer haftet aber nicht fuͤr die zunaͤchſt durch Kriegsgefahr 
verurſachten Schaͤden, alſo insbeſondere nicht: 
fuͤr Konfiskation durch kriegfuͤhrende Maͤchte; 5 
für Nehmung, Beſchaͤdigung, Vernichtung und Pluͤnderung durch Krieg: 
ſchiffe und Kaper; i 

fuͤr die Koſten, welche entſtehen aus der Anhaltung und Reklamirung, 
aus der Blokade des Aufenthaltshafens oder der Zuruͤckweiſung von 
einem blokirten Hafen, oder aus dem freiwilligen Aufenthalt wegen 
Kriegsgefahr; 

fuͤr die nachſtehenden Folgen eines ſolchen Aufenthalts: Verderb und 
Verminderung der Guͤter, Koſten und Gefahr ihrer Entloͤſchung und 
Lagerung, Koſten ihrer Weiterbefoͤrderung. 


Im Zweifel wird angenommen, daß ein eingetretener Schaden durch 
Kriegsgefahr nicht verurſacht ſei. 1 
: Ts 


5 ei 5 
Artikel 854. 


Wenn der Vertrag mit der Klauſel: „fuͤr behaltene Ankunft“ abgefchlof- 
ſen iſt, ſo endet die Gefahr fuͤr den Verſicherer ſchon mit dem Zeitpunkt, in wel⸗ 
chem das Schiff im Beſtimmungshafen am gebraͤuchlichen oder gehoͤrigen Platze 
den Anker hat fallen laſſen oder befeſtigt iſt. 


Auch haftet der Verſicherer nur: 


1) bei der auf das Schiff ſich beziehenden Verſicherung, wenn entweder ein 
Totalverluſt eintritt, oder wenn das Schiff abandonnirt (Artikel 865.) 
oder in Folge eines Unfalles vor Erreichung des Beſtimmungshafens 
wegen Reparaturunfaͤhigkeit oder wegen Reparaturunwuͤrdigkeit verkauft 
wird (Artikel 877.); i 

2) bei der auf Guͤter ſich beziehenden Verſicherung, wenn die Guͤter oder 
ein Theil derſelben in Folge eines Unfalles den Beſtimmungshafen nicht 
erreichen, insbeſondere wenn ſie vor Erreichung deſſelben in Folge eines 
Unfalles verkauft werden. Erreichen die Guͤter den Beſtimmungshafen, 
fo haftet der Verſicherer weder für eine Beſchaͤdigung noch für einen 
Verluſt, welcher Folge einer Beſchaͤdigung iſt. N 


Ueberdies hat der Verſicherer in keinem Falle die in dem Artikel 838. unter 
Ziffer 1. bis 4. erwähnten Beiträge, Aufopferungen und Koſten zu tragen. 


Artikel 855. 


Wenn der Vertrag mit der Klauſel: „frei von Beſchaͤdigung außer im 
Strandungsfall“ abgeſchloſſen iſt, ſo haftet der Verſicherer nicht fuͤr einen 
Schaden, welcher aus einer Beſchaͤdigung entſtanden iſt, ohne Unterſchied, ob 
derſelbe in einer Werthsverringerung oder in einem gaͤnzlichen oder theilweiſen 
Verluſte und insbeſondere darin beſteht, daß die verſicherten Guͤter gaͤnzlich ver⸗ 
dorben und in ihrer urſpruͤnglichen Beſchaffenheit zerſtoͤrt den Beſtimmungsha⸗ 
fen erreichen oder waͤhrend der Reiſe wegen Beſchaͤdigung und drohenden Verderbs 
verkauft worden ſind, es ſei denn, daß das Schiff oder das Leichterfahrzeug, 
worin die verſicherten Guͤter ſich befinden, geſtrandet iſt. Der Strandung wer⸗ 
den folgende Seeunfaͤlle gleich 1 Kentern, Sinken, Zerbrechen des Rumpfes, 
Scheitern und jeder Seeunfall, wodurch das Schiff oder Leichterfahrzeug repa⸗ 
raturunfaͤhig geworden iſt. e f 
f Hat eine Strandung oder ein dieſer gleich zu achtender anderer Seeunfall 
ſich ereignet, fo haftet der Verſicherer für jede drei Prozent uͤberſteigende (Ar⸗ 
tikel 849.) Beſchaͤdigung, welche in Folge eines ſolchen Seeunfalls entſtanden 
iſt, nicht aber fuͤr eine ſonſtige Beſchaͤdigung. Es wird bis zum Nachweiſe des 
Gegentheils vermuthet, daß eine Beſchaͤdigung, welche moͤglicherweiſe Folge des 
eingetretenen Seeunfalls ſein kann, in Folge deſſelben entſtanden iſt. s 

Fuͤr jeden Schaden, welcher nicht aus einer Beſchaͤdigung entſtanden iſt, 
haftet der Verſicherer, ohne Unterſchied, ob eine Strandung oder ein anderer 
der erwähnten Unfälle ſich zugetragen hat oder nicht, in derſelben Weiſe, als 
wenn der Vertrag ohne die Klauſel abgeſchloſſen waͤre. Jedenfalls haftet er 
r. 5408) fuͤr 
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fuͤr die im Artikel 838. unter Ziffer 1. 2. und 4. erwaͤhnten Beitraͤge, Auf⸗ 4 


opferungen und Koſten, für die darin unter Ziffer 3. erwähnten Koſten aber 
nur dann, wenn ſie zur Abwendung eines ihm zur Laſt fallenden Verluſtes ver⸗ 
ausgabt ſind. 

Eine Beſchaͤdigung, welche erweislich ohne Selbſtentzundung durch Feuer 
oder durch Loͤſchung eines ſolchen Feuers, oder durch Beſchießen entſtanden iſt, 
wird als eine ſolche Beſchaͤdigung, von welcher der Verſicherer durch die Klauſel 
befreit wird, nicht angeſehen. 8 


Artikel 856. 


Wenn der Vertrag mit der Klauſel: „frei von Bruch außer im Stran⸗ 
dungsfall“ abgeſchloſſen iſt, ſo finden die Beſtimmungen des vorſtehenden Ar⸗ 


tikels mit der Maaßgabe Anwendung, daß der Verſicherer fuͤr Bruch inſoweit 
haftet, als er nach dem vorſtehenden Artikel fuͤr Beſchaͤdigung aufkommt. 


Artikel 857. 


Eine Strandung im Sinne der Artikel 855. und 856, iſt vorhanden, 
wenn das Schiff unter nicht gewoͤhnlichen Verhaͤltniſſen der Schifffahrt auf den 
Grund feſtgeraͤth und entweder 

nicht wieder flott wird, oder 

zwar wieder flott wird, jedoch entweder 


1) nur unter Anwendung ungewoͤhnlicher Maaßregeln, als: Kappen der 
Maſten, Werfen oder Loͤſchung eines Theils der Ladung und dergleichen, 
oder durch den Eintritt einer ungewöhnlich hohen Fluth, nicht aber aus⸗ 
ſchließlich durch Anwendung gewöhnlicher Maaßregeln, als: Winden auf 
den Anker, Backſtellen der Segel und dergleichen, oder a 

2) erſt nachdem das Schiff durch das Feſtgerathen einen erheblichen Scha⸗ 
den am Schiffskoͤrper erlitten hat. 


Fünfter Abſchnitt. 
Umfang des Schadens. 


Artikel 858, 


Ein Totalverluſt des Schiffs oder der Güter liegt vor, wenn das Schiff, 
oder die Guͤter zu Grunde gegangen oder dem Verſicherten ohne Ausſicht auf 
Wiedererlangung entzogen ſind, namentlich wenn ſie unrettbar geſunken oder in 
ihrer urfprünglichen Beſchaffenheit zerſtoͤrt oder für gute Priſe erklaͤrt ſind. Ein 
Totalverluſt des Schiffs wird dadurch nicht ausgeſchloſſen, daß einzelne Theile 
des Wracks oder des Inventars gerettet ſind. 5 


Artikel 859. | 
Ein Totalverluſt in Anſehung der Fracht liegt vor, wenn die ganze Fracht 


verloren gegangen iſt. 
Ar⸗ 


„„ f 
Artikel 8600. 
Eiin Totaloverluſt in Anſehung des imaginairen Gewinnes oder in Anſe⸗ 
hung der Proviſion, welche von der Ankunft der Guͤter am Beſtimmungsorte 
erwartet werden, liegt vor, wenn die Guͤter den Beſtimmungsort nicht er⸗ 


reicht haben. 
: Artikel 861. 


Ein Totalverluſt in Anſehung der Bodmerei⸗ oder Havereigelder liegt vor, 
wenn die Gegenſtaͤnde, welche verbodmet oder für welche die Havereigelder vor- 
geſchoſſen oder verausgabt ſind, entweder von einem Totalverluſte oder derge⸗ 
ſtalt von anderen Unfällen betroffen find, daß in Folge der dadurch herbeige⸗ 
fuͤhrten Beſchaͤdigungen, Verbodmungen oder ſonſtigen Belaſtungen zur Deckung 
jener Gelder nichts uͤbrig geblieben iſt. 


Artikel 862. 


Im Falle des Totalverluſtes hat der Verſicherer die Verſicherungsſumme 
zum vollen Betrage zu zahlen, jedoch unbeſchadet der nach Vorſchrift des Ar⸗ 
tifel8 804, etwa zu machenden Abzuͤge. a 


Artikel 863. 


Iſt im Falle des Totalverluſtes vor der Zahlung der Verſicherungs⸗ 
ſumme etwas gerettet, ſo kommt der Erloͤs des Geretteten von der Verſiche⸗ 
rungsſumme in Abzug. War nicht zum vollen Werthe verſichert, fo wird 
ab ein verhaͤltnißmaͤßiger Theil des Geretteten von der Verſicherungsſumme 
abgezogen. 8 

= Mit der Zahlung der Verſicherungsſumme gehen die Rechte des Ver⸗ 
ſicherten an der verſicherten Sache auf den Verſicherer uͤber. 5 

Erfolgt erſt nach der Zahlung der Verſicherungsſumme eine vollſtaͤndige 

oder theilweiſe Rettung, ſo hat auf das nachtraͤglich Gerettete nur der Ver⸗ 
ſicherer Anſpruch. War nicht zum vollen Werthe verſichert, ſo gebuͤhrt dem 
Verſicherer nur ein verhaͤltnißmaͤßiger Theil des Geretteten. 


Artikel 864. 


Sind bei einem Totalverluſte in Anſehung des imaginairen Gewinnes 
(Artikel 860.) die Guͤter waͤhrend der Reiſe ſo guͤnſtig verkauft, daß der Rein⸗ 
erloͤs mehr beträgt, als der Verſicherungswerth der Güter, oder iſt für dieſel⸗ 
ben, wenn fie in Faͤllen der großen Haverei aufgeopfert find, oder wenn dafuͤr 
nach Maaßgabe der Artikel 612. und 643. Erſatz geleiſtet werden muß, mehr 
als jener Werth verguͤtet, ſo kommt von der Verſicherungsſumme des imagi⸗ 
nairen Gewinns der Ueberſchuß in Abzug. 5 5 


Artikel 865. 


Der Verſicherte ift befugt, die Zahlung der Verſicherungsſumme zum vol⸗ 
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len Betrage gegen Abtretung der in Betreff des verſicherten Gegenſtandes ihm 
zuſtehenden Rechte in folgenden Fallen zu verlangen (Abandon): 

1) wenn das Schiff verſchollen iſt; 

2) wenn der Gegenſtand der Verſicherung dadurch bedroht iſt, daß das 
Schiff oder die Guͤter unter Embargo gelegt, von einer kriegfuͤhrenden 
Macht aufgebracht, auf andere Weiſe durch Verfuͤgung von hoher Hand 
angehalten oder durch Seeraͤuber genommen und waͤhrend einer Friſt von 
ſechs, neun oder zwoͤlf Monaten nicht freigegeben ſind, je nachdem die 
Aufbringung, Anhaltung oder Nehmung geſchehen iſt: 

a) in einem Europaͤiſchen Hafen oder in einem Europaͤiſchen Meere oder 
in einem, wenn auch nicht zu Europa gehörenden Theile des Mittel- 
laͤndiſchen, Schwarzen oder Azowſchen Meeres, oder 

b) in einem anderen Gewaͤſſer, jedoch dieſſeits des Vorgebirges der gu— 
ten Hoffnung und des Kap Horn, oder 
c) in einem Gewaͤſſer jenſeits des einen jener Vorgebirge. 


Die Friſten werden von dem Tage an berechnet, an welchem dem Ver— 
ſicherer der Unfall durch den Verſicherten angezeigt iſt (Artikel 822.). 


Artikel 866. 


Ein Schiff, welches eine Reiſe angetreten hat, iſt als verſchollen anzufes 
hen, wenn es innerhalb der Verſchollenheitsfriſt den Beſtimmungshafen nicht 
erreicht hat, auch innerhalb dieſer Friſt den Betheiligten keine Nachrichten uͤber 
daſſelbe zugegangen ſind. 

Die Verſchollenheitsfriſt betraͤgt: 

1) wenn ſowohl der Abgangshafen als der Beſtimmungshafen ein Europai⸗ 
ſcher Hafen iſt, bei Segelſchiffen ſechs, bei Dampfſchiffen vier Monate; 

2) wenn entweder nur der Abgangshafen oder nur der Beſtimmungshafen 
ein nichteuropaͤiſcher Hafen iſt, falls derſelbe dieſſeits des Vorgebirges 
der guten Hoffnung und des Kap Horn belegen iſt, bei Segel- und 
Dampfſchiffen neun Monate, falls derſelbe jenſeits des einen jener Vor⸗ 
gebirge belegen iſt, bei Segel- und Dampfſchiffen zwoͤlf Monate; 

3) wenn ſowohl der Abgangs- als der Beſtimmungshafen ein nichteuropaͤi⸗ 
ſcher Hafen iſt, bei Segel- und Dampfſchiffen ſechs, neun oder zwoͤlf 
Monate, je nachdem die Durchſchnittsdauer der Reiſe nicht uͤber zwei 
oder nicht uͤber drei oder mehr als drei Monate betraͤgt. 

Im Zweifel iſt die laͤngere Friſt abzuwarten. 


Artikel 867. 


Die Verſchollenheitsfriſt wird von dem Tage an berechnet, an welchem 
das Schiff die Reiſe angetreten hat. Sind jedoch ſeit deſſen Abgange Nach⸗ 
richten von demſelben angelangt, ſo wird von dem Tage an, bis zu welchem 
die letzte Nachricht reicht, diejenige Friſt berechnet, welche maaßgebend ſein 
würde, wenn das Schiff von dem Punkt, an welchem es nach ſicherer Nach: 
richt zuletzt ſich befunden hat, abgegangen waͤre. 


Artikel 868. ü 


Die Abandonerklaͤrung muß dem Verſicherer innerhalb der Abandonfriſt 
zugegangen ſein. 

Die Abandonfriſt betraͤgt ſechs Monate, wenn im Falle der Verſchollen⸗ 
heit (Artikel 868. Ziffer 1.) der Beſtimmungshafen ein Europaͤiſcher Hafen iſt 
und wenn im Falle der Aufbringung, Anhaltung oder Nehmung (Artikel 865. 
Ziffer 2.) der Unfall in einem Europaͤiſchen Hafen oder in einem Europaͤiſchen 
Meere oder in einem, wenn auch nicht zu Europa gehörenden Theile des Mittellaͤndi⸗ 
ſchen, Schwarzen oder mn Meeres ſich zugetragen hat. In den uͤbri⸗ 
gen Faͤllen betraͤgt die Abandonfriſt neun Monate. Die Abandonfriſt beginnt 
mit dem Ablaufe der in den Artikeln 865. und 866. bezeichneten Friſten. 

Bei der Ruͤckverſicherung beginnt die Abandonfriſt mit dem Ablaufe des 
Tages, an welchem dem Ruͤckverſicherten von dem Verſicherten der Abandon 
erklaͤrt worden iſt. s 


Artikel 869. N i 


Nach Ablauf der Abandonfriſt iſt der Abandon unſtatthaft, unbeſchadet 
des Rechts des Verſicherten, nach Maaßgabe der ſonſtigen Grundſaͤtze Verguͤ⸗ 
tung eines Schadens in Anſpruch zu nehmen. 

Iſt im Falle der Verſchollenheit des Schiffs die Abandonfriſt verſaͤumt, 
ſo kann der Verſicherte zwar den Erſatz eines Totalſchadens fordern; er muß 
jedoch, wenn die verſicherte Sache wieder zum Vorſchein kommt, und ſich da⸗ 
bei ergiebt, daß ein Totalverluſt nicht vorliegt, auf Verlangen des Verſicherers 
gegen Verzicht des letzteren auf die in Folge Zahlung der Verſicherungsſumme 
nach Artikel 863. ihm zuſtehenden Rechte die Verſicherungsſumme erſtatten und 
mit dem Erſatze eines etwa erlittenen Partialſchadens ſich begnuͤgen. 


Artikel 870. 


Die Abandonerklaͤrung muß, um guͤltig zu ſein, ohne Vorbehalt oder 
Bedingung erfolgen und auf den ganzen verſicherten Gegenſtand ſich erſtrecken, 
ſoweit dieſer zur Zeit des Unfalls den Gefahren der See ausgeſetzt war. 

Wenn jedoch nicht zum vollen Werthe verſichert war, fo iſt der Ver⸗ 
ſicherte nur den verhaͤltnißmaͤßigen Theil des verſicherten Gegenſtandes zu aban⸗ 
donniren verpflichtet. 

Die Abandonerklaͤrung iſt unwiderruflich. 


Artikel 871. 


Die Abandonerklaͤrung iſt ohne rechtliche Wirkung, wenn die Thatſachen, 
auf welche fie geſtuͤtzt wird, ſich nicht beſtaͤtigen oder zur Zeit der Mittheilung 
der Erklarung nicht mehr beſtehen. Dagegen bleibt ſie für beide Theile ver⸗ 
bindlich, wenn auch ſpaͤter Umſtaͤnde ſich ereignen, deren fruͤherer Eintritt das 
Recht zum Abandon ausgeſchloſſen haben wuͤrde. 

d Ar⸗ 
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Artikel 872, 


Durch die Abandonerklaͤrung gehen auf den Verſicherer alle Rechte uͤber, 
a. dem Verſicherten in Anſehung des abandonnirten Gegenftandes zu⸗ 
anden. f 

Der Verſicherte hat dem Verſicherer Gewaͤhr zu leiſten wegen der auf 
dem abandonnirten Gegenſtande zur Zeit der Abandonerklaͤrung haftenden ding⸗ 
lichen Rechte, es ſei denn, daß dieſe in Gefahren ſich gruͤnden, wofuͤr der Ver⸗ 
ſicherer nach dem Verſicherungsvertrage aufzukommen hatte. 

Wird das Schiff abandonnirt, ſo gebuͤhrt dem Verſicherer deſſelben die 
Nettofracht der Reiſe, auf welcher der Unfall ſich zugetragen hat, ſoweit die 
Fracht erſt nach der Abandonerklaͤrung verdient iſt. Dieſer Theil der Fracht 
1 8 den für die Ermittelung der Diſtanzfracht geltenden Grundſaͤtzen 

erechnet. 

Den hiernach fuͤr den Verſicherten entſtehenden Verluſt hat, wenn die 
Fracht jelbfiftändig verſichert iſt, der Verſicherer der letzteren zu tragen. 


Artikel 873. 


Die Zahlung der Verſicherungsſumme kann erſt verlangt werden, nachdem 
die zur Rechtfertigung des Abandons dienenden Urkunden dem Verſicherer mitge⸗ 
theilt ſind und eine angemeſſene Friſt zur Pruͤfung derſelben abgelaufen iſt. 
Wird wegen Verſchollenheit des Schiffs abandonnirt, ſo gehoͤren zu den mit⸗ 
zutheilenden Urkunden glaubhafte Beſcheinigungen uͤber die Zeit, in welcher das 
Schiff den Abgangshafen verlaſſen hat, und uͤber die Nichtankunft deſſelben 
im Beſtimmungshafen während der Verſchollenheitsfriſt. 

Der Verſicherte iſt verpflichtet, bei der Abandonerklaͤrung, ſoweit er dazu 
im Stande iſt, dem Verſicherer anzuzeigen, ob und welche andere, den aban⸗ 
donnirten Gegenſtand betreffende Verſicherungen genommen ſind, und ob und 
welche Bodmereiſchulden oder ſonſtige Belaſtungen darauf haften. Iſt die An⸗ 
zeige unterblieben, ſo kann der Verſicherer die Zahlung der Verſicherungsſumme 
ſo lange verweigern, bis die Anzeige nachtraͤglich geſchehen iſt; wenn eine Zah⸗ 
lungsfriſt bedungen iſt, ſo beginnt dieſelbe erſt mit dem Zeitpunkte, in welchem 
die Anzeige nachgeholt iſt. f 


Artikel 874. 


Der Verſicherte iſt verpflichtet, auch nach der Abandonerklaͤrung fuͤr die 
Rettung der verſicherten Sachen und fuͤr die Abwendung groͤßerer Nachtheile 
nach Vorſchrift des Artikels 823. und zwar ſo lange zu ſorgen, bis der Ver⸗ 
ſicherer ſelbſt dazu im Stande iſt. 

Erfaͤhrt der Verſicherte, daß ein fuͤr verloren erachteter Gegenſtand wie⸗ 
der zum Vorſchein gekommen iſt, ſo muß er dies dem Verſicherer ſofort anzei⸗ 
en und ihm auf Verlangen die zur Erlangung oder Verwerthung des Gegen⸗ 
andes erforderliche Huͤlfe leiſten. 

Die Koſten hat der Verſicherer zu erſetzen; auch hat derſelbe den Ver⸗ 
ſicherten auf Verlangen mit einem angemeſſenen Vorſchuſſe zu verſehen. 


Artikel 875. 


Der Verſicherte muß dem Verſicherer, wenn dieſer die Rechtmaͤßigkeit 
des Abandons anerkennt, auf Verlangen und auf Koſten deſſelben uͤber den 
nach Artikel 872. durch die Abandonerklaͤrung eingetretenen Uebergang der 
Rechte eine beglaubigte Anerkennungsurkunde (Abandonrevers) ertheilen und die 
auf die abandonnirten Gegenſtaͤnde ſich beziehenden Urkunden ausliefern. 


Artikel 876. 


Bei einem partiellen Schaden am Schiff beſteht der Schaden in dem 
nach Vorſchrift der Artikel 741. und 712. zu ermittelnden Betrage der Repa⸗ 
raturkoſten, ſoweit dieſe die Beſchaͤdigungen betreffen, welche dem Verſicherer 
zur Laſt fallen. 


Artikel 877. 


Iſt die Reparaturunfaͤhigkeit oder Reparaturunwuͤrdigkeit des Schiffs (Ar⸗ 


tikel 444.) auf dem im Artikel 499. vorgeſchriebenen Wege feſtgeſtellt, ſo iſt 
der Verſicherte dem Verſicherer gegenuͤber befugt, das Schiff oder das Wrack 
zum öffentlichen Verkaufe zu bringen, und beſteht im Falle des Verkaufs der 
Schaden in dem Unterſchiede zwiſchen dem Reinerloͤſe und dem Verſiche⸗ 
rungswerthe. | 

Die uͤbernommene Gefahr endet für den Verſicherer erſt mit dem Ver⸗ 
kaufe des Schiffs oder des Wracks; auch haftet der Verſicherer fuͤr den Ein⸗ 
gang des Kaufpreiſes. 5 

Bei der zur Ermittelung der Reparaturunwuͤrdigkeit des Schiffs erforder⸗ 
lichen Feſtſtellung des Werths deſſelben im unbeſchaͤdigten Zuſtande bleibt deſſen 
Verſicherungswerth, gleichviel ob dieſer taxirt iſt oder nicht, außer Betracht. 


Artikel 878. 


Der Beginn der Reparatur ſchließt die Ausuͤbung des in dem vorher— 
gehenden Artikel dem Verſicherten eingeraͤumten Rechts nicht aus, wenn erſt 
ſpaͤter erhebliche Schaͤden entdeckt werden, welche dem Verſicherten ohne ſein 
Verſchulden unbekannt geblieben waren. 

Macht der Verſicherte von dem Rechte nachtraͤglich Gebrauch, ſo muß 
der Verſicherer die bereits aufgewendeten Reparaturkoſten inſoweit beſonders 
verguͤten, als durch die Reparatur bei dem Verkaufe des Schiffs ein hoͤherer 
Erloͤs erzielt worden iſt. | 


Artikel 879. 


Bei Guͤtern, welche beſchaͤdigt in dem Beſtimmungshafen ankommen, iſt 
durch Vergleichung des Bruttowerthes, den ſie daſelbſt im beſchaͤdigten Zuſtande 
wirklich haben, mit dem Bruttowerth, welchen ſie dort im unbeſchaͤdigten Zu⸗ 
ſtande haben wuͤrden, zu ermitteln, wie viele Prozente des Werthes der Guͤter 
verloren find. Eben fo viele Prozente des Verſicherungswerthes find als der 
Betrag des Schadens anzuſehen. . 
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Die Ermittelung des Werthes, welchen die Guͤter im beſchaͤdigten Zu⸗ 
ſtande haben, erfolgt durch oͤffentlichen Verkauf oder, wenn der Verſicherer ein⸗ 
willigt, durch Abſchaͤtzung. Die Ermittelung des Werthes, welchen die Guͤter 
im unbeſchaͤdigten Zuſtande haben wuͤrden, geſchieht nach Maaßgabe der Be— 
ſtimmungen des erſten und zweiten Abſatzes des Artikels 612. 

Der Verſicherer hat außerdem die Beſichtigungs-, Abſchaͤtzungs- und 
Verkaufskoſten zu tragen. 


Artikel 880. 


Iſt ein Theil der Guͤter auf der Reiſe verloren gegangen, ſo beſteht der 
Schaden in eben ſo vielen Prozenten des Verſicherungswerthes, als Prozente 
des Werthes der Guͤter verloren gegangen ſind. 


Artikel 881. 


Wenn Guͤter auf der Reiſe in Folge eines Unfalls verkauft worden ſind, 
ſo beſteht der Schaden in dem Unterſchiede zwiſchen dem nach Abzug der 
Fracht, Zoͤlle und Verkaufskoſten ſich ergebenden Reinerloͤſe der Guͤter und 
deren Verſicherungswerthe. 

Die uͤbernommene Gefahr endet fuͤr den Verſicherer erſt mit dem Ver— 
kauf der Güter; auch haftet der Verſicherer für den Eingang des Kaufpreiſes. 

Die Beſtimmungen der Artikel 838. bis 842. werden durch die Vorſchrif— 
ten dieſes Artikels nicht beruͤhrt. 


Artikel 882. 


Bei partiellem Verluſte der Fracht beſteht der Schaden in demjenigen 
Theile der bedungenen oder in deren Ermangelung der uͤblichen Fracht, welcher 
verloren gegangen iſt. 

Iſt die Fracht taxirt und die Taxe nach Vorſchrift des vierten Abſatzes 
des Artikels 797. in Bezug auf einen von dem Verſicherer zu erſetzenden Scha⸗ 
den maaßgebend, ſo beſteht der Schaden in eben ſo vielen Prozenten der Taxe, 
als Prozente der bedungenen oder uͤblichen Fracht verloren ſind. 5 


Artikel 883. 


Bei imaginairem Gewinne oder Proviſion, welche von der Ankunft der 
Guͤter erwartet werden, beſteht der Schaden, wenn die Guͤter im beſchaͤdigten 
Zuſtande ankommen, in eben fo vielen Prozenten des als Gewinn oder Pro- 
viſion verſicherten Betrages, als der nach Artikel 879. zu ermittelnde Schaden 
an den Guͤtern Prozente des Verſicherungswerthes der letzteren betraͤgt. 

Hat ein Theil der Guͤter den Beſtimmungshafen nicht erreicht, ſo beſteht 
der Schaden in eben fo vielen Prozenten des als Gewinn oder Proviſion 
verſicherten Betrages, als der Werth des in dem Beſtimmungshafen nicht an⸗ 
gelangten Theils der Guͤter Prozente des Werthes aller Guͤter betraͤgt. 

Wenn bei der Verſicherung des imaginairen Gewinnes in Anſehung des 
nicht angelangten Theils der Guͤter die Vorausſetzungen des Artikels 864. Br 

an⸗ 


handen find, fo kommt von dem Schaden der im Artikel 864, bezeichnete Ueber⸗ 
ſchuß in Abzug. ö i 
5 Artikel 884. 
Bei Bodmerei- oder Havereigeldern beſteht im Falle eines partiellen Ver⸗ 
luſtes der Schaden in dem Ausfalle, welcher darin ſich gruͤndet, daß der Gegen⸗ 
ftand, welcher verbodmet oder fr welchen die Havereigelder vorgeſchoſſen oder 


verausgabt find, zur Deckung der Bodmerei- oder Havereigelder in Folge ſpaͤterer 
Unfaͤlle nicht mehr genuͤgt. 


Artikel 885. 


Der Verſicherer hat den nach den Artikeln 876. bis 884. zu berechnen⸗ 


den Schaden vollſtaͤndig zu verguͤten, wenn zum vollen Werthe verſichert war, 
jedoch unbeſchadet der Vorſchrift des Artikels 804.; war nicht zum vollen 
Werthe verſichert, ſo hat er nach Maaßgabe des Artikels 796. nur einen ver⸗ 
haͤltnißmaͤßigen Theil dieſes Schadens zu verguͤten. 


Sechster Abſchnitt. 
Bezahlung des Schadens. 


Artikel 886. 


Der Verſicherte hat, um den Erſatz eines Schadens fordern zu können, 
eine Schadensberechnung dem Verſicherer mitzutheilen. 


Er muß zugleich durch genuͤgende Belaͤge dem Verſicherer darthun: 


1) ſein Intereſſe; 

D daß der verſicherte Gegenſtand den Gefahren der See ausgeſetzt wor⸗ 
den iſt; 

3) den Unfall „worauf der Anſpruch geſtuͤtzt wird; 

4) den Schaden und deſſen Umfang. 


Artikel 887. 


Bei der Verſicherung fuͤr fremde Rechnung hat außerdem der Verſicherte 
ſich daruͤber auszuweiſen, daß er dem Verſicherungsnehmer zum Abſchluſſe des 
Vertrages Auftrag ertheilt hat. Iſt die Verſicherung ohne Auftrag geſchloſſen 
(Artikel 786.), fo muß der Verſicherte die Umſtaͤnde darthun, aus welchen 
hervorgeht, daß die Verſicherung in ſeinem Intereſſe genommen iſt. 


Artikel 888. 


Als genuͤgende Belaͤge ſind anzuſehen im Allgemeinen ſolche Belaͤge, 
welche im Handelsverkehr namentlich wegen der Schwierigkeit der Beſchaffung 
anderer Beweiſe nicht beanſtandet zu werden pflegen, insbeſondere 
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1) zum Nachweiſe des Intereſſe: 5 f 0 
bei der Verſicherung des Schiffs die uͤblichen Eigenthumsurkunden; 
bei der Verſicherung von Gütern die Fakturen und Konnoſſemente, in⸗ 
ſofern nach Inhalt derſelben der Verſicherte zur Verfuͤgung uͤber 
die Guͤter befugt erſcheint; N \ 
N bei der Verſicherung der Fracht die Chartepartien und Konnoſſemente; 
2) zum Nachweiſe der Verladung der Guͤter die Konnoſſemente; 
3) zum Nachweiſe des Unfalls die Verklarung und das Schiffsjournal 
(Artikel 488. und 494.), in Kondemnationsfaͤllen das Erkenntniß des 
Priſengerichts, in Verſchollenheitsfaͤllen glaubhafte Beſcheinigungen uͤber 
die Zeit, in welcher das Schiff den Abgangshafen verlaſſen hat und über 
5 Nichtankunft deſſelben im Beſtimmungshafen waͤhrend der Verſchollen⸗ 
eitsfriſt; a a 
4) zum Nachweiſe des Schadens und deſſen Umfanges die den Geſetzen oder 
Gebraͤuchen des Orts der Schadensermittelung entſprechenden Beſichti⸗ 
gungs-, Abſchaͤtzungs- und Verſteigerungsurkunden, ſowie die Koſten⸗ 
anſchlaͤge der Sachverſtaͤndigen, ferner die quittirten Rechnungen uͤber 
die ausgeführten Reparaturen und andere Quittungen uͤber geleiſtete Zah— 
lungen; in Anſehung eines partiellen Schadens am Schiff (Artikel 876. 
877.) genuͤgen jedoch die Beſichtigungs- und Abſchaͤtzungsurkunden, ſowie 
die Koſtenanſchlaͤge nur dann, wenn die etwaigen Schaͤden, welche in 
Abnutzung, Alter, Faͤulniß oder Wurmfraß ſich gruͤnden, gehoͤrig aus— 
geſchieden ſind, und wenn zugleich, ſoweit es ausfuͤhrbar war, ſolche 
Sachverſtaͤndige zugezogen worden ſind, welche entweder ein- fuͤr alle⸗ 
mal obrigkeitlich beſtellt oder von dem Ortsgericht oder dem Landeskonſul 
und in deren Ermangelung oder, ſofern deren Mitwirkung ſich nicht er⸗ 
langen ließe, von einer anderen Behoͤrde beſonders ernannt waren. 


Artikel 889. 


Auch im Falle eines Rechtsſtreits iſt den im Artikel 888. bezeichneten 
Urkunden in der Regel und, inſofern nicht beſondere Umſtaͤnde Bedenken erre⸗ 
gen, Beweiskraft beizulegen. 


Artikel 890. 


Eine Vereinbarung, wodurch der Verſicherte von dem Nachweiſe der 
im Artikel 886. erwaͤhnten Umſtaͤnde oder eines Theils derſelben befreit wird, 
0 111 jedoch unbeſchadet des Rechts des Verſicherers, das Gegentheil zu 
eweiſen. 
Die bei der Verſicherung von Gütern getroffene Vereinbarung, daß das 
bun nicht zu produziren ſei, befreit nur von dem Nachweiſe der Ver⸗ 
ladung. f 


Artikel 891. 


Bei der Verficherung für. fremde Rechnung iſt der Verſicherungsnehmer 
ohne Beibringung einer Vollmacht des Verſicherten legitimirt, über die Rechte, 
welche 


welche in dem Verſicherungsvertrage für den Verſicherten ausbedungen find, zu 
verfuͤgen, ſowie die Verſicherungsgelder zu erheben und einzuklagen. Dieſe Be⸗ 
ſtimmung gilt jedoch im Falle der Ertheilung einer Polize nur dann, wenn der 
Verſicherungsnehmer die Polize beibringt. i 
Iſſt die Verſicherung ohne Auftrag genommen, fo bedarf der Verſiche⸗ 
rungsnehmer zur Erhebung oder Einklagung der Verſicherungsgelder der Zu⸗ 
ſtimmung des Verſicherten. 


Artikel 892. 


Im Falle der Ertheilung einer Polize hat der Verſicherer die Verſiche⸗ 
rungsgelder dem Verſicherten zu zahlen, wenn dieſer die Polize beibringt. 


Artikel 893. 


Der Verſicherungsnehmer iſt nicht verpflichtet, die Polize dem Verſicherten 
oder den Glaͤubigern oder der Konkursmaſſe deſſelben auszuliefern, bevor er 
wegen der gegen den Verſicherten in Bezug auf den verſicherten Gegenſtand 
ihm zuſtehenden Anſpruͤche befriedigt iſt. Im Falle eines Schadens kann der 
Verſicherungsnehmer wegen dieſer Anſpruͤche aus der Forderung, welche gegen 
den Verſicherer begruͤndet iſt, und nach Einziehung der Verſicherungsgelder aus 
den letzteren vorzugsweiſe vor dem Verſicherten und vor deſſen Glaͤubigern ſich 
befriedigen. | : 


Artikel 894, 


Der Verſicherer macht fich dem Verſicherungsnehmer verantwortlich, wenn 
er, waͤhrend dieſer noch im Beſitze der Polize ſich befindet, durch Zahlungen, 
welche er dem Verſicherten oder den Glaͤubigern oder der Konkursmaſſe deſſelben 
leiſtet, oder durch Vertraͤge, welche er mit denſelben ſchließt, das in dem Ar⸗ 
tikel 893. bezeichnete Recht des Verſicherungsnehmers beeintraͤchtigt. 8 

Inwiefern der Verſicherer einem Dritten, welchem Rechte aus der Polize 
eingeraͤumt ſind, ſich dadurch verantwortlich macht, daß er uͤber dieſe Rechte 
Vertraͤge ſchließt oder Verſicherungsgelder zahlt, ohne die Polize ſich zuruͤck⸗ 
geben zu laſſen oder dieſelbe mit der erforderlichen Bemerkung zu verſehen, be⸗ 
ſtimmt ſich nach den Vorſchriften des buͤrgerlichen Rechts. 


Artikel 895. 


Wird der Verſicherer auf Zahlung der Verſicherungsgelder in Anſpruch 
genommen, ſo kann er bei der Verſicherung fuͤr fremde Rechnung Forderungen, 
welche ihm gegen den Verſicherungsnehmer zuſtehen, nicht zur Kompenſation 
bringen. 

Artikel 896. 


Der Verſicherte iſt befugt, nicht allein die aus einem bereits eingetretenen 
Unfall ihm zuſtehenden, ſondern auch die kuͤnftigen Entſchaͤdigungsanſpruͤche 
einem Dritten abzutreten. Iſt eine Polize ertheilt, welche an Order lautet, ſo 
kann dieſelbe durch Indoſſament uͤbertragen werden; in Anſehung eines ſolchen 
Jahrgang 1861. (Ir. 5408.) 90 In⸗ 
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Indoſſamentes kommen die Vorſchriften der Artikel 301. 303. 305. zur An⸗ 3 
wendung. Bei der Verſicherung fuͤr fremde Rechnung iſt zur Guͤltigkeit der 
erſten Uebertragung das Indoſſament des Verſicherungsnehmers genuͤgend. 


Artikel 897. 


Wenn nach Ablauf f zweier Monate ſeit der Anzeige des Unfalls die 
Schadensberechnung (Artikel 886.) ohne Verſchulden des Verſicherten noch 


nicht vorgelegt, wohl aber durch ungefaͤhre Ermittelung die Summe feſtgeſtellt 


iſt, welche dem Verſicherer mindeſtens zur Laſt faͤllt, ſo hat der letztere dieſe 
Summe in Anrechnung auf ſeine Schuld vorlaͤufig zu zahlen, jedoch nicht vor 
Ablauf der etwa fuͤr die Zahlung der Verſicherungsgelder bedungenen Friſt. 
Soll die Zahlungsfriſt mit dem Zeitpunkt beginnen, in welchem dem Verſicherer 
die Schadensberechnung mitgetheilt iſt, ſo wird dieſelbe im Falle dieſes Artikels 
von der Zeit an berechnet, in welcher dem Verſicherer die vorlaͤufige Ermitte⸗ 
lung mitgetheilt iſt. 


5 Artikel 898. 
Der Verſicherer hat 8 N ö 5 
1) in Havereifaͤllen zu den für die Rettung, Erhaltung oder Wiederherſtel⸗ 


lung der verſicherten Sache noͤthigen Ausgaben in Anrechnung auf ſeine A x 
ſpaͤter feſtzuſtellende Schuld zwei Drittel des ihm zur Laſt fallenden 


Betrages, 


2) bei Aufbringung des Schiffs oder der Güter den vollen Betrag der ihm 
zur Laſt fallenden Koſten des Reklameprozeſſes, ſowie fie erforderlich 
werden, vorzuſchießen. i 


8 = Siebenter Abſchnitt. 
Aufhebung der Verſicherung und Ruͤckzahlung der Prämie. 


5 Artikel 899. 4: 
Wird die Unternehmung, auf welche die Verſicherung fich bezieht, ganz 


oder zum Theil von dem Verſicherten aufgegeben, oder wird ohne fein Zuthunn 
die verſicherte Sache ganz oder ein Theil derſelben der von dem Verſicheren 


uͤbernommenen Gefahr nicht ausgeſetzt, ſo kann die Praͤmie ganz oder zu dem 
verhaͤltnißmaͤßigen Theil bis auf eine dem Verſicherer gebuͤhrende Verguͤtung AR 


zuruͤckgefordert oder einbehalten werden (Riſtorno). — 
Die Verguͤtung (Riſtornogebuͤhr) beſteht, ſofern nicht ein anderer Betrag 


vereinbart oder am Orte der Verſicherung uͤblich iſt, in einem halben Prozent 5 


der ganzen oder des entſprechenden Theils der Verſicherungsſumme, wenn aber 
die Praͤmie nicht ein Prozent der Verſicherungsſumme erreicht, in der Haͤlfte 
der ganzen oder des verhaͤltnißmaͤßigen Theils der Praͤmie. - 


Artikel 900. 


Iſt die Verſicherung wegen Mangels des verſicherten Intereſſe (Artikel 
782.) oder wegen Ueberverſicherung (Artikel 790.) oder wegen Doppelverſiche⸗ 
rung (Artikel 792.) unwirkſam, und hat ſich der Verſicherungsnehmer bei dem 
Abſchluſſe des Vertrages und im Falle der Verſicherung fuͤr fremde Rechnung 
auch der Verſicherte bei der Ertheilung des Auftrages in gutem Glauben be⸗ 
funden, ſo kann die Praͤmie gleichfalls bis auf die im Artikel 899. bezeichnete 
Riſtornogebuͤhr zuruͤckgefordert oder einbehalten werden. . 


Artikel 901. 


Die Anwendung der Artikel 899. und 900. iſt dadurch nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, daß der Verſicherungsvertrag fuͤr den Verſicherer wegen Verletzung 
der Anzeigepflicht oder aus anderen Gruͤnden unverbindlich iſt, ſelbſt wenn der 
Verſicherer ungeachtet dieſer Unverbindlichkeit auf die volle Praͤmie An⸗ 
ſpruch haͤtte. . 

Artikel 902. 


Ein Riſtorno findet nicht ſtatt, wenn die Gefahr fuͤr den Verſicherer 
bereits zu laufen begonnen hat. 


. Artikel 903. 


Wenn der Verſicherer zahlungsunfaͤhig geworden iſt, fo ift der Verſicherte 
befugt, nach ſeiner Wahl entweder von dem Vertrage zuruͤckzutreten und die 
ganze Praͤmie zuruͤckzufordern oder einzubehalten, oder auf Koſten des Verſiche⸗ 
rers nach Maaßgabe des Artikels 793. eine neue Verſicherung zu nehmen. 
Dieſes Recht ſteht ihm jedoch nicht zu, wenn ihm wegen Erfuͤllung der Ver⸗ 
pflichtungen des Verſicherers genuͤgende Sicherheit beſtellt wird, bevor er von 
dem Vertrage zuruͤckgetreten iſt oder die neue Verſicherung genommen hat. 


Artikel 904. 


Wird der verſicherte Gegenſtand veraͤußert, ſo koͤnnen dem Erwerber die 
dem Verſicherten nach dem Verſicherungs vertrage auch in Bezug auf kuͤnftige 
Unfaͤlle zuſtehenden Rechte mit der Wirkung uͤbertragen werden, daß der Er⸗ 
werber den Verſicherer ebenſo in Anſpruch zu nehmen befugt iſt, als wenn 
die Veraͤußerung nicht ſtattgefunden haͤtte und der Verſicherte ſelbſt den An⸗ 
ſpruch erhoͤbe. 

Der Verſicherer bleibt von der Haftung fuͤr die Gefahren befreit, welche 
nicht eingetreten ſein wuͤrden, wenn die be unterblieben wäre, 

Er kann ſich nicht nur der Einreden und Gegenforderungen bedienen, 
welche ihm unmittelbar gegen den Erwerber zuſtehen, ſondern auch derjenigen, 
welche er dem Verſicherken haͤtte entgegenſtellen koͤnnen, der aus dem Verfiche, 
rungsvertrage nicht hergeleiteten jedoch nur inſofern, als fie bereits vor der 
Anzeige der Uebertragung entſtanden ſind. . ; 
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Durch die vorſtehende Beſtimmung werden die rechtlichen Wirkungen der 
mittelſt Indoſſamentes erfolgten Uebertragung einer Polize, welche an Order 
lautet, nicht beruͤhrt. 5 > 


Artikel 905. 


Die Vorſchriften des Artikels 904. gelten auch im Falle der Verſiche⸗ 
rung einer Schiffspart. 

Iſt das Schiff ſelbſt verſichert, ſo kommen dieſelben nur dann zur An⸗ 
wendung, wenn das Schiff waͤhrend einer Reiſe veraͤußert wird. Anfang und 
Ende der Reiſe beſtimmen ſich nach Artikel 827. Iſt das Schiff auf Zeit oder 
fuͤr mehrere Reiſen (Artikel 760.) verſichert, ſo dauert die Verſicherung im Falle 
der Veraͤußerung waͤhrend einer Reiſe nur bis zur Entloͤſchung des Schiffs im 
naͤchſten Beſtimmungshafen (Artikel 827.). 


Zwölfter Titel. 
Von der Verjährung. 
Artikel 906, 


Die im Artikel 757. aufgefuͤhrten Forderungen verjaͤhren in einem Jahre. | 


Es beträgt jedoch die Verjaͤhrungsfriſt zwei Jahre: 


1) fuͤr die aus den Dienſt⸗ und Heuervertraͤgen herruͤhrenden Forderungen 
der Schiffsbeſatzung, wenn die Entlaſſung jenſeits des Vorgebirges der 
guten Hoffnung oder des Kap Horn erfolgt iſt; 5 

2) fuͤr die aus dem Zuſammenſtoße von Schiffen hergeleiteten Entſchaͤdi⸗ 
gungsforderungen. 


Artikel 907. f 
Die nach dem vorſtehenden Artikel eintretende Verjaͤhrung bezieht ſich 


zugleich auf die perſoͤnlichen Anſpruͤche, welche dem Glaͤubiger etwa gegen den I 


| Rheder oder eine Perſon der Schiffsbeſatzung zuftehen. 


Artikel 908. 
Die Verjaͤhrung beginnt: N 


1) in Anſehung der Forderungen der Schiffsbeſatzung (Artikel 757. Ziffer 4.) 
mit dem Ablaufe des Tages, an welchem das Dienſt⸗ oder Heuerverhaͤlt⸗ 
niß endet, und falls die Anſtellung der Klage früher möglich und zulaͤſſig 
iſt, mit dem Ablaufe des Tages, an welchem dieſe Vorausſetzung zutrifft; 
jedoch kommt das Recht, Vorſchuß⸗ und Abſchlagszahlungen zu verlan⸗ 
gen, fuͤr den Beginn der Verjaͤhrung nicht in Betracht; a 

2) in Anſehung der Forderungen wegen Beſchaͤdigung oder verſpaͤteter Ab⸗ 
lieferung von Gütern und Reiſe⸗Effekten (Artikel 757. Ziffer 8. und 10.) 
und wegen der Beitraͤge zur großen Haverei (Artikel 757. Ziffer 6.) mit 


dem 
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dem Ablaufe des Tages, an welchem die Ablieferung erfolgt iſt, in Anſehung 
der Forderungen wegen Nichtablieferung von Guͤtern mit dem Ablaufe 
des Tages, an welchem das Schiff den Hafen erreicht, wo die Abliefe⸗ 
rung erfolgen ſollte, und wenn dieſer Hafen nicht erreicht wird, mit dem 
Ablaufe des Tages, an welchem der Betheiligte ſowohl hiervon als auch 
von dem Schaden zuerſt Kenntniß gehabt hat; 

3) in Anſehung der nicht unter die Ziffer 2. fallenden Forderungen aus 
dem Verſchulden einer Perſon der Schiffsbeſatzung (Artikel 757. Ziffer 10.) 
mit dem Ablaufe des Tages, an welchem der Betheiligte von dem 
Schaden Kenntniß erlangt hat, in Anſehung der Entſchaͤdigungsforde⸗ 
rungen wegen des Zuſammenſtoßes von Schiffen jedoch mit dem Ablaufe 
des Tages, an welchem der Zuſammenſtoß ſtattgefunden hat; 

4) in Anſehung aller anderen Forderungen mit dem Ablaufe des Tages, an 
welchem die Forderung faͤllig geworden iſt. 


Artikel 909. 


Ferner verjaͤhren in einem Jahre die auf den Guͤtern wegen der Fracht 
nebſt allen Nebengebuͤhren, wegen des Liegegeldes, der ausgelegten Zölle und 
ſonſtigen Auslagen, wegen der Bodmereigelder, der Beitraͤge zur großen Ha⸗ 
verei und der Bergungs⸗ und Huͤlfskoſten haftenden Forderungen, ſowie alle 
perſoͤnlichen Anfprüche gegen die Ladungsbetheiligten und die Forderungen we⸗ 
gen der Ueberfahrtsgelder. 

Die Verjährung beginnt in Anſehung der Beiträge zur großen Haverei 
mit dem Ablaufe des Tages, an welchem die beitragspflichtigen Guͤter abge⸗ 
liefert ſind, in Anſehung der uͤbrigen Forderungen mit dem Ablaufe des Tages, 
an welchem die Faͤlligkeit eingetreten iſt. 


Artikel 910. 


Es verjähren in fünf Jahren die Forderungen des Verſicherers und des 
Verſicherten aus dem Verſicherungsvertrage. 
Die Verjaͤhrung beginnt mit dem Ablaufe des letzten Tages des Jahres, 
in welchem die verſicherte Reiſe beendigt iſt, und bei der Verſicherung auf Zeit 
mit dem Ablaufe des Tages, an welchem die Verſicherungszeit endet. Sie be⸗ 
ginnt, wenn das Schiff verſchollen iſt, mit dem Ablaufe des Tages, an welchem 
die Verſchollenheitsfriſt endet. N 


Artikel 911. 


Eine Forderung, welche nach den Artikeln 906. bis 910. verjaͤhrt iſt, kann 
auch im Wege der Kompenſation oder ſonſt als Gegenforderung nicht geltend 
gemacht werden, wenn fie zur Zeit der Entſtehung der anderen Forderung be⸗ 
reits verjaͤhrt war. f ; 
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